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Vorbericht. 


3 Erholung von muͤhſamern Berufs⸗ 
geſchaͤften hab' ich vor einigen Jah⸗ 
ren dieſe kurze Geſchichte der Abgaben in 
Kur⸗Sachſen entworfen, und da wir in 
dieſem Fache noch wenig, oder gar nichts 
aufzuweiſen haben, ich hiernaͤchſt uͤber⸗ 
zeugt war, wie nothwendig es ſey, und 
wie ſehr es im Finanzweſen zu Befoͤrde⸗ 
rung des Dienſts und des gemeinen Be⸗ 
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ſten gereicht, wenn die hierbey angeſtell⸗ 
ten Offtzianten von dem Geiſt und Zweck 
der Geſetze näher unterrichtet, und überz 
haupt auf dieſen dunkeln und labyrinthi— 
ſchen Wegen Licht und Klarheit verbreitet 
werden: So feste ich mich über mancherz 
ley Bedenklichkeiten hinweg, und gab ne 
in Druck. 


Das Publikum hat meine Abſicht nicht 
verkannt, und die Naͤchſichtsvolle Güte, 
womit es dieſes Produkt meiner Neben- 
ſtunden aufgenommen hat, iſt Urſache, daß 
gegenwaͤrtige ſehr vermehrte und verbeſſer⸗ 
te Ausgabe erſcheint. 


Die Betrachtungen, welche ich habe 
einfließen laſſen, ſind Fruͤchte einer auf 
mehrjährige Erfahrung gegründeten Mediz 
tation; und da fie blos auf den Wohlſtand 
der Unterthanen abzielen, und nur aus die⸗ 
ſer reinen Quelle die Vermehrung der Lan⸗ 

des⸗ 


N 
desherrlichen Einkuͤnfte herleiten: So wer⸗ 
den ſie, wie ich mir ſchmeicheln darf, nicht 
ganz verwerflich ſeyn. 


Die Lage, worinnen ich mich befinde, 
hat mich behindert, verſchiedene Fakta mit 
denen in Haͤnden habenden Belegen zu verz 
ſehen — Unterdeſſen kann man ſich in allen 
dieſen Faͤllen vor der Hand gaͤnzlich auf 
mein Wort verlaffen — 


Wahrheit iſt die Seele der Geſchichte, 
und Freymuͤthigkeit beſtimmt den d 
des Geſchichtſchreibers — 


Die Fehler, welche in der erften Aus⸗ 
gabe hin und wieder eingeſchlichen waren, 
habe ich verbeſſert, und die Erinnerungen, 
ſo mir in den Dresdner Gelehrten Anzeigen, 
in dem Wittenbergſchen Wochenblatt, nach 
Vorausſchickung eines meiſterhaften Aus; 
zugs, in den Hamburgſchen Nachrichten, 
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und ſonſt gemacht worden, habe ich nicht 
widerlegt, ſondern benuzt — 


Auf ſolche Art, glaub' ich, beweiſet der 

Schriftſteller, daß er das Publikum hoch—⸗ 
ſchaͤzt, und daß ihm das Bewußtſeyn, recht 
und gut zu handeln, mehr werth iſt, als 
eitler Ruhm — oder gelehrte Zaͤnkerey — 


Bey dieſen Grundſaͤzen thut es mir 
leid, daß ich dennoch nicht umhin kann, et⸗ 
was gegen einen Mann zu ruͤgen, deſſen 
Verdienſten ich uͤbrigens volle Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren laſſe. 


Es iſt Herr Heinrich, Verfaſſer der ſeit 
kurzem zu Leipzig herausgekommenen Saͤch⸗ 


ſiſchen Geſchichte — 


Im zweyten Theil dieſer Geſchichte 
wird S. 436., nachdem die Errichtung der 
General-Haupt-Kaſſe erzählt worden, 
nachfolgendes, unter Beziehung auf meine 
Geſchichte der Abgaben, angeführt: 

Bisher 


Bisher waren die Landesherrlichen 
Einkuͤnfte durch verſchiedene abgeſon⸗ 
derte Departemens verwaltet wor- 
den, die unter der Direktion der Kam⸗ 
mer ſtanden. 


Das habe ich nirgends geſagt, habe es 
auch nicht ſagen koͤnnen, weil es falſch iſt. 


Die Landesherrlichen Einkuͤnfte floſſen, 
vor Errichtung der General-Haupt⸗Kaſſe, 
in vier Haupt⸗Kaſſen, wovon jede unter 
Direktion eines beſondern Kollegii ſtand, 
und welche von einander ganz unabhaͤngig 
waren. 


Dieſe vier Haupt⸗Kaſſen waren, die 
General-Kriegs-Kaſſe, die Rentkammer, 
die Ober⸗-Steuer-Kaſſe, die General⸗Ac⸗ 
cis⸗Kaſſe; und nur die Rentkammer ſtand 
unter der Direktion des Kammer⸗Kollegii — 
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Ferner wird auf der naͤmlichen Seite, 
mit gleichmaͤßiger Berufung auf meine Ge⸗ 
ſchichte der Abgaben, erzaͤhlt: 


Zu Ende des Jahres 1773. wurde 
ein neues Kollegium, die General 
Haupt⸗Kaſſe, errichtet, die ſich mit 
der Verwaltung der meiſten und ein⸗ 
traͤglichſten Regalien beſchaͤftigen ſoll⸗ 
te — Anfangs hatte die General; 
Haupt⸗Kaſſe bey weiten den Umfang 
nicht, den ſie izt hat, nachdem im⸗ 
mer mehr Kaſſen dazu gezogen worden. 


Beyde Stellen ſind nicht ganz richtig. 


Die General Haupt⸗Kaſſe wurde zwar 
am Zoten November 1773. errichtet; aber 
ihre Konſtitution als Kollegium ſchreibt 
ſich, wie in der Geſchichte der Abgaben 
ausdruͤcklich geſagt wird, allererſt vom 
24ten März 1778. her. Hiernaͤchſt wurde 
damals dem Kammer Kollegio, dem Berg; 

Ge⸗ 
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Gemach und verſchiedenen andern Inſtan⸗ 
zen annoch ein großer Theil der Kurfuͤrſt— 
lichen Regalien zur Beſorgung vorbehalten. 


Auch ſind in der Folge weiter keine Kaſ— 
ſen zur General-Haupt-Kaſſe gezogen 
worden. 


Dieſe Berichtigung hab' ich Herrn 
Heinrich ſowol, als mir ſelbſt, ſchuldig zu 
ſeyn geglaubt. 


Noch muß ich gedenken, daß ich den 
beruͤhmten Verfaſſer des vortreflichen 
Werks von dem Umlauf des Geldes um 
deswillen unter den Gegnern des phyſio—⸗ 
kratiſchen Syſtems nicht mit aufgefuͤhrt, 
weil ich deſſen Abneigung gegen alles, was 
ihn weiter in einen Streit uͤber dieſes Sy⸗ 
ſtem verwickeln koͤnnte, in einer muͤndli⸗ 
chen Unterredung mit dieſem tiefdenkenden 
Gelehrten bemerkt habe — 
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Endlich bitte ich meine Leſer, dieſe Ge; 
ſchichte nicht als ein ausgefuͤhrtes Gemaͤl⸗ 
de, ſondern als eine bloße Handzeichnung 
anzuſehn. 


Dem Liebhaber wird ſie in ſolcher An⸗ 
ſicht doch wohl in ſeine Sammlung paſſen — 


Dem Mann aber, dem bey erforderli⸗ 
chen Huͤlfsmitteln, Muße und Talent den 
kuͤhnen Gedanken einfloͤßt, die Finanz⸗Ge⸗ 
ſchichte von Sachſen zu ſchreiben, werden 
die hier befindlichen Materialien willkom— 
men ſeyn, und dann erſt werden einige 
große, über alles Lob der Zeitgenoſſen erz 
habne Namen im vollen Glanz erſcheinen! 


Dresden, am 27ten März 1783. 


Johann Gottfried Hunger. 
. 5) 
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Kurze 


Kurze Geſchichte 
der Abgaben, beſonders der Konſum— 
tions ⸗ und Handels z Abgaben 
in Sachſen, 


nebſt ihrer Wirkung auf den Preis der 
Waaren und Lebensmittel. 
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2 \; Anhänger des phyſiokratiſchen Syſtems, 

ihre Abſichten mögen auch noch fo edel und 
menſchenfreundlich ſeyn, werden, fo lange die Er- 
fahrung ihnen entgegen ſteht, diejenigen, denen 
die Verwaltung der Finanzen in den Europaͤiſchen 
Staaten anvertraut iſt, von der Ausfuͤhrbarkeit 
ihres Projekts ſchwerlich uͤberzeugen. 
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In Frankreich hat es ein Tuͤrgot, den Weis⸗ 
heit und Tugend leitete, nach verſchiedenen frucht— 
loſen Verſuchen, wieder aufgeben muͤſſen. 


In den Staaten des Marggrafen von Baa⸗ 
den iſt es in der Ausfuͤhrung verungluͤckt. 


Necker ſelbſt erklaͤrt es fuͤr eine Chimaͤre — 
und jedem, der praftifche Kenntniße im Finanz⸗ 
weſen zu erlangen Gelegenheit gehabt hat, wer— 
den die unendlichen Schwierigkeiten dieſes Sy⸗ 
ſtems, welches den Landeigenthuͤmern die ganze 
Saft der Abgaben, fo der Staat bedarf, und die 
gegenwärtig minder beſchwerlich aus mannigfalti⸗ 
gen Quellen abflieſſen, einzig und allein auflegt, 
deutlich in die Augen leuchten — 


Beſonders in einem Lande, das, wie Sach— 
ſen, auf einer Flaͤche von hoͤchſtens 730. Quadrat⸗ 
Meilen, nicht weniger als eine Million, fieben« 
hundert und funfzig tauſend Einwohner naͤhrt, ) 

a und 


) Im Jahr 1755. wurden in ſaͤmtlichen Kurſaͤch⸗ 
ſiſchen Landen, laut der am Ende angefügten 
General⸗Tabelle fub No. I. 

1, 695026. Einwohner 
gezaͤhlt. Gegenwaͤrtig geht, nach ſichern Nach⸗ 
richten, die Bevoͤlkerung noch uͤber 
7 50οο. Menſchen 
N N him 
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und mit fremdem Gebiete dergeſtalt durchſchnitten 
und umgeben iſt, daß man den Umfang ſeiner 
Graͤnzen auf zweyhundert deutſche Meilen rech— 
nen kann, in einem Lande, deſſen Staatsbeduͤrf— 
niſſe, im Verhaͤltnis, eben fo große Summen er- 
heiſchen, als die Civil-Liſten feiner mächtigen 
Nachbarn. 


Anfaͤnglich wuͤrden alle Lebensmittel und rohe 
Materialien uͤbermaͤßig ſteigen — Hierauf un⸗ 
mittelbar würde ein unuͤberſehlicher Schleichhan- 
del aus den benachbarten Laͤndern erfolgen — 
dann eine ploͤtzliche Verminderung der umlaufen⸗ 
den Geldmaſſe — ein allgemeiner Mangel an 


A 2 Baar⸗ 
hinaus, immaßen nur allein in den Jahren 1774. 
und 1775. a 
35726. 


mehr gebohren als geſtorben ſind. Man kann 
alſo in Sachſen immer 
2410. Menſchen 
auf die Quadratmeile rechnen, welches eine 
vorzuͤgliche Bevoͤlkerung iſt, da gemeiniglich 
in Schleſien nur 1922. 
in der Mark 1646. 
in Hannover 107% Menſchen 
auf die Quadratmeile angenommen werden. 
S. Magaz. der Saͤchſ. Geſch. 1. St. 1782. 
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Baarſchaft — dann wieder ein gewaltiger Fall 
der Preiſe, und endlich nach allen dieſen konvulſi⸗ 
viſchen Schwankungen, ein toͤdtlicher Stillſtand al⸗ 
ler Geſchaͤfte, eine gaͤnzliche Vernichtung aller 
Nahrung, aller Gewerbe, oder, welches einerley 
iſt, der Umſturz und unwiderrufliche Ruin des 
Staats! 


Moͤgen alſo immer die Phyſiokraten das Pu⸗ 
blikum mit gut gemeinten Spekulationen unters 
halten, politiſche Romane ſchreiben, und den rei- 
nen Ertrag derſelben genießen, ſo gut ſie koͤnnen! 


Der praktiſche Finanzier geht kaltbluͤtig fei- 
nen Weg, ſieht die Gegenſtaͤnde, wie ſie ſind; 
nicht wie ſie in einer utopiſchen Republik ſeyn koͤnn⸗ 
ten, und laͤßt ſich, bey reellen Operationen, durch 
goldene Träume nicht blenden. 


Es waͤre meinem Zweck entgegen, wenn ich 
dasjenige, was ſeit kurzem in dieſer Materie in 
Frankreich, Engelland und Deutſchland geſchrie— 
ben und verhandelt, behauptet und widerlegt wor- 
den, auch nur mit wenigen Worten beruͤhren wollte. 


Ich verweiſe meine Landsleute diesfalls auf 
die Schriften eines Schlettweins, Iſelins, Mau⸗ 
villons, und, anderer würdigen Schüler des 
Qvesnay — | 


Mit 
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Mit diefen fpefulativen Finanzmaͤnnern koͤn⸗ 
nen ſie nach Herzensluſt uͤber den reinen Ertrag, 
und uͤber die hervorbringende und verarbeitende 
Klaſſe des Staats philoſophiren. 


Mir, der ich in dieſem Handwerk tagtaͤglich 
praftifch arbeite, wird man es verzeihen, und mei— 
ne Handwerksgenoſſen werden es mir, wie mich 
duͤnkt, ſo gar Dank wiſſen, wenn ich ihnen ohne 
weiteres nur die Geſchichte der Konſumtions-Ab⸗ 
gaben und den Einflus, den ſie auf den Preis der 
Waaren und Lebensmittel, auf die Bevoͤlkerung, 
den Ackerbau, die Fabriken, Handel und Wan⸗ 
del, kurz auf Nationalreichthum und Gluͤckſe— 
ligkeit geäußert haben, in einem zur Ueberſicht 
des Ganzen dienlichen kurzen Umris, treulich dar— 
ſtelle, und hierdurch das Gute und Boͤſe dieſer 
Abgaben, den rechten Gebrauch, und den Mis— 
brauch derſelben, in gehoͤriges Licht ſeze. 


Ueberhaupt muß derjenige, welcher die Wir- 
kung der Abgaben auf den Zuſtand eines Landes 
gruͤndlich erforſchen will, auf die Periode ihres 
Urſprungs zuruͤckgehen. 


Er muß Sitten und Gebraͤuche, Muͤnzen, 
Maas und Gewichte, und die ganze Verfaſſung, 
in welcher das Land und der Unterthan, bey Anle⸗ 

A 3 gung 
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gung derſelben war, und was er nachher Benden 
iſt, muͤhſam ſtudiren. 


Denn wie der Preis der Lebensmittel und 
Produkte ſich nach dieſen Verhaͤltniſſen richtet, 
hauptſaͤchlich aber durch die Maſſe des cirkuliren⸗ 
den Geldes beſtimmt wird; Geld hingegen in kei— 
nem Lande, wenn es auch vom Himmel ſiele, an- 
ders als durch die arbeitſamen Hände des Sand- 
manns, durch den erfinderiſchen Fleis des Fabri- 
kanten, durch die raffinirte Bemuͤhungen des 
Kaufmanns erhalten und vermehret werden kann: 
Alſo hat man, ſo bald man das eine weis, auch 
von dem andern Kenntnis, und kann uͤber deſſen 


Verhaͤltnis gegen die iezige Zeit, und mögliche Ver⸗ 


beſſerung für die Zukunft ein richtiges Urtheil fällen. 


Die uraͤlteſten Gefaͤlle in Sachſen, und in 
ganz Deutſchland, hatten ihren Urſprung aus der 
Zollgerechtigkeit, welche ſchon in der Mitte des 


IXten Jahrhunderts unter Heinrich IV. zu den Re⸗ 


galien der Kaiſer gerechnet ward. 


Im XIllten Jahrhundert waren die vielen 
Zölle in Deutſchland ſo beſchrieen, daß der Eng⸗ 
länder, Thomas Wickes, fie miram inſaniam 
Germanorum nennt. 


Gleiche Bewandnis hat es mit den Gleits— 
Abgaben. Schon unter dem Kaiſer Friedrich J. 
finden 
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finden fih Spuren davon, und in dieſen Zeiten 
der Verwirrung und des Fauſtrechts muſte doch 
wohl auf einige Sicherheit der Heerſtraßen, und 
des armen Reiſenden Bedacht genommen werden. 

Unter Friedrich II. fiengen die deutſchen Fuͤr— 
ſten allmaͤhlich an, dieſe anfaͤnglichen Majeſtaͤts⸗ 
rechte der Kaiſer einzuſchraͤnken; in neuern Zei— 
ten aber ſind ſie ganz zur Landeshoheit gerechnet 
worden, ſo daß ſie, vermoͤge derſelben, gegenwaͤr⸗ 
tig von jedem Landesherrn, ohne Widerſpruch, je⸗ 
doch nach der Reichsverfaſſung, ausgeuͤbt werden. 


Unterdeſſen gehören die Zoll- und Gleits-Ab- 
gaben, da ſie nach der erſten Abſicht nicht der Un⸗ 
terthan, ſondern blos der Fremde und Durchrei— 
ſende tragen ſollte, nicht zu meinem Zweck. 


Gleichwie aber ihre Beſtimmung und Nich- 
tung einen weſentlichen Einflus auf den Spedi⸗ 
tions⸗ und Defonomie- Handel, fo wie auf das ins 
nerliche Gewerbe, und die Kommunikation der 
Unterthanen unter ſich ſelbſt, in den verſchiedenen 
Provinzen, Kreißen und Aemtern, ingleichen auf 
die Direktion des Kommerz, nach Maasgabe ver⸗ 
aͤnderter Zeiten und Umſtaͤnde, aͤuſert; auch oh⸗ 
ne ſelbige nie eine richtige Handlungs-Balanz ) 

h A 4 Mein 
) Handlungs⸗-Balanz iſt, aufrichtig zu reden, 


von der Seite, wie ſie die meiſten Finanziers 
ats 
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zu Stande kommen kann: Alſo verdient dieſer 
hoͤchſtwichtige Gegenſtand eine eigene Abhandlung. 


Die Landbeten find mit den Zoͤllen vielleicht 


von gleichem Alter.“) Sie waren in Sachſen, ) 
wie jedermann weis, freywillige Schazungen und 


* 


— 


Bey⸗ 


anſehen, eine bloße Chimaͤre. So lange eine 
Nation ihre Induſtrie erhaͤlt, wird ſie nie eine 
widrige Handlungs-Balanz zu befürchten ha- 
ben. Denn womit koͤnnte ſie die eingehenden 
Waaren des Auslaͤnders ſonſt verguͤten, als 
mit den Produkten ihrer eigenen Grundſtuͤcke, 
mit den Arbeiten ihrer Kuͤnſtler und Fabrikan⸗ 
ten? Wenn alſo die Importation groß iſt; ſo 
wird, bey einem arbeitſamen Volke, die Expor⸗ 
tation nicht minder betraͤchtlich ſeyn. Dieje⸗ 
nige Nation, welche 100000 Centner fremde 
Waaren jaͤhrlich einfuͤhrt, muß mehr Zahlungs⸗ 
mittel haben als eine andere, ſo nur die Haͤlfte 
braucht. Dieſe Zahlungsmittel beſchaͤftigen 
in der Hervorbringung und Bearbeitunig, in 
gleichem Verhaͤltnis, mehrere fleißige Haͤnde, 
und bewirken alſo auch einen hoͤhern Grad der 
Bevoͤlkeruug und des innern Wohlſtands. 
Die erſte Spur von Landbeten in Sachſen fin⸗ 
det ſich unter Marggraf Otto dem Reichen, ge⸗ 
gen Ablauf des XII. Jahrhunderts. S. Schnei⸗ 
ders Leipz. Chron. S. 88. 


% S. Schreber von Land⸗ und Ausſchußtaͤgen, 


S. 40. fa. 
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Beyſteuern, welche von den Staͤnden und Unter⸗ 
terthanen, bey jedesmaliger Nothdurft, auf ges 
wiße Zeit zugeſtanden und auf beliebige Art auf: 
gebracht wurden. 

So war es auch mit den erſten Konſumtions⸗ 
Abgaben befchaffen, “) welche im Jahr 1438. un⸗ 
ter Kurfuͤrſt Friedrich dem Sanftmuͤthigen, und 
Herzog Wilhelm III. wegen des ſeit 1420. ausge⸗ 
brochenen Hußitenkriegs unter dem Namen, 
Zieſe, bewilligt, und nachher zugleich zu Bezah— 
lung der großen Schuldenlaſt, womit die, durch 
des Landgrafens von Thuͤringen, Friedrichs des 
Friedfertigen, im Jahre 1440. erfolgtes Ableben, 
obigen beyden Bruͤdern anheim gefallene Landgraf— 
ſchaft Thuͤringen onerirt war, auf dem in eben 
demſelben Jahre 1440. gehaltenen gemeinfchaftli- 
chen Landtage zu Grimma *) dergeſtalt extendirt 

A 5 wur⸗ 

„) S. Weckens Dresdner Chronik, S. 439. 

* Wecke und Schreber, welcher in feiner Tabel⸗ 
le uber die Saͤchſ. Land- und Ausſchußtage 
erſterm folgt, irren beyde, wenn ſie dieſen, von 
Kurfuͤrſt Friedrich und Herzog Wilhelm III. 
gehaltenen gemeinſchaftlichen Landtag ins Jahr 
1458. ſetzen. Es laͤßt ſich, daß er gleich nach 
Abſterben des Landgrafens Friedrichs von Thuͤ⸗ 
ringen im Monath Juny 1440. vor erfolgter 
Theilung gehalten wurde, aus allen Umſtan⸗ 
den vermuthen. 


d. aten 
Maͤrz 
1440. 
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wurden, daß alle fremde und einheimiſche Kauf⸗ 
mannsguͤter, nebſt dem gebrauenen Bier, ſolche 
tragen, auch alle Handwerker, als Schuſter, 
Sattler, Riemer, Wollweber ꝛc. den zoſten Pfen⸗ 
nig der Loſung erlegen muſten. 


Nun wurde zwar im Jahr 1459. unter Bran⸗ 
denburgiſcher Vermittelung, durch Herzog Alberts 
Vermaͤhlung mit Zedenen, der glücklichen Mut- 
ter des durchlauchtigſten Albertiniſchen Stamms, 
Friede und Ruhe wieder hergeſtellt: ) 


Allein die Staatsſchulden und Verwuͤſtungen, 
welche zween der verderblichſten und blutigſten un⸗ 
ter allen Kriegen, der Hußiten- und der ſogenann⸗ 
te Bruder- Krieg, in welchem leztern zu Gera 
5000, Menſchen auf einmal umkamen, nach einer 
Dauer von beynahe 30. Jahren in Sachſen zuruͤck⸗ 
gelaffen, machten im Jahr 1466. unter der ges 
meinfchaftlichen Regierung des Kurfuͤrſtens, Ernſts, 
und Herzogs, Alberts, auf dem Landtage zu Meif- 
ſen, harte Steuern nothwendig, ſo daß unter an⸗ 
dern die Vaſallen, jeder einen ganzen Jahres⸗ 
zinns, den er von ſeinen Unterthanen einnahm, 
desgleichen die Staͤdte gewiße proportionirliche 
Summen, als Steuern entrichten muſten; und 

im 


) S. Glafey's Kern der Sachf. Geſchichte, S. 137. 
und Heinrichs Saͤchſ. Geſchichte, S. 391. 
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im Jahre 1469. wurde zu eben dem Behuf auf 
dem Landtage zu Leipzig, ein Ohmgeld an 5. gr. 
vom Faß Bier bewilligt.) 


Daß aber dieſe Handels- und Konſumtions⸗ 
Abgaben bey weitem nicht ſo druͤckend, als jene 
direkten Steuern geweſen, Täfit ſich aus dem Nu— 
zungsbetrag der Güter und Grundſtuͤcken, wel⸗ 
cher im 1zten, 14ten und ısten Jahrhunderte, 
nach dem gewoͤhnlichen Kammeranſchlag 10. Pro⸗ 
cent war, und nach dem Werth der jährlichen Ein- 
Fünfte oder Herrnguͤlten, welche damals ebenmaͤſ⸗ 
fig mit 10. auch 103. Procent bezahlt wurden,) 
abnehmen; inzwiſchen war weder dem einen noch 
dem andern, die in dieſen Zeitpunkt fallende ploͤz⸗ 
liche und gewaltige Preiserhoͤhung der Waaren, 
Lebensmittel und Arbeitsloͤhne, beyzumeſſen. Viel⸗ 
mehr war die Urſache ſothaner ungewöhnlicher Ver⸗ 
aͤnderung folgende: 


Im Jahr 1471. war ſchon ſeit 12 Jahren Si⸗ 
cherheit von außen, und Ruhe von innen voͤllig 
wieder hergeſtellt. 
Die 
) S. Weckens Dresdner Chronik, S. 440. desgl. 

Muͤllers Annalen, S. 39. 
* S. Meuſels Geſchichtforſcher, III. Theil, S. 223. 
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Die Staatsſchulden waren zwar bey weitem 
noch nicht abgeſtoßen; allein man hatte doch auf 
nurerwaͤhnten beyden leztern Landtaͤgen, zu deren 
allmaͤlichen Tilgung, Mittel gefunden, und die 
Wunden, welche der Krieg geſchlagen hatte, wur— 
den durch den Balſam eines tiefen Friedens geheilet. 


Leipzig, welches eben nicht die beſte und vor⸗ 
theilhafteſte Lage zum Handel hat, und blos durch 
eine glückliche Zuſammentreffung beſonderer Um- 
ſtaͤnde und ganz zufaͤlliger Begebenheiten, ſeit 
1387. eine Waarenniederlage war, *) fieng nun⸗ 
mehro auch an eine Handelsſtadt zu werden.) 
In einer direkten Verbindung mit Augſpurg und 
Nuͤrnberg nahm ſie an Venedigs unermeßlichen 
Geſchaͤften Antheil, und wenn ſie gleich damals 
noch nicht ſo gar viel inlaͤndiſche Produkte abſezen 
konnte, *) fo half fie doch die Waaren Indiens, 

welche, 


) Schon im Jahr 1268. verſicherte Marggraf 
Dietrich die nach Leipzig handelnden Kaufleute 
feines beſondern Schuzes. S. P eifferi Memo- 
rab. Lipſ. Lib. II. p. 273. 

** Heydenreich Chron. Lipf.; Born. diſs. 
de jure ſtapulae, ingl. pragmatiſche Hand⸗ 
lungsgeſch. der Stadt Leipzig, S. 12. ff. 

rer) Das hauptſaͤchlichſte inlaͤndiſche Produkt, 
welches damaliger Zeit haufig, und ohne min: 
deſte Einſchraͤnkung, auſſer Landes verfuͤhrt 

wur⸗ 
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welche, vor Entdeckung des Vorgebirgs der guten 
Hofnung, Ausſchlusweiſe von den Venetianern 
und Genueſern aus Alexandrien erholt, und nach 
Europa uͤbergeſchift wurden, weiter in Deutſch— 
land und in die nordiſchen Reiche verbreiten. 


Da durch dieſen, beſonders in damaligen Zei⸗ 
ten, aͤußerſt vortheilhaften Oekonomie- und Spe⸗ 
ditions⸗Handel anſehnliche Summen in Umlauf 
kamen, und Induſtrie, Nahrung und Gewerbe 
aufbluͤheten; ſo war Ordnung und Gleichgewicht 
in allen Staͤnden bald wieder hergeſtellt, und Kraft 
und Leben durch jede Nerve des Staats gleichmaͤſ— 
ſig verbreitet: Als auf einmal ein unvermutheter 
Gluͤcksfall, blos durch ſeine Uebermaſſe, eine 
ganz entgegengeſezte Wirkung hervorbrachte, den 
ordentlichen Lauf der Dinge in Sachſen veraͤnder— 
te, und eine faſt allgemeine Zerruͤttung verurſachte. 


Dieſer 


wurde, war das aus den Bergwerken gewon⸗ 
nene rohe und Bruchſilber. Es wurde als 
eine bloße Handlungswaare angeſehen, und 
genoß fo gar zu Frepberg eine unbedingte Be⸗ 
freyung vom Zoll. Noch zu Ende des ißten 
Jahrhunderts fuͤhrte ein reicher Fundgruͤbner, 

Raoͤmer, einen ausgedehnten Handel mit rohem 
Bergſilber, und hatte in Venedig eine Nieder: 
lage davon. S. Melzers Chron. der Kur⸗Saͤchſ. 
Bergſt. Schneeberg, I. B. S. 35. 
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Dieſer Gluͤcksfall war die Entdeckung der Sil⸗ 
berbergwerke zu Schneeberg und Zwickau, welche 

deten ſich bey ihrem Aufbruch in den Jahren 1471. und 
3 1472. ſo ergiebig zeigten, daß ein Klumpen von 
400. Centner gediehenen Silbers ) auf einmal 
ausgegraben, und das Silber uͤberhaupt den Ge⸗ 
werken, wie vormals in den erſten Zeiten, unge 
muͤnzt zugewogen wurde. ) 5 


Ehe ich aber von den Folgen dieſer Begeben⸗ 
heit rede, wird nicht undienlich ſeyn, die Grund⸗ 
ſaͤze, nach welchen dieſe Folgen beurtheilet werden 
muͤſſen, mit wenigen vorauszuſchicken. 


Der Preis der Waaren ſtehet allezeit und an 
allen Orten mit der vorhandenen Menge derſelben, 
und der Quantitaͤt des in Umlauf befindlichen baa⸗ 
ren Geldes, in gleichem Verhältnis, *) 

Bleibt 


) Dieſe Stufe hat beym Einſchmelzen 80000. 
Mark, oder nach heutiger Rechnung 800000. 
Speciesthaler gegeben. S. Glafey, ©. 134. 


6 Der nur gedachte Römer, eln Zwickauiſcher 
Buͤrger, ſoll aus einer einzigen Zeche mehr als 
eine halbe Million an Ausbeute gewonnen ha⸗ 
ben. S. Klozſchens Verſ. einer Kurſaͤchſ. Muͤnz⸗ 
geſchichte, I. Th. S. 176. 

*) Mit Vergnügen habe ich gefunden, daß die 
Grundſaͤze, welche ich hier uͤber die Cirkulation 

des 
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Bleibt die umlaufende Maſſe des Geldes bey 
einer Nation in einem und eben demſelben Zuſtand; 
die Summe der Waaren und Produkte hingegen 
wird zu gleicher Zeit durch Verbeſſerung des Acker— 
baues und der Viehzucht, durch Handel und 
Wandel, durch Induſtrie und Kunſtfleis verdop— 
pelt: ſo iſt der natuͤrliche Erfolg, daß mit dem in 
Cirkulation befindlichen Geldkapital doppelt ſo 
viel Waaren erkauft werden koͤnnen, oder, wel- 
ches einerley iſt, die Waaren fallen in der nemli⸗ 
chen Proportion. 


Im Gegentheil, wenn die Summe der Waa⸗ 
ren und Produkte in einem und eben demſelben Zu— 
ſtand verbleibt, das umlaufende baare Geld hin— 
gegen ſich in dieſem Zeitpunct verdoppelt; fo muß 
natuͤrlicher Weiſe zum Erkauf der vorhandenen 
Waaren und Produkte doppelt fo viel Geld ange⸗ 

wendet 


des Geldes feſtgeſtellt habe, mit denjenigen, 
welche der Graf von Bruͤhl in dem mit großer 
Einſicht und philoſophiſchem Geiſt geſchriebe— 
nen Buche, Recherches ſur divers Objets 
de Economie politique, annimmt, voͤl⸗ 
lig uͤbereinſtimmen. Ich verweiſe alſo meine 
Leſer dahin, und wuͤnſche, daß ſich zu dieſer 
leſenswuͤrdigen Schrift ein guter deutſcher 
Ueberſezer finden moͤge. 
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wendet werden, oder, welches eben ſo viel iſt, 
der Preis der Waaren ſteigt verhaͤltnismaͤßig. 


Auf dieſe Art wird jede Veraͤnderung in der 
Maſſe des umlaufenden Geldes, und in der Quan⸗ 
titaͤt der zum Kauf vorhandenen Waaren und Pro- 
dukte, eine wechſelſeitige verhaͤltnismaͤßige Veraͤn⸗ 
derung der Preiſe hervorbringen, ſo lange nicht in 
einem oder dem andern Fall entgegenwirkende Ur⸗ 
ſachen exiſtiren. 


„Wenn ſich,“ ſagt Montesquieu, „ſeit Entde⸗ 
„ckung der beyden Indien, Gold und Silber in 
„Europa nach einem Verhaͤltnis von 1. zu 20. 
„vermehrt hat, ſo muß der Preis der Waaren und 
„Lebensmittel nach eben dem Verhaͤltnis geſtiegen 
„ſeyn; haben ſich dagegen die Waaren wie 1. zu 
„2. vermehret, fo folget ganz natuͤrlich, daß, da 
„der Preis dieſer Waaren nach dem Verhaͤltnis 
„wie 1. zu 20. geſtiegen, auf der andern Seite aber 
„wie 1. zu 2. gefallen, das Verhaͤltnis blos wie 1. 
„zu 10. ſeyn wird.“ 


Dieſes Verhaͤltnis kann ſich jedoch durch den 
ſchnellern oder langſamern Umlauf des vorhande⸗ 
nen baaren Geldes dergeſtalt veraͤndern, daß im 
erſtern Fall deſſen Werth in Abſicht auf Waaren 
und Lebensmittel geringer wird, oder, welches einer⸗ 
ley iſt, daß man eine größere Summe Geldes vor 

eine 
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eine gewiße verhaͤltnismaͤßige Anzahl Waaren ent- 
richten muß; im leztern hingegen ſteigt, fo daß 
man fuͤr die nemliche Summe Geldes mehr Waa— 
ren erlangt. 


Die Proportion iſt eben dieſelbe, welche Mon— 
tesquieu ) bey der Vermehrung des Goldes und 
Silbers, nach Entdeckung der beyden Indi— 
en, *) feſtſezt, das iſt: 


Wenn 


) Montesquieu Eſpr. des Loix, Tom. II. 
Liv. 22. Chap. VIII. 


** Ich nehme mit Montesgquieu für wahr an, daß 
ſeit der Entdeckung der beyden Indien das baa⸗ 
re Geld in Europa wie 1. zu 20. ſich vermehrt 
habe; ich gebe auch zu, daß deſſen Verhaͤltnis 
gegen die Waaren und Produkte wie 1. zu 10, 
ſtehe; ich leugne aber, daß die Waaren und 
Produkte in Europa ſich blos wie 1. zu 2. ver: 
mehrt haben. 

Denn da die Geſchwindigkeit des Umlaufs 
des baaren Geldes wenigſtens wie 1. zu 2. ge— 
ſtiegen iſt: So folgt nothwendig daraus, daß 
die Summe der Waaren und Produkte in Eu: 
ropa, wenn ſie mit dem umlaufenden Gelde in 
der Proportion wie 1. zu 10. ſtehen ſoll, wie 1. 
zu 4. geſtiegen ſeyn muß, welches denn auch mit 
der Erfahrung uͤbereinkommt. 


2 
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Wenn Gold und Silber ſich in der Maſſe nach 
einem Verhaͤltnis von 1. zu 20. vermehrt, ferner 
in der Geſchwindigkeit ſeines Umlaufs gleichfalls 
nach einem Verhaͤltnis von 1. zu 2. ſteigt; die Waa⸗ 
ren und Produkte hingegen nur nach einem Ver⸗ 
haͤltnis von 1. zu 2. wachſen: So muß das Ver⸗ 
hältnis der Waaren und Produkte gegen das baa⸗ 
re Geld nothwendig in einer e wie 1. zu 
20. ſtehen. 8 

Ein Staat, worinnen dergleichen Verände⸗ 
rungen vorgehen, wuͤrde ſich in allen dieſen Faͤllen, 
ſo lange ſein Handel und ſeine Manufakturen nur 
den inlaͤndiſchen Abſaz, oder die Verſorgung ſeiner 
Kolonien zum Gegenſtand haben, oder wenn man 
ihn außer Verbindung mit allen andern Staaten 
denken koͤnnte, in ſeiner innern Verfaſſung nicht 
beßer und nicht ſchlechter befinden. 


Allein da der erſte Fall ein fortdauerndes 
Uebergewichte von Macht und Groͤße gegen alle 
wetteifernde Nationen vorausſezt, der zweete hin⸗ 
gegen eine bloße Chimaͤre iſt; da das Gluͤck und 
Wohl eines kommerzirenden Staats hauptſaͤchlich 
auf dem auswaͤrtigen Vertrieb beruhet, dieſer aber, 
auf allen fremden Marktplaͤzen, nur durch 
Stellung gleicher Preiſe behauptet werden mag: 
ſo iſt in die Augen leuchtend, daß, wenn dieſe 
Gleichheit verſchwindet, aller Handel, alle Fabri⸗ 

ken, 
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ken, deren Flor auf auswärtigen Abnehmern bee _ 
ruhet, zu Grunde gehen muͤſſen. 


Großbrittannien giebt hiervon in den neuern 
Zeiten ein auffallendes Beyſpiel. In dieſem 
Reiche hat immer die Maſſe der Waaren und Pro- 
dukte mit dem Geldkapital der Nation und deſſen 
geſchwinden Umlauf im Verhältnis geftanden. 


Da mit Anfang des jezigen Jahrhunderts 
Großbrittanniens Handel ſich unermeßlich ausbrei— 
tete, und mit demſelben die Menge der Natur— 
und Fabrik⸗Waaren ſich unendlich vermehrt hatte; 
ſo errichtete man Geldbaͤnke, um die Nachfrage 
nach Gelde zu befriedigen, und das Gleichgewicht 
des Geldes und der Waaren zu erhalten. ) 

Da in der Folge dieſe Baͤnke unbegraͤnzten 
Kredit fanden, und die dadurch kreirten Summen 
gegen die Waaren und Produkte außer Proportion 
traten; fo hat man die Nationalſchulden und Auf— 
lagen zu einer Groͤße anſteigen laſſen, welche die 
Welt in Erſtaunen ſezt, aber das Gleichgewicht 
zwiſchen Geld und Waaren aufrecht erhalten hilft. 
Ganz anders iſt es mit Engellands auswaͤrtigem 
Vertrieb Aa eigenen Manufakturen beſchaffen. 

B 2 Dieſe, 
0 er Verſc von den Urſachen des gegenwaͤrti— 


gen hohen Preiſes der Lebensmittel. Leipzig, bey 
Weidmanns Erben und Reich 1776. 
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Dieſe, ob fie ſchon wegen ihrer vorzüglichen 
Guͤte noch hier und da einigen Abſaz finden, haben 
dennoch wegen der Höhe ihrer Preiſe faft alle Euro: 
paͤiſche Marktplaͤze, wo fie Konkurrenz gefunden, 
verlaſſen muͤſſen, und ihr gaͤnzlicher Verfall iſt 
wahrſcheinlicher Weiſe unvermeidlich, wenn En⸗ 
gelland das Monopolium in Indien und die Ab⸗ 
haͤngigkeit der Kolonien nicht behaupten kann. 


Wenn dagegen eine plözliche Vermehrung des 
baaren Geldes in einem Staat erfolgt, wo noch 
wenig Handel, wenig Fabriken ſind, wenn dieſer 
Staat ſeinen ſchnellen Reichthum nicht ſo wol 
auf die Verbeſſerung dieſes Handels und dieſer Fa⸗ 
briken, ſondern vielmehr zu Befoͤrderung des Luxus 
in auslaͤndiſchen Waaren und Beduͤrfniſſen ver- 
wendet; ſo werden die erworbenen Schaͤze zu nichts 
dienen, als ihn zu entkraͤften, und diejenigen Laͤn⸗ 
der, mit denen er in Verkehr ſteht, zu bereichern. 


Das war nun leider der Fall mit Sachſen im 
Jahr 1471. 

Die Silberminen von Schneeberg und Zwi— 
kau hatten auf Bevoͤlkerung, Handel, Gewerbe 
und Induſtrie keinen merklichen Einfluß, ſie wur— 
den nicht zu Befoͤrderung des Ackerbaues und der 
Manufakturen angewendet, ſondern ſie vermehr— 


ten blos die Geldmaſſe der Nation, und hatten 
alſo 


. X 21 
alſo die nemlichen Folgen, welche nachher die Gold» 
gruben von Braſilien und die Silberminen von 
Peru und Mexiko in Portugall und Spanien aͤuſ— 
ſerten, welche in neuern Zeiten das Syſtem des 
berüchtigten Lauw in Frankreich hervorbrachte, 
und die, wie oben erwieſen worden, zu allen Fünf- 
tigen Zeiten und in allen Laͤndern jede ſchnelle und 
übermäßige Vermehrung des cirkulirenden baaren 
Geldes ohne verhaͤltnismaͤßigem Wachsthum des 
Handels und der Nationalinduſtrie hervorbringen 
muß. 


Der Preis der Waaren wurde nemlich da⸗ 
mals jaͤhling hinaufgetrieben, Materialien und 
Arbeitsloͤhne wurden vertheuert, und mit dem 
wahnſinnigſten $urus nahm das Verderbnis der 
Sitten in allen Staͤnden dergeſtalt uͤberhand, daß, 
nach einer Rotation und Kriſis von 11. Jahren, 
im Jahr 1482. der Verfall des Landes, als eines 
durch Ueberfluß guter Saͤfte kranken Koͤrpers, in 
dieſer age unvermeidlich, wenigſtens die Applika— 
tion ſtarker und kraͤftiger Arzneymittel dringend 


ſchien. 


Eine ſolche diaͤtetiſche Staatsarzney ſollte 


nun die in dieſem Jahr durch die beyden durch— 1482. 


laucheigſten Regenten Sachſens, Ernſt und Al- 
B 3 bert, 


1 5 


Quaſi⸗ 
modo⸗ 
geniti. 
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bert, publicirte Landesordnung fern, *) Im 
Eingang derſelben iſt die Veranlaſſung mit Wuͤr⸗ 
de, edler Einfalt und bewundernswuͤrdiger Praͤ⸗ 
ciſion ausgedruͤckt. ö 


„Es waͤren,“ heißt es, „von den Praͤlaten, 
„Herren, Ritterſchaft und Staͤdten viele Klagen 
„eingelangt, wie die Unterthanen in großem Fall, 
„Abnehmen und Verderben ſtuͤnden, welches aus 
„der ſchweren Münze, dem unmaͤßigen Geſinde⸗ 
„und Handwerks-Lohn, und der in allen Ständen 
„uͤberhand genommenen uͤberfluͤßigen Koſt an Ef 
„ſen, Getraͤnke und Kleidung, bey den Staͤdten 
„aber vornemlich daher komme, daß ſie ihrer buͤr⸗ 
„gerlichen Haͤndel, als Maͤlzen „Brauen und 
„Bierverkaufen, worauf doch der groͤßte Theil ih: 
„rer Nahrung ſtuͤnde, durch etliche Praͤlaten und 
„den Adel, der ſich des angenommen, auch durch 
„die Handwerker auf den Doͤrfern beraubt wuͤrden, 
„das doch nicht ſeyn ſollte, ihnen auch nicht zu— 
„ſtuͤnde, und vor Alters alſo nicht Herkommens 
„waͤre; Zufoͤrderſt waͤre alſo, nach reiflicher Ueber— 
„legung, zu Bezahlung der Geſinde- und Hand— 
„werks⸗Loͤhne eine Scheidemuͤnze von geringerm 
„Gehalt gefertiget und ausgegeben worden. Fer— 
„ner ſollte kuͤnftig niemand ſeine Knechte anders, 

„denn 


*) S. Cod. Aug. I. Th. 
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„denn in inlaͤndiſch Gewand kleiden; außer Ho: 
„ſen-Kogeln-Koller- und Bruſtlaz-Tuch, das 
„möchte ein jeder kaufen und geben, wie gut er 
„wolle. So aber ein Herr oder Edelmann ſeinen 
„Knechten nicht Schuhe und Kleider, ſondern ein 
„genannt Geld gaͤbe, ſo moͤchte er einem urbaren 
„Knechte 5. Schock, und einem Stlllknecht 
„4. Schock neue Groſchen geben ꝛc. 


„Einem Schirrmeiſter > 4. Sch. n. gr. 


„Einem Großknecht s 3. Sch. 20. gr. 
„Einer Koͤchin a - 1 „ 40 

„Einer großen Magd = W e 

„Einer Kuͤhmagd „ 1. 

„Einem Schweinehirten - 50. = 

„Einem Handarbeiter 

77 mit Koſt ne - 9. = 

i ohne Koſt - E 16. = 


„Denen Werkleuten follten zu ihrem Mit— 
„tag: und Abend⸗Mahle nur 4. Eſſen; an einem 
„Fleiſchtag eine Suppe, zwey Fleiſch und ein 
„Gemuͤſe; anf einen Freytag und andere Tage, 
„da man nicht Fleiſch iſſet, eine Suppe, ein Ef- 
ſen grüne oder duͤrre Fiſche, zwey Zugemuͤſe; fo 
„man faſten muͤße, fuͤnf Eſſen, eine Suppe, 
„zweyerley Fiſche und zwey Zugemuͤſe, und hier— 
‚über 18. gr., den gemeinen Werkleuten aber 
‚14. gr. woͤchentlicher Sohn gegeben werden ꝛt. fo 

B 4 „aber 


Pr} 
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„aber dieſelbigen Werkleute bey eigner Koſt are 
„beiteten, ſo ſollte man dem Pollirer uͤber 27. gr. 
„und dem gemeinen Maͤurer ꝛc. die Woche uͤber 
„23. gr. nicht geben. Einem Maͤder, neben obi⸗ 
„ger Koſt, nicht uͤber 3. gr. taͤglich ꝛc. 


„Niemand, wes Standes er ſey, auch was 
„Gaͤſte er hätte, ſollte über feinen Tiſch, des Mor- 
„gens nicht uͤber ſechs Eſſen, und des Abends 
„nicht uͤber fuͤnf Eſſen, desgleichen nicht mehr denn 
„zweyerley Wein und zweyerley Bier haben, bey 
„Strafe 10. Guͤlden von jeglichem Eſſen ꝛc. aus: 
„genommen bey Hochzeiten, erſten Meſſen ꝛc. 


„In den maͤrklichen Staͤdten ſollte keine 
„Wirthſchaft gehalten werden, da man Leute uͤber 
„ſechs Tiſche dazu hätte, und daß man denen nicht 


„über dreymal zu eſſen gebe; in den kleinen of— 


„nen Staͤdten, Maͤrkten und Doͤrfern ſollte nie— 


„mand zu keiner Wirthſchaft, dann zu vier Ti— 


„ſchen Volk haben, aufs allermeiſte Dreymal zu 
„eſſen geben, auf den Morgen 5. auf den Abend 
„4. Eſſen. 


„Zu den Kirchmeſſen ſollte kein Buͤrger und 
„Bauersmann uͤber 15. Perſonen zu Gaſte haben, 
„demſelben auch nicht mehr dann zweymal, Mor⸗ 
„gens 5. und Abends 4. Eſſen geben. 


„Nie⸗ 


N W N | 25 


„Niemand auf den Doͤrfern, wes Standes 
„und Wuͤrden er ſey, ſollte anders, als fuͤr ſeine 
„Haushaltung, brauen. 


„Keine Frau noch Jungfrau von der Ritter— 
„schaft ſollte ein Kleid tragen, das ihr über 2. El— 
„len lang auf der Erden nachgehe. 


„Es ſollte auch keine mehr, denn einen feide- 
„nen Rock, und zween Roͤcke, da geſtickt auf iſt ꝛc. 
„auf einmal an haben, und daß derſelbiger keiner 
‚über anderthalb hundert Guͤlden werth 
„waͤre ꝛc. 


„Es ſollte kein Rittermaͤſiger Mann hinfuͤhro 
„auf einmal uͤber zwo ſeidene Schauben, noch ſonſt 
„ein Kleid, das ohne die Schauben über 40. Guͤl— 
„den werth iſt, tragen ꝛc. 


„Es ſollte kein Buͤrger in keiner Stadt ein 
„ſeiden Kleid, (ohne Joppen, die möge er wohl) 
„tragen. ' 


„Die in maͤrklichen Städten möchten von 
„auslaͤndiſchen Gewand, ſo viel ſie wollten, Klei— 
„der machen laſſen, doch daß keiner ein Kleid ha- 
„be, das mehr denn 30, Gulden koſte. 


„Jegliche Jungfrau und Frau möchte Haupt— 
„ſchmuck tragen, der 30. Guͤlden werth ſey, aber 
„nicht beſſer. 


2 Vor 
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„Vor ſeiden Gewand follte nichts anders ge— 
„rechnet werden, denn Sammt, Damaſchken, 
„Atlas, Dobin, und was man über einen Rheini— 
„ſchen Guͤlden kaufen muͤße. 8 


„Seiden Tuch, wie das heiße, das man un⸗ 
„ter einem Guͤlden kaufe, ſollte dem auslaͤndiſchen 
„Tuch gleich getragen werden. 


„Keine Buͤrgerin in einer Stadt, ſie ſey 
„groß oder klein, ſollte keinen Sinen Woffin 
„(Mouſſelin) noch keinerley Leinewand tragen, 
„die auslaͤndiſch ſey, der man nicht 4. Ellen vor 
„einen Guͤlden kaufen koͤnne, ausgeſchloſſen in de- 
„nen maͤrklichen Staͤdten, deren Weiber, die in 
„den Raͤthen find, oder maͤrklicher und vermögli- 
„cher Kaufleute, die moͤchten Sinen Woffin, oder 
„andere gute Leinewand, zu Schleiern allein tra— 
„gen — zu Ermeln, oder ſonſt, nicht beffer, dann 
„4. Ellen vor einen Guͤlden — die andern ſollen 
„nichts, denn inlaͤndiſche Leinewand, tragen ꝛc. 


„Kein Bauer oder Bauersknecht, und Baͤue— 
„rin, ihre Diener und Dienerin, ſollte keinerhand 
„Seiden, dann zu Brauthauben, und auch kein 
Hauslaͤndiſch Gewand und Leinewand tragen ꝛc.“ *) 

Die 

) Vogel in Annal. Lipf. S. 63. fagt, daß fon- 

ſonderlich die Kleiderordnung unter den Stu— 
denten ein großes Schrecken verurſacht habe. 
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Die Urſachen, welche in dieſem Aufwands« 
gefeze von dem Verfall der Sachfifchen Lande an— 
gegeben werden, find 1.) ſchwere Münze, 2.) un- 
mäßiger Geſinde- und Handwerks⸗Lohn, z.) Schwel⸗ 
gerey und großer Aufwand in Eſſen, Trinken und 
Kleidung, 4.) Zerruͤttung der buͤrgerlichen Nah— 
rung und Handwerker. 


Der Verfall ſelbſt muſte damaliger Zeit ſehr 
fuͤhlbar und allgemein anerkannt ſeyn, weil er 
nicht von einzelnen Perſonen, nicht von beſondern 
Zuͤnften und Klaſſen, ſondern von den Nepräfen- 
tanten der ganzen Nation vor den Thron gebracht, 
auch von den Regenten foͤrmlich, und ohne alle 
Einſchraͤnkung, zugeſtanden wird. 


Und in der That floß er nicht, wie ein be 
ruͤhmter Schriftſteller und Anhänger des phyſio— 
kratiſchen Syſtems behauptet,) aus leerer Ein— 
bildung, ſondern aus wahren, zerſtoͤrenden Uebeln, 
welche gewis einen jeden, mehr oder minder, druͤck⸗ 
ten, und in der Fortdauer den Staat unausbleib- 
lich zu Grunde gerichtet Hätten. 


Gute ſchwere Muͤnze kann zwar eigentlich an 
u vor ſich ſelbſt ein Land nicht ins Verderben 
ſtuͤrzen 


*) S. Schlettweins Arch. fuͤr den Menſchen und 
Bürger, V. Band, S. 472. u. f. 
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ſtuͤrzen; aber wenn dieſe ſchwere Muͤnze beytraͤgt, 
die Arbeitsloͤhne zu erhoͤhen, wenn dieſe erhoͤheten 
Arbeitsloͤhne den Preis inlaͤndiſcher Waaren und 
Produkte vertheuern, und dadurch in nothwendi⸗— 
ger Folge auch deren Abſaz vermindern; dann wird 
ſie in dieſer Verbindung ein unſtreitiges Uebel. 


Schwelgerey und unmaͤßiger Aufwand in Ef 
ſen, Trinken und Kleidung iſt die gefaͤhrlichſte 
Krankheit des Staats. Sie verderbt nicht nur 
den ſittlichen Karakter der Nation, ſondern ſie 
ſchwaͤcht auch die phyſiſchen Kraͤfte derſelben, ver⸗ 
bannt jede edle, erhabne, menſchenfreundliche Em⸗ 
pfindung, und zerſtoͤrt alles Gefühl von Vater⸗ 
landsliebe, Nationalgroͤße und Tugend. 


Tauſend Beyſpiele von beruͤhmten Voͤlkern 
ſind aus der Geſchichte bekannt, welche blos durch 
ihren suxus zu Grunde gerichtet worden. 


Wenn die Phyſiokraten meinten, daß durch 
den groͤßtmoͤglichſten Aufwand in Speiſen, Trank 
und Kleidung, oder, welches einerley iſt, durch 
die unmaͤßigſte Schwelgerey, die groͤßtmoͤglichſte 
Produktion der Materialien zu Speiſen, Getraͤn— 
ke und Kleidung bewirkt, und in dieſem unſeligen 
Zirkel Gewerbſamkeit, Arbeit und Kunſtfleis bis 
zur hoͤchſten Anſpannung vermehrt werden koͤnnte; 


ſo waͤre das phyſiokratiſche Syſtem nicht nur das 
ruch⸗ 
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ruchloſeſte und abſcheulichſte, ſondern auch das 
unrichtigſte und abgeſchmackteſte unter allen. 


Gewis nicht die Menge der Genießungen, 
ſondern die Art der Anwendung und des Gebrauchs 
macht ein Land und deſſen Einwohner gluͤcklich! 


Wenn durch groͤßere Bevoͤlkerung, und den 
durch Induſtrie vermehrten Wohlſtand im Gan⸗ 
zen eine ſtaͤrkere Konſumtion hervorgebracht wird; 
ſo muß ſich in natuͤrlicher Folge die Produktion 
auch vermehren, und der Staat zieht Nuzen. 


Allein wenn ohne dieſe Urſachen, durch ent— 
deckte reichhaltige Silberminen oder andere unge— 
faͤhre Zufaͤlle, ungeheure Summen auf einmal in 
Umlauf kommen; wenn dieſe Summen blos in 
auslaͤndiſchen Waaren und Produkten verſchwelgt 
werden; ſo laͤßt ſich darinnen kein Vortheil fuͤr die 
inlaͤndiſche Produktion und den Staat finden — 
Und das war im Jahr 1482. der Fall mit Sachſen. 
Hiernaͤchſt war die Zerruͤttung der buͤrgerlichen 
Nahrung und der Handwerke, und deren Auswan— 
derung auf die Doͤrfer kein geringes Ungemach. 

Der Flor der Staͤdte haͤngt von dem Flor der 
Handwerke, Fabriken und Kommerzien ab. 


Wollte man den Handwerken, den Fabrikan⸗ 
ten und den Kaufleuten erlauben, ſich auf die. 
8 Dörfer 
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Doͤrfer zu ſezen, und allda ihr Gewerbe ohne alle 
Regeln zu betreiben, ſo wuͤrden die Staͤdte bald 
zu Grunde gehen, und dieſe unbeſtimmte Freyheit 
wuͤrde eine Quelle von Unordnung, von Betrug 
und mancherley Elend ſeyn. 


Die heilſamen Bande, womit in einem poli- 
zirten Staat das Anſehen der Geſeze die natuͤrli— 
che Freyheit belegt, ſind, wie eine weiſe Magi⸗ 
ſtratsperſon in Frankreich, als im Jahr 1776. die 
Zuͤnfte voreilig aufgehoben wurden, richtig bes 
merkte, keine Hinderniſſe des Gebrauchs, ſondern 
eine heilſame Vorſehung wider alle Misbraͤuche, 
welche die Unabhaͤngigkeit nach ſich zieht. 


Sie ſind nicht durch regulirſuͤchtige Politik 
eingefuͤhrt, ſondern auf ſie beruhet das Wohl der 
Handelſchaft, die Sicherheit des Abkaͤufers, die 
Güte und Dauerhaftigkeit der Waare, und ohne 
fie würden die Werkſtaͤtte der Kuͤnſtler und Hand- 
werker oft Werkſtaͤtte des Eigennuzes und Bes 
trugs ſeyn. 


Und waͤre nicht uͤber alles dieſes eine uneinge⸗ 
ſchraͤnkte Freyheit des Handels und der Gewerbe 
auf dem Lande zugleich eine Verlezung des Eigen— 
thumsrechts der Innungen und Meiſterſchaften 
in Städten, welches ein jeder Theilhaber mit fei- 
nem Vermoͤgen erkauft und erworben hat, und im 

vollen 
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vollen Vertraun, nicht auf alte Gewohnheiten 
oder verjährte Obſervanzen, ſondern auf gegen⸗ 
ſeitige Verbindlichkeiten und ausdruͤckliche Geſeze 
genießt? Wie koͤnnte eine ſolche Beraubung des 
Eigenthums mit den unwandelbaren Grundſaͤzen 
der Gerechtigkeit beſtehen? 


Wider die Richtigkeit der Urſachen, welche 
die Landesordnung von 1482. veranlaßt haben, läßt 
ſich alſo nichts einwenden. — 


Daß aber Zwang und Strafgebote die Mittel 
nicht ſind, den Luxus in Eſſen, Trinken und Klei⸗ 
dungen einzuſchraͤnken, und daß auf dieſem Wege 
der Zweck ſchwerlich erreicht werden kann, iſt eine 
ausgemachte Sache — Weiſe Leitung und Unter- 
richt, Beyſpiel des Fuͤrſten und der Großen, gute 
Erziehung der Jugend, Hervorziehung derer, die 
einen blos nuͤzlichen und fruchtbaren Aufwand ma⸗ 
chen, find freylich beſſere Mittel zu Erreichung obi⸗ 
gen Zwecks. 


Auch werden die weiſen Geſezgeber Sachſens 
es daran nicht haben ermangeln laffen, da die Aus⸗ 
ſchweifungen, welche ſie anfuͤhren, vor ihren Augen 
Wengen, und da fie, weit entfernt, ſolche für Be⸗ 

weiſe 


) Welche thoͤrichte Ausſchweifungen! Da der 
een ſich genoͤthiget ſieht zu erlauben, 
daß 
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weiſe des innern Wohlſtandes anzunehmen, ſelbige 
vielmehr aus richtiger Ueberzeugung fuͤr wahre 
Uebel und für Vorboten eines herannahenden gaͤnz⸗ 
lichen Verderbens anſahen. Dieſes Verderben 
blieb auch nicht aus, ſondern brach in den folgen: 
den Jahren mit unwiderſtehlicher Gewalt ein, ins 
dem Sachſen zu wiederholten Malen mit Theu— 
rung und Peſt heimgeſucht, und dadurch zwar 
auf der einen Seite dem ſchaͤdlichen Luxus einiger— 
maßen geſteuert, auf der andern aber der Bevoͤl— 
kerung, dem Nahrungs- und Handels-Stand uner- 
meßlicher Schaden verurſacht wurde.) 


Uebri⸗ 


daß ein adeliches Frauenzimmer auf einmal drey 
Kleider, jedes 150. Guͤlden, oder nach jezigem 
Gelde 342. Thaler an Werth, und eine Bür- 
gersfrau einen Kopfpuz von 68. Thalern tra⸗ 
gen moͤge! 

Im Jahr 1495. war der Luxus doch noch im⸗ 
mer ſehr groß, und die Preiſe der Lebensmittel 
ſtunden in verhaͤltnismaͤßiger Höhe, wie nach- 
folgendes im 1. St. der Olla Potrida 1782. be⸗ 
findliche Verzeichnis des Aufwands bey dem 
in obigem Jahre erfolgten Begraͤbnis des Ober⸗ 
aufſehers Humberts von Langenſahlingen bes 
weiſet, nemlich: 

24. fl. vor einen Ochſen, 

9. : = 2. Hammel nnd 5. Laͤmmer, 


12. fl. 


* 


— 
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Uebrigens hatte man, bey jenem Ueberfluß 
an nichts weniger, als an die Bezahlung der 
Staatsſchulden gedacht, zu deren Tilgung im Jahr 
1488. ungewoͤhnlich harte Steuern angelegt wur— 
den, fo, daß ein jeder Unterthan, Manns = oder 
Weibsperſon, muͤndig oder unmuͤndig, ſein be— 
wegliches und unbewegliches Vermoͤgen mit Ge— 
wiſſen ſchaͤzen, und hiernach von 100. fl. 2. Guͤl⸗ 
den, von 50. fl. 1. Guͤlden, von 25. fl. aber 4. al⸗ 
te Groſchen; ferner die Handwerksleute, ſo nicht 
eigenthuͤmlich 25. Guͤlden hatten, 4. Groſchen; 


muͤßige 
12. fl. vor 2. Schweine, 
4. 7. gr. 2. Kälber, 
5. ⸗ 5: 2. Stuͤck Wild, 
1. „ 9. „2. Rehe, 
„ . 5. Gaͤnſe, 
> EN 5 
29. = -.4. Eymer alten Wein, 
9.2 3.2 = 2. Eymer neuen Wein, 
16. = IO, = = 10%, Eymer Bier, 
Brod, 
18. = = 9, Malter Hafer, 
400. 7. = zu Kleidungen, 
24. 8. ⸗„Confect, . 
79. 4 = Pfarrern, Schulmeiſter, 
armen Leuten, 
7. 7. Botenlohn, 
73. = 19. das Grab zu fertigen. 


C 
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muͤßige Leute, fo nicht eigen Gut, am Werth zo, 
Guͤlden beſaßen, auch kein Handwerk trieben, oder 
um Lohn dienten, 1 Guͤlden; nicht minder ein je⸗ 
der Hausgenoſſe, der nicht 25. fl. werth hatte, 
4. Groſchen, das Geſinde aber den en Theil 
des Lohns geben muſten. ) 


Dieſe Abgaben ſowohl, als der Abflus derje- 
nigen anſehnlichen Summen, welche verſchiedene 
neue Acquiſitionen und auswärtige Handel, beſon⸗ 
ders der niederlaͤndiſche Krieg koſteten, verminder— 
ten die Maſſe des umlaufenden baaren Geldes der— 
geſtalt, daß die Preiſe der Lebensmittel in den bey- 
den lezten Jahren des ısten Jahrhunderts in meh— 
rern Artikeln allmaͤhlig wieder herab fielen. 


Auf gleichem Fuß ſtunden die Sachen im 
16ten Jahrhundert. Die von 1496. an in den 
Annabergſchen Bergwerken gewonnenen reichen 
Ausbruͤche hatten, wie die Silberminen bey 
Schneeberg und Zwickau im Jahr 1471., auf den 
Wohlſtand des Ganzen keinen Einflus; veranlaß- 
ten vielmehr, wie jene, den ſchaͤdlichſten Luxus 
und die groͤſten Ausſchweifungen, ſo daß die Geiſt⸗ 
lichen Gott öffentlich anruften, mit feinem Segen 

inne 


*) S. Weckens Dreßdner Chronik, S. 446. 
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inne zu halten, weil die Gemuͤther frech und wild 
wuͤrden. ) 


Die Abgaben waren nach damaligen Zeiten 
betraͤchtlich, und wurden anfaͤnglich nach willkuͤhr— 
lichen Schazungen, von 1546. an aber, nach dem 
Schockwerth der Grundſtuͤcke, vermittelſt der Land⸗ 
fteuer, aufgebracht.) 


Auch wurde im nurgedachten Jahre das Ohm: 
geld auf 1. Thlr. vom Faß inlaͤndiſchen und frem- 
den Bier, 5. gr. vom Eymer inlaͤndiſchen, und 
10. gr. vom Eymer auslaͤndiſchen Wein und 
Brandewein erhoͤhet. 


Der Mittelpreis des Korns hielt ſich, wenn 
man einige theure Jahre ausnimmt, in der erſten 
Haͤlfte dieſes Jahrhunderts, immer zwiſchen 12. 
bis 18. gr. und die uͤbrigen Beduͤrfniſſe waren 
mit dieſem Preis in fo richtigem Verhaͤltnis, daß 

Ene auf 


„) Der Schreckenberg gewaͤhrte von 1496. bis 
1596. eine Ausbeute von 3,6591918. Sp. Tha⸗ 
ler, und von 1545. bis 1550. find in der Anna⸗ 
bergſchen Münze, nach des daſigen Muͤnzmei— 
ſter, Rothens, Muͤnzbuche, blos vom Annaberg— 
ſchen Silber 342918. Mark, 2. Loth, 32. Dil. 
oder 15587. Zentner, 79. Pfund vermuͤnzet wor⸗ 
den. S. M. Gloͤckners Bergpred. Annab. 1782. 


) S. Cod. Aug. P. II. S. 1371. 


d. sten 
Okt. 
1546. 
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auf dem im Jahr 1541. zu Dresden gehaltenen 
Landtag zur Verpflegung 4000. Mann Infanterie 
und 1600. Mann Cavallerie, auf 1. Jahr 200000, 
Guͤlden, welche nach jezigem Muͤnzfuß 252777. 
Kehl. 18. gr. 8. pf. betragen, gerechnet wurden.) 


In der andern Haͤlfte des 16ten Jahrhunderts 
hatte Sachſen unter der Regierung des weiſen, 
des friedliebenden Auguſts I. einen hoͤhern Grad von 
Wohlſtand und politiſcher Gluͤckſeligkeit erreicht. 


Von ſeinen Nachbarn in gleicher Maaße ge⸗ 
fuͤrchtet und geliebt, war Auguſt derjenige unter 
den deutſchen Fuͤrſten, welcher zuerſt die Staats— 
wirthſchaft kannte, ſie zuerſt einfuͤhrte, und zur 
Grundlage aller ſeiner Staatsoperationen mach⸗ 
K 


Sein 


*) S. Weckens Dresdner Chronik, S. 447. 


**) Wie ich ins Regiment kommen bin, (den ııfen 
Jul. 1553.) ſagt dieſer preiswuͤrdigſte Nez 
gent mit dem Geiſt eines Heinrichs IV. 
in einer vorgeblich von ihm ſelbſt nieder 
geſchriebenen Nachricht, da ſeynd ſo viel 
Schulden geweſen, nemlich 5667078. fl. 12. gr. 
4. pf. 

Jezo (1563.) ſeynd fo viel Schulden, 
2,000000: fl. und darüber. 
Wo es hin iſt kommen? das weis Gott. 
Darum 
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Sein ganzes Augenmerk war auf die Befoͤr— 
derung des Ackerbaues, die Belebung der Indu— 
ſtrie, den Schwung des Handels und der Manu— 
fakturen gerichtet; ſelbſt die großmuͤthige Protek— 
tion, welche er den Wiſſenſchaften angedeihen ließ, 
war dieſem großen Zwecke untergeordnet. 


Unter ſolchen weiſen Maasregeln wurden, auf 
der einen Seite, die inlaͤndiſchen Natur -und 
Kunſt⸗ Produkte erſtaunlich vermehrt; auf der an: 
dern aber auch, durch den vortheilhafteſten, auffer 
aller nachbarlichen Konkurrenz betriebenen Oeko— 
nomie⸗-Handel, beſonders durch den Abſaz inlaͤn— 
diſcher Manufaktur-Waaren unermeßliche Sum— 
men ins Land gezogen, und hierdurch die Preiſe 

C2 der 


Darum wird mich niemand verdenken foıt= 
nen, daß ich mit beſſerm Fleis, denn bishero 
geſchehen, zu dem Meinen ſehe; ſonſt haͤtte ich 
Sorge, es wuͤrde unſer Herr Gott dadurch er— 
zuͤrnet — S. Schloͤzers Staatsanzeigen 
Heft 4. S. 452. 

Er richtete auch dieſen großen Vorſaz fo 
ſtandhaft ins Werk, daß er von obigem Jahre 
an bis zu feinem Abſterben, den liten Febr. 

1586., alſo in einem Zeitraum von 22. Jahren, 
nicht nur obige 2, 000000. fl. bezahlte, ſondern 
auch einen erſtaunlichen Vorrath von baarem 
Gelde (17. Millionen ſagt man) hinterlies. 
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der Lebensmittel proportionirlich zum Steigen 
gebracht. a 

Dieſes Steigen würde durch die damalige de⸗ 
ſtruktive Schwelgerey noch mehr befoͤrdert worden 
ſeyn, wenn nicht zur naͤmlichen Zeit durch Nieder: 
legung eines anſehnlichen Schazes große Summen 
auſſer Cirkulation gekommen, und dadurch das 
Gleichgewicht zwiſchen Waaren und Geld wieder 
hergeſtellt worden waͤre. f 

Wenn man uͤbrigens das Gemaͤlde dieſer 
drey Jahrhunderte aufmerkſam betrachtet; fo fin 
det man allenthalben den merkwuͤrdigſten Kontraſt. 


Unſere Vorfahren waren im 14ten Jahrhun⸗ 
derte bey weitem nicht ſo roh, als ſie Voltaire und 
andere Geſchichtſchreiber ſchildern — Sie kann— 
ten mancherley Bequemlichkeiten des Lebens. 


Da aber ihre Begierden ſich groͤßtentheils auf 
die Produkte ihres Landes einſchraͤnkten, fo brauch⸗ 
ten fie gute Erndten und wenig baares Geld. Die: 
ſem Mangel an baarem Gelde war es zuzuſchrei— 
ben, daß die Guͤther im mittlern Zeitalter gewoͤhn⸗ 
lich auf 10. Procent genuzt wurden, und daß eine 
Herrnguͤlte, oder ein Pfund beſtaͤndiger jaͤhrlicher 
Einfünfte, 10. bis 15. Pfund hoͤchſtens galt.) 

. So 


*) S. Meuſels Geſchichtforſcher, III. Th. S. 223. f. 
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So verpfaͤndete Kaiſer Karl IV. die Noͤrdlin⸗ 
ger Stadtſteuer im Jahr 1350. nur zu 10. vom 
Hundert, und Herzog Friedrich, und ſein Bruder 
Herzog Wilhelm zu Sachſen, konnten im Jahr 
1392. bey Eroberung des Schloſſes Leuchtenburg, 
nicht 1000. Schock Groſchen baar aufbringen, ihr 
Kredit war auch ſo ſchlecht, daß der Rath zu Leip— 
zig und Jena fuͤr ſie auf obige Summe gutſagen 
mußten. 


Achtzig Jahre darauf bezahlten Kurfuͤrſt 
Ernſt und Herzog Albrecht das Fuͤrſtenthum Sa— 
gan mit 50000, Ungariſchen Goldguͤlden oder Du— 
katen, ingleichen die Herrſchaften Sorau, Bres— 
kow und Storkau, mit 62000. Rheiniſchen Gül⸗ 
den baar. 


Und Herzog Albrecht ſchoß dem Kaiſer 150000, 
Guͤlden vor, verwendete 300000, Guͤlden auf den 
niederlaͤndiſchen Krieg,“) und bey der Vermaͤh⸗ 
lung feines aͤlteſten Prinzen, des Herzogs, Geor- 
gens, mit des Koͤnigs Caſimir von Pohlen, Toch⸗ 
* Barbara, im Jahr 1496. wurden in ſechs 
Tagen 99. Laͤgel füßer Wein, 1300. Eymer ande: 
rer Wein, und 444. Faß allerley Bier verzehrt.) 


C 4 Zu 


) S. Glafey's Kern Saͤchſ. Geſch. S. 133. u. Kg 
„) Muͤllers Annalen, S. 57. 
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Zu keiner Zeit aber waren haͤufigere Theue⸗ 
rungen, und mehr epidemiſche Krankheiten, als 
in dieſer Periode. 


Der Getraidepreis ſchwankte oft in wenigen 
Monaten vom niedrigſten bis zum hoͤchſten Punkt 
— Im Jahr 1491. von 4. bis zu 60. Groſchen; 
und 1507. rafte die Peſt in Dresden, welches da— 
mals hoͤchſtens 4000, Einwohner zählte, täglich 
30. Menſchen weg. *) 


Sollte man hierbey von dem Einflus milder 
Sitten und einer durch die Philoſophie gereinig— 
ten Vernunft nicht uͤberzeugt werden, wenn man 
ſieht, daß Schwelgerey und Aberglaube die herr— 
ſchenden Laſter dieſer Jahrhunderte waren, daß 
der Pallaſt des Fuͤrſten und die niedere Huͤtte des 
Landmanns ihrem Scepter gehorchte, und daß 
ſelbſt der weiſe, der guͤtige, der oͤkonomiſche Au— 
guſt, der Vater ſeines Volks, der Schoͤpfer der 
Kuͤnſte, der Manufakturen, des Fleißes, welcher 
Obſtbaͤume und Weinſtoͤcke pflanzte, Schaͤfereyen 
und Birnengaͤrten anlegte, Ackerbau und Hand— 
lung befoͤrderte, die Niederlaͤndiſchen Fabrikanten, 
ſo die blutige Grauſamkeit des Herzogs von Alba 
vertrieb, mit Huld aufnahm, und das ſonſt rohe 

Land, 


) S. Weckens Dresdner Chronik, S. 548. u. 468. 
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Land, wie Wecke ſich ausdruͤckt, zu einem vor— 
treflichen Anbau brachte, welcher bey ſeinem Ab— 
ſterben einen ſo großen Vorrath von baarem Gelde 
hinterließ, doch die Schuld ſeines Jahrhunderts 
bezahlte, als er bey der Verlobung der Prinzeßin 
Anna mit dem Prinzen von Oranien, im Jahr 
1561, zu Leipzig in 6 Tagen ) 
"4000, Scheffel Weizen, 

8000, ñũ„ Korn, 

13000, = Hafer, 

3600. Eymer Wein, 


1600. Faß Bier, 
verzehrte, ) und Sophien von Taubenheim, nebſt 
C 5 Hei⸗ 


*) S. Weckens Dresdner Chronik, ©. 351. 

*) Ein merkwuͤrdiges Beyſpiel des Luxus damali- 
ger Zeit iſt im zten Stuͤck der Olla Potrida 1781. 
befindlich. Es wurden naͤmlich bey dem am 
ızten Nov. 1560. gehaltenen Beylager des Gra- 
fens, Guͤnther, des Streitbaren, zu Schwarz⸗ 
burg, konſumirt: 

a 200. Malter Korn, 
120. Stuͤck Hirſche, 
116. Rehe, 
150. große und kleine wilde Schweine, 
850. Haaſen, 
20. Auerhaͤhne, 
35. Birkhaͤhne, 
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Heidinen Wiedemannin, wegen angeſchuldigter 
Zauberey, verbrennen ließ. ) 


Im 
300. Rebhuͤner, 
200. Schnepfen, 
60. Haſelhuͤhner, 
85. Schock Krammetsvoͤgel, 
150, Stuͤck welſche Haͤhne, 
20. Schwanen, 
24. Pfauen, 
14. Schock andere Voͤgel, 
8. Schock wilde Gaͤnſe, 
100. Stuͤck Ochſen, 
‚1000. Stuͤck Hammel, 
70. Schock Huͤhner, 
45. Schock zahme Gaͤnſe, 
3550. Schock Eyer, 
175. Schock Capaunen, 
245. Spanferkel, gebraten, 
200. Seiten Speck, 
8. Rinder, geraͤuchert, 
47. Stuͤck Schweine, 
24. Sog⸗Kaͤlber, jedes ein Jahr, 
40. junge Sog-Kalber, 
4. Tonnen Schmalz Butter, 
8. Tonnen geſalzene Butter, 
7. Faß Wein⸗Eßig, 
10. Faß Bier⸗Eßig, 
200. Faͤßlein eingemachtes Wildpret, 
720. Schock große Karpfen, 
21 
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Im ızten Jahrhundert war man zwar bey 
oͤffentlichen Feyerlichkeiten weit oͤkonomiſcher, aber 
die 


21. Centner Hechte, 
85. Schock gruͤne Forellen, 
4. Centner gruͤne Aale, 
7. Fuder Krebſe, 
60. Stuͤbchen Schmerlinge, f 
24. Stuͤbchen kleine Gemengfiſche, 
10. Schock lebendige Neunaugen, 
30. Schock Barben, 
3. Tonnen geſalzene Hechte, 
6. Tonnen geſalzenen Lachs, 
2. Tonnen Store, 
I. Tonne geſalzenen Aal, 
1, Ballen Schollen, 
1. Ballen Stockfiſch, 
3. Tonnen Rothſchier, 
4. Schock Rochen, 
3. Tonnen Heringe, 
3. Schock duͤrre Lampreten, 
3. Centner Zwetſchen, 
1. Tonne Honig, 
13. Centner Wachs, 
2. Centner Reis, 
3. Centner Hirſe, 
10. Centner Unſchlitt, 
1. Centner Kirſchmus, 
12. ganze Parmeſan-⸗Kaͤſe, 
700. hollaͤndiſche Kaͤſe, 
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die Beduͤrfniſſe des Staats ſtiegen deſto mehr, 
und mit ihnen die Abgaben, beſonders die Kon— 
ſumtions- und Handels- Abgaben. 

Die 


4. Koͤrbe Roſinen, 
1. Butte Oblaten, 
700. Kronen Zuckerkonfect, 
100. Thaler fuͤr Zwiebeln, Kraͤuter und 
Wurzeln. 
700. Klafter Holz, 
4800. Malter Hafer, verfüttert- 
Ferner 
20. Laͤgel Malvaſier, 
25. Laͤgel Rheinfall, 
25. Fuder Rhein-Wein, 
30. = Würzburger u. Franken⸗Wein, 
6. » Neckar: Wein, 
12. Faß Breyhahn, 
24. Tonnen Hamburger Bier, 
12. Faß Eimbeckiſch Bier, 
12. Faß Mumme, 
6. Faß Goſe, 
6. = Muͤndiſch Bier, 


10. = Arnſtaͤdter Bier, 

30. = zelliich Bier, 

10. = Engliſch Bier, 
220. = Gpeifebier, 


1010. Eymer Landwein, 
4500. Rthlr. für Kleidung und Pferde— 
ſchmuck, 


10O0OO. 
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| Die doppelte Trankſteuer an 40. Groſchen 
vom Faß wurde im Jahr 1605. eingeführt, auch 
zu eben der Zeit, der Wein-Impoſt mit 5. Gro- 
ſchen vom Eymer erhoͤhet. 


Im Jahr 1615. wurde auf in- und auslaͤndi⸗ 
diſche Waaren, beſonders auf diejenigen, welche 
nach Leipzig und von dar weiter giengen, eine ex— 
traordinaire Kammer-Abgabe gelegt, und 1624. 
wurde die werbende Baarſchaft, ingleichen Bier 
und Wein bey der Land-Steuer, mit in Anſaz 
gebracht. 


Im Jahr 1628. erfolgte die lezte allgemeine 
Beſchockung ſaͤmtlicher ſteuerbaren, in den Haͤn— 
den der Unterthanen befindlichen Grundſtuͤcke, wel⸗ 
che weder mit Ritterpferden verdient werden, noch 
zu geiſtlichen Stiftungen gehoͤren, oder ſonſt 
Steuerimmunitaͤt genieſſen. 


Dieſe Schazung dient gegenwaͤrtig bey den 
Landesbewilligungen zur Norm, und iſt auf allen 
nachherigen Landtagen in ſolcher Maaße anerkannt, 
befonders 1768., mittelſt hoͤchſten Dekrets, als 
ein Fundamental-Anſchlag, beſtaͤtiget worden. 

Der 


10000. Nthlr. für Bekleidung, Teppiche c: 
70, b 


) S. Weckens Dreßdner Chronik, S. 542. f. 
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Der Werth der Grundſtuͤcke, auch bey Schließung 
der Kaͤufe, der Preis derſelben, wird in gewißer 
Maaße hiernach beurtheilt. 


In eben dem Jahre 1628. kam die Fleiſch⸗ 
Steuer mit 1. Pfennig vom Pfund auf, und 1641. 
wurde, um den Unterthanen in den ſchwerſten 
Kriegslaͤuften Erleichterung bey der ihnen hart an— 
gelegten Kontributions-Laſt zu verſchaffen, die 
Land⸗Aeciſe eingeführt. 


Kaum war dieſe, dem Kommerz auferlegte 
neue Abgabe bekannt geworden, ſo machten die 
Hanſee⸗Staͤdte mit vereinigten Kräften Vor⸗ 
ſtellung dagegen; und da ſie nicht Gehoͤr fanden, 
fo ſchickten fie im Jahr 1657. eine eigene Geſandt⸗ 
ſchaft nach Dresden — 


Sie bezogen ſich auf die, den Meſſen und 
Jahrmaͤrkten im deutſchen Reich, dem Herkom⸗ 
men nach, insgemein zuſtehende Freyheit, welche 
der Stadt Leipzig noch durch beſondere Privilegien 
beſtaͤtiget, vornemlich vom Kurfuͤrſt Johann 
George J. im Jahr 1618. feyerlich zugeſichert worden. 


Sie führten die mancherley Abgaben, welche 
der Kaufmann ſowohl unterweges, als am Orte 
ſelbſt, nach der vom Rath zu Leipzig, unterm 
zıten December 1507. publicirten Wagordnung, 
zu entrichten hat, umſtaͤndlich an, und behaupte— 

ten, 
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ten, daß, wenn diefe den Handel belaſtende Buͤr⸗ 
den nicht vermindert wuͤrden; ſo koͤnnte das, ſeit 
undenklichen Jahren mit Leipzig betricbene Kom⸗ 
merzium nicht nur ſeinen vorigen Flor nie wieder 
erreichen, ſondern wuͤrde vielleicht mit der Zeit, 
zum groͤßten Nachtheil der Saͤchſiſchen Lande, 
einen ganz andern Gang nehmen — 


So waͤre es, ſagten ſie, mit der Rußiſchen 
Handlung an der Oſtſee, und mit dem Weinhan⸗ 
del auf dem Rheinſtrom ergangen — erſterer 
haͤtte, wegen eingeführter hohen Zölle, ſich nach 
Archangel gewendet, — und lezterer haͤtte gleich- 
falls andere Paͤſſe und Wege gefunden — 


Dieſe gruͤndliche Vorſtellungen, welche theils 
ſchriftlich, theils muͤndlich wiederholt wurden, 
machten endlich erwuͤnſchten Eindruck, und fo wur— 
de 1658., in Anſehung derer, die Leipziger Meſſen d. ss 
befuchenden fremden Kaufleute, zu wechſelſeitiger Est: 
Beförderung des Handels ein billiges Abkommen 
getroffen, hierdurch aber den Beſchwerden der 
Hanſee⸗Staͤdte abhelfliche Maaße gegeben, ) 

Schon im Jahr 1653., alſo kurz nach Ein 
führung der Land⸗Acciſe, war Johann George I. 

ge⸗ 


) S. Marpergers Beſchreibung der Meſſen und 
Jahrmaͤrkte, Kap. 6. 
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geneigt, ſtatt derſelben ein Aequivalent von 
60000. Thlr. anzunehmen. 


Die Staͤdte waren damit einverſtanden, und 
wollten dieſe Summe auf die Steuer⸗Schocke 
repartiren. 


Allein die Ritterſchaft widerſezte ſich, und al- 
ſo ward dieſe dem Kommerz in gewißer Maaße 
allerdings nicht guͤnſtige Abgabe beybehalten, und 
in den Jahren 1670. und 1682. durch beſondere 
Mandate naͤher beſtimmt, auch auf mehrere Ge— 
genſtaͤnde verbreitet. | 


Uebrigens follte die Verfaſſung der Land-Ac⸗ 
eife, nach der erſten Idee, ganz einfach und unge— 
kuͤnſtelt ſeyhn — Es kam hierbey nicht auf eine 
weitlaͤuftige Accis-Ordnung, nicht auf ſchwanken⸗ 
de und unbeſtimmte Regeln, oder auf einen zahl» 
reichen Tarif an! — ein einziger allgemeiner Saz 
an drey Pfennigen vom Thaler, war nach der ur-⸗ 
ſpruͤnglichen Einrichtung der ganze Tarif. 


Bey der Vernehmung ſelbſt ſind nicht mehr 
als drey General-Regeln: 


I.) Alle auslaͤndiſche Waaren, ſo im Lande 
bleiben, ſie kommen zum Handel oder zur eigenen 
Konſumtion, find der Land-Acciſe unterworfen; 


2) Alle 
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2.) Alle in- und auslaͤndiſche Waaren, welche 
zum Handel beſtimmt ſind, muͤſſen, ſo oft ſie in 
die andere Hand kommen, vergeben werden; 

3.) Alle inlaͤndiſche Waaren, ſo auſſerhalb 
Landes gehen, muͤſſen gleichfalls ohne Unterſchied 
verlandacciſiret werden. 

Da aber in der Folge bey einzelnen Waaren⸗ 
Artikeln verſchiedene Kammer-Impoſten Binzu- 
kamen; da hiernaͤchſt mancherley Misbraͤuche 
unvermerkt eingeſchlichen, und die Kontribuenten, 
beſonders bey Schaͤzung der Waaren, den will— 
kuͤhrlichen Behandlungen der Einnehmer zum oͤf— 
tern blosgeſtellt waren; da man ſelbſt der dama— 
ligen Direktion Schuld gab, daß ſie in manchen 
Stuͤcken, beſonders in Vervielfaͤltigung der- eigent⸗ 
lich nur von der erſten uud zweyten Hand zu for— 
dernden Abgabe, die Schranken der Landes-Bewil⸗ 
ligung und der hierauf gegruͤndeten Fundamental 
Geſeze von 1670. und 1682. weit uͤberſchritte; ſo 
wurde, zu Unterſuchung und Abſtellung dieſer Be— 
ſchwerden, 1717. eine eigene Kommißion niederge⸗ 
ſezt, welche nach mancherley Schwierigkeiten end⸗ 
lich im Jahr 1733. den Entwurf zu einem Erlaͤu⸗ 
terungs-Mandat zur hoͤchſten Approbation über- 
reichte. 


Nun blieb zwar dieſes Projekt, weil es ohne 
Verluſt der Kaſſe dabey nicht abgegangen ſeyn 
D wuͤrde, 


so ww. 


würde, damals erliegen. Allein 1764. kam die 
Verbeſſerung der bey der Land-Acciſe eingefchliches 
nen Gebrechen wieder in Bewegung, und als 
1768. Friedrich Auguſt den Thron beſtieg; fo 
war dieſe Sache eine der erſten Gegenſtaͤnde ſeiner, 
blos auf das Glück der Nation gerichteten erhabe⸗ 
nen und ruhmwuͤrdigſten Abſichten — 


Nachdem Er im Jahr 1769. die unter der Ad⸗ 
miniſtration angelegten gemeinſchaͤdlichen Impo⸗ 
ſten aufgehoben, und dadurch ſeinem ſchmachten⸗ 
den Volk neuen Muth, dem Ausländer aber 
Vertrauen eingefloͤßt hatte: fo ſahe feine Weis⸗ 
heit, daß ein Kaſſen-Abgang, wobey das Beſte 
des Nahrungs- und Handels-Standes befoͤrdert 
wird, in der That kein eigentlicher und wahrer 
Verluſt ſey, auch nur kurze Zeit daure, und in 
der Folge bey ſchwunghaftern Umtrieb der Fabri⸗ 
ken, bey vermehrter Maſſe der Arbeit und des 
cirkulirenden Geldes, durch ein deſto mehreres 
Einkommen, allemal reichlich erſezt werde, und 
ſolchemnach wurde auf hoͤchſten Special-Befehl 
die Reviſion der Land- und General-Accis-Zoll⸗ 
und Gleits-Abgaben einer beſondern Kommißion 
uͤbertragen. 


Dieſe Kommißlon, welche unter der Direk⸗ 
tion eines erleuchteten Miniſters war, und aufge⸗ 
klaͤrte 
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klaͤrte Männer zu Mitarbeitern hatte, beſchaͤftigte 
ſich bis mit Ablauf des 1773ten Jahres mit dem 
ihr beſchehenen Auftrag, und ihre Berathſchla— 
gungen waren allenthalben nach ſolchen Grundſaͤ— 
zen abgemeſſen, welche dem Endzweck auf eine 
reelle und dauerhafte Art nothwendig entſprochen, 
und fuͤr Herrn und Land weſentlichen Nuzen her— 
vorgebracht haben wuͤrden. 


Dieſe Grundſaͤze ſind zwar bey einem Volke, 
wo Fleis und Betriebſamkeit jede Gattung von 
Kultur verbeſſert, und hierdurch die Quantitaͤt der 
Produkte dergeſtalt vermehrt, daß ſolche weit uͤber 
das Beduͤrfnis der Einwohner hinausſteiget; wo 
alſo innerliche Konſumtion bey weitem nicht der 
betraͤchtlichſte Gegenſtand der Induſtrie und Hand— 
lung iſt, folglich auslaͤndiſcher Debit hauptſaͤch— 
lich beguͤnſtiget werden muß; wo die inlaͤndiſchen 
Waaren, durch zweckmaͤßige Belegung derer mit 
ihnen im Lande konkurrirenden auslaͤndiſchen Arti— 
kel, zwar einen Vorſprung erheiſchen, dieſe Bele⸗ 
gung aber weder den Oekonomie- und Graͤnz⸗ 
Handel treffen, noch den Unwillen der Nachbarn 
erregen darf, in der Theorie keinem Zweifel unter= 
worfen, haben aber bey der Ausfuͤhrung mancher⸗ 
ley, oft unuͤberſehbare Schwierigkeiten — 

Die Kommißion ließ ſich dadurch nicht ab- 


ſchrecken; fie hatte ſchon einen großen Theil der er⸗ 
N 2 for⸗ 
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forderlichen Materialien zuſammen gebracht, und 
arbeitete allen Hinderniſſen entgegen; als im Mo: 
vember 1773. die General⸗Haupt-Kaſſe errichtet, 
und zu deren Kognition unter andern auch Land⸗ 
und General-Acciſe, Zoll und Geleite gezogen 
wurden. Von dieſem hohen Kollegio iſt alſo, 
nach der hoͤchſten Reſolution auf die Staͤndiſche 
Praͤliminar-Schrift vom 20. Jan. 1781. die Fort⸗ 
ſtellung und gluͤckliche Beendigung einer fuͤr das 
gemeine Beſte, und hoͤchſte Kurfuͤrſtliche Intereſſe 
gleichwichtigen Arbeit, in unbezweifelt guter Aus⸗ 
ſicht, zu erwarten — 


Dies ſind kuͤrzlich die verſchiedenen Perioden 
der Land-Acciſe in Sachſen. Bey ihrer Einfuͤh⸗ 
rung hatte der dreyßigjaͤhrige Krieg unermeßliche 
Summen gekoſtet, wovon nicht mehr als 70. Ton⸗ 
nen Goldes durch die beyden Marggrafthuͤmer, 
Ober- und Nieder -Lauſiz, verguͤtet wurden. Er 
hatte der Bevoͤlkerung, dem Ackerbau, der Hand- 
lung, Kuͤnſten und Wiſſenſchaften unerſezlichen 
Schaden gethan, und mit toͤdtlicher Langſamkeit 
das Land bis aufs Mark abgezehrt. Gleichwohl 
hatte, nach zwoͤlf Jahren, der Staat ſich in ſo 
weit wieder erholet, daß die Stände im Jahr 1660. 
14. Tonnen Goldes Staats⸗Schulden übernehmen, 
und, auſſer der Land-Acciſe und dem Donativ der 
Ritterſchaft, die Fleiſchſteuer, die doppelte Trank⸗ 

Steuer, 
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Steuer, die Land⸗Steuer mit 16. pf. vom Schock, 
desgleichen 4. Pfennige zum Bergbau, ferner 32. 
Quatember, hierzu auch noch im Jahr 1661. 
2. Quatember und 3. Pfennige vom Schock bewilli- 
gen konnten.) 


Unter der Regierung Johann Georgens III. 
im Jahr 1686. mußten, obſchon kurz vorher die 
Peſt ſchrecklicher als im Orient gewuͤthet hatte, 
dennoch, auſſer obigen allen, die doppelte Fleiſch— 
Steuer, ingleichen 204. Pfennig vom Schock 
und 213. Quatember aufgebracht werden. 


Dieſe Abgaben, uͤber welche der Unterthan 
bittre Klagen fuͤhrte, und unter deren Laſt er zu 
erliegen glaubte, wuͤrden, weil ſie große Sum— 
men aus den Händen des Kontribuenten in die San- 
desherrlichen Kaſſen, und alſo wenigſtens auf eini— 
ge Zeit auſſer Umlauf brachten, den Preis der 
Lebensmittel, gegen vorige Zeiten, wo der Acer: 
bau und die Viehzucht vernachlaͤßiget, dagegen 
durch Schwelgerey große Quantitaͤten Produkte 
und Lebensmittel auf einmal verwuͤſtet, und die 
ohne Muͤhe erlangte Reichthuͤmer unverftändig ver⸗ 
ſchwendet wurden, nothwendig vermindert haben, 
zumalen Ackerbau und Viehzucht ſeitdem große 
Verbeſſerungen erfahren hatten, mithin die Menge 

D 3 der 


) S. Weckens Dreßdner Chronik, S. 450. f. 
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der Produkte alljährlich um ein anſehnliches ver⸗ 
mehrt worden war, wenn nicht gleich zu Anfange 
des Jahrhunderts Auguſts hinterlaſſene Schaͤze in 
Cirkulation gekommen, und hierdurch ſo wol, als 
durch Handel, Gewerbe und aufbluͤhende Manu⸗ 
fakturen, ) nicht minder durch die fortdauernde 
Ausbeute der Bergwerke *) die Maſſe des um⸗ 
laufenden Landes-Kapitals vermehret, und alſo 
mit der Quantitaͤt der Waaren und Produkte ins 
Gleichgewicht geſezt worden waͤre. 


Durch dieſe einander entgegen wirkende Kraͤf⸗ 
te und Urſachen geſchahe es, daß in dieſem ganzen 
Zeitraum von 100. Jahren die Preiſe der Pro— 
dukte und Lebensmittel, mit denen davon abhan⸗ 
genden Geſinde- und Handwerks-Loͤhnen, gegen 
die beyden vorhergehenden Jahrhunderte nicht 
merklich verringert und nicht merklich geſteigert 
wurden, vielmehr wenn man die Jahre, wo Krieg, 
Peſt und Theurung, beſonders die ſogenannte 
Kipper- und Wipper- Zeit, das Land verheerte, 
abrechnet, und den Werth der Münzen, ſowol 

das 
)) Die Band- und Spizen-Fabriken waren im 

Gebirge 1663. ſchon in vollem Flor, ſ. M. Gloͤck⸗ 

ners Bergpredigt ꝛc. Annaberg 1782. 

*) Vom Jahr 1629. bis 1656. ließ Johann Geor⸗ 
gel. 3, 251414. Thaler ausmuͤnzen. 
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Das alte Maas, nach welchem bis zum Jahr 1507. 
nur 13. Mezen auf einen Dresdner Scheffel ge 
rechnet wurden, in Anſchlag bringt, in einer merk: 
wuͤrdigen Gleichheit blieben. So beſtimmt, zum 
Exempel, die Landes-Ordnung von 1482. den 
Handwerkern, ſo bey eigner Koſt arbeiten, und 
zwar dem Meiſter oder Pollirer, woͤchentlich, hoͤch— 
ſtens 27. Groſchen, dem gemeinen Maurer oder 
Geſellen aber, wöchentlich, 23. Groſchen, dem Hand» 
langer ohne Koſt, woͤchentlich, 16. Groſchen; Einem 
Maͤder hingegen mit Koſt 3. Groſchen taͤglich. 


Die Policey-Ordnung von 1651. und 1661. 
hingegen ſezt dem Meiſter, bey eigener Koſt, woͤ⸗ 
chentlich 24. bis 30. Groſchen, dem Geſellen 24. 
Groſchen, dem Handlanger aber 12. bis 18. Gro⸗ 


ſchen, desgleichen einem Maͤder mit Koſt nur 2. 


Groſchen täglich. 


Die Landes⸗Ordnung von 1482. beſtimmt 


einem Schirrmeiſter, ſo das Geſchirr ſelbſt macht, 
4. Schock neuer Groſchen, 

einem Pflugtreiber 2. Schock 40. Groſchen, 

einer Koͤchin oder Kaͤſemutter 1. Schock 40 Gr. 

einer großen Magd 1. Schock 20. Groſchen, 

einer andern Magd 1. Schock 10. Groſchen, 

einer Kuͤchenmagd 1. Schock. 
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Die Policey-Ordnung von 1651. und 1667. 
ſezt das Lohn 
eines Schirrmeiſters, fo das Geſchirr ſelbſt ali 
nach Unterſchied der Kreiſe, auf 10. 12. 14. 
bis 16. Guͤlden, 

eines Enken auf 6. 7. bis 9. Guͤlden, 

einer Koͤchin auf 5. bis 8. Guͤlden, 

einer Kaͤſemutter auf 5. bis 6. Guͤlden, 

einer großen Magd auf 4. 5. bis 6. Guͤlden, 

einer Mittel-Magd auf 3. 4. bis 52. Guͤlden, 

einer kleinen Magd auf 3. Guͤlden. 

Im Jahr 1521. verordnete Herzog George, 
daß kein Steinmez, Maͤurer oder Zimmermann 
auf den Lehrjungen mehr, als 9. Groſchen woͤchent— 
lich fordern ſollte. 

Die Policey-Ordnung von 1661. beſtimmt 
den Lehrjungen woͤchentlich 12. Groſchen. 

Im Jahr 1521. wurde in der Becker-Ord⸗ 
nung feſtgeſezt, daß der Einkauf des Korns hoͤch— 
ſtens 36. Groſchen gerechnet werden ſollte. 

Der ordentliche Mittelpreis des Korns war, 
wie in der Folge weitläuftiger angeführt werden foll, 
im 17ten Jahrhundert auch nur 30. bis 36. Groſchen, 
und ſelbſt in der Tar-Ordnung vom Jahr 1631. 
iſt er nicht hoͤher, als 28. Groſchen angeſezt worden. 

Dieſe Gleichheit der Preiſe und Arbeitsloͤh— 
ne, und uͤberhaupt das Verhaͤltnis der vorigen 

und 
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und jezigen Zeiten, iſt noch einleuchtender, wenn 
man die damalige Beſchaffenheit und den Werth 
der Muͤnzen mit in gehoͤrigem Anſchlag bringet. 

Es wird alſo zu meinem Zweck dienen, wenn 
ich hiervon nachfolgendes anfuͤhre. 

Das Muͤnz⸗ Regale im deutſchen Reich, wel— 
ches, nach dem neuern Staatsrecht, gruͤndlich aus 
dem Inbegrif der Landes-Hoheit hergeleitet wird, 
gehoͤrte in den aͤltern Zeiten zu den Majeſtaͤts⸗ 
Rechten der Kaiſer — 

Dieſe waren aber in dem mittlern Zeitalter 
damit ſo freygebig, daß ſogar mediate Staͤnde und 
die meiſten Staͤdte mit der Muͤnz-Gerechtigkeit 
begnadiget wurden — 

Durch ſothanen Misbrauch wurden, bey den 
damaligen beſtaͤndigen Kriegen, Befehdungen 
und innerlichen Unruhen, alle Provinzen des deut— 
ſchen Reichs mit ſchlechten Muͤnzen uͤberſchwemmt, 
und jeder kleine Tyrann ſuchte ſich durch Ausmuͤn— 
zung geringhaltiger Sorten zu bereichern. 


Die Verbeſſerungs-Verſuche Friedrichs J. 
und verſchiedener Kaiſer vor dem großen Inter— 
regno waren vergeblich, und in dieſer Zeit der 
Anarchie giengen die Brakteaten, und alle noch 
uͤbrige gute Muͤnzen, mit dem alten Reichsfuß, 
welcher das Verhaͤltnis zwiſchen Gold und Silber, 
wie 1. zu 12. beſtimmte, vollends verlohren. 
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Der Schade, welcher durch die Haͤnde der 
Juden und italiaͤniſchen Muͤnzer dem deutſchen 
Vaterlande verurſacht wurde, war unermeßlich — 


Zwar hielten die Staͤdte, beſonders Koͤlln, 
Frankfurt, Strasburg, Nuͤrnberg und Augſpurg 
noch am meiſten auf ihre Wehrung, und hatten, 
unter Aufſicht eigener Rathsperſonen, oͤffentliche 
Gold- und Silber» Waagen — Allein die Vers 
ſchiedenheit des Gewichts und der Sorten richtete 
dennoch im Handel und Wandel die groͤßte Ver⸗ 
wirrung an. ) 


Endlich kam, gegen Ablauf des 1zten Jahr⸗ 
hunderts, Wenzeslaus II. Koͤnig von Böhmen, 
und brachte das deutſche Münz - Wefen auf einen 


beſſern Fuß. ö 
0 Er 


1) In Niederſachſen war das Muͤnzweſen zu da⸗ 
maliger Zeit nach beſſern Grundſaͤzen eingerich⸗ 
tet. Denn in Hamburg galt im Jahr 1325. 
die feine Mark Silber 2. Mark und 15. Schil⸗ 
linge, oder 47. Schillinge uͤberhaupt im Ein⸗ 
kauf, und die rauhe Mark zu 14. Loth fein ward 
zu 42. Schillinge und 8. Pfennige ausgebracht; 
ſolchemnach giengen auf die feine Mark 48. 
Schillinge und 95. Pfennige, und wurden alſo 
hierbey nicht mehr als 1. „ und 9. Pfen⸗ 
nig gewonnen. 
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Er ließ im Jahr 1300.“ ) ſechs erfahrne Muͤn⸗ 
zer von Florenz kommen, und nach Art der 1226. 
zu Tours in Frankreich ausgeprägten Gros Tour- 
nois, in Kuttenberg eine Muͤnze ſchlagen, mit der 
Umſchrift: Groſſi Pragenſes, welche im Marg⸗ 
grafthum Meiſſen Große Pfennige) genannt 
wurden, und wovon 60. Stuͤck oder ein Schock 
auf eine Mark fein Silber giengen. 


Dieſe Münze brachte, ſtatt der bis dahin üb- 
lichen Pfund-Rechnung, die Schock-Rechnung 
in Gang, welche bis zu Ablauf des ısten Jahr- 
hunderts, da die Rheiniſchen Guͤlden *) aufka⸗ 
men, fortdauerte. Nach dem Gehalt derſelben 

muß 


5) S. Klozſchens Verſuch einer Kurſaͤchſ. Muͤnz⸗ 
geſchichte, I. Th. S. 60. 


*) Hieraus entſprang der Name Grozen oder 
Groſchen, wovon im Meißniſchen die erſte Spur 
im Jahr 1318. aufgefunden wird. S. Kloz⸗ 
ſchens Verſuch einer Kurſaͤchſ. Muͤnzgeſchichte, 
1.56. S. 77. 

** Die Gulden haben ihren Urſprung von denen 
in der Mitte des izten Jahrhunderts zu Flo⸗ 
renz gepraͤgten Florenen. Dieſe und ihre Nach⸗ 

gepräge nennte man in Deutſchland guͤldne 
Pfennige, ließ aber, wie bey den Groſchen, 
im gemeinen Leben das Beywort Pfennig, weg. 
S. Klozſchens Saͤchſ. Muͤnzgeſch. I. Th. S. 113. 
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muß man alfo die 1000, Schock Boͤhmiſche Gro- 
ſchen, wofuͤr der Biſchof Withego zu Meißen 
1319. die Stadt Dresden an den Marggrafen, 
Friedrich, abtrat, nicht auf 1283. Thlr. ) ſon⸗ 
dern vielmehr auf 13333. Thlr. 8. gr. Konventions⸗ 
Geld reduciren. 


Unterdeſſen war der Werth dieſer Prager 
Groſchen im raten Jahrhunderte allmählich weit 
herabgekommen. In Sachſen hingegen wurden 
im Jahr 1444. unter Kurfuͤrſt Friedrich II. und 
Herzog Wilhelm, nach Art der Prager, ſilberne 
Groſchen eingeführt, wovon 160. Stuͤck eine fei⸗ 
ne Mark Silber hielten. 


Dieſe Groſchen kamen unſern jezigen Zwey⸗ 
Groſchen-Stuͤcken gleich. Zwanzig Stuͤck gal⸗ 
ten einen Rheiniſchen Goldguͤlden. Wenn man 
aber auf den Werth des Goldes in damaliger Zeit 
mit Rechnung macht; fo waren 20. alte Groſchen 
von 1444. eben ſo viel als 54. jezige Saͤchſiſche 

Gro⸗ 


) Heinrich in der Saͤchſ. Geſchichte I. Th. S. 346. 
hatte dieſe 1000. Schock Boͤhmiſche Groſchen 
auf 1283. Rthlr. reducirt; in dem kuͤrzlich her⸗ 
ausgekommenen II. Theil aber iſt dieſe Reduktion 
als ein Druckfehler angegeben, und an deren 

Stelle obige Summe von 13333. Rthlr. 8. gr. 
geſezt worden. a 
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Groſchen, oder 27. Zwey-Groſchen⸗Stuͤcke, und 
40. leichte Groſchen vom Jahr 1482. waren eben 
ſo viel als 54. Saͤchſiſche Groſchen jeziger Zeit. 
Zu ihrer Scheidung waren Pfennige vorhanden, 
deren 9. Stuͤck, und Heller, deren 18. Stuͤck auf 
einen Groſchen gerechnet wurden. ) 


Die Boͤhmiſchen Groſchen waren in dieſem 
Zeitpunkt noch um die Haͤlfte geringer. 


Im Jahr 1482. wurde in hieſigen Landen, zur 
Parifikation mit obigen in Boͤhmen kurſirenden 
ſchlechtern Geld-Sorten, eine neue Scheidemuͤn— 
ze eingefuͤhrt, welche unſern jezigen Groſchen bey— 
nahe gleich war, und wovon 40. Stuͤck auf einen 
Rheiniſchen Guͤlden gerechnet wurden. Jedoch 
ſollte, bey Abfuͤhrung der Landesherrlichen Gefälle, 
die vorige alte Muͤnze beybehalten werden. 


Was die Pfennige und Heller anlangt; ſo 
wurden nunmehro auf einen neuen Groſchen 12. 


Pfen⸗ 


) Um die Zeit wurden auch die Groſchen mit dem 
Loͤwen, der das Landsbergiſche Wappen haͤlt, 
und wovon 100. Stuͤck auf die Mark giengen, 
geſchlagen. Sechzig ſolche Loͤwen-Groſchen 
waren eben ſo viel werth als zwanzig Wilhelmer 
oder Silber-Groſchen; woher es gekommen zu 
ſeyn ſcheint, daß man ein Altſchock auf 20. und 
ein Neuſchock auf 60. geſezt hat. 


62 NW Se 


Pfennige und 24. Heller ausgemuͤnzt, ingleichen 
die Boͤhmiſchen und Mittel⸗Groſchen, das Stuͤck 
auf 11. neue Pfennige, oder 22. neue Heller; die 
Schwerdt-Groſchen aber, deren 103. Stuͤck eine 
rauhe Mark wogen, und welche in der Feine 5. 
Loth Silber hatten, auf 62. neue Pfennige, oder 
1I. neue Heller devalviret. 


Die Boͤhmiſchen Groſchen im Jahr 1490. wa⸗ 
ren mit den Saͤchſiſchen Silber-Groſchen in dem 
Verhältnis, daß 2015. Boͤhmiſche Groſchen eben 
ſo viel als 160. Silber-Groſchen werth waren. 

Aufferdem wurden in dieſem Zeitpunkt noch 
verſchiedene Arten von Groſchen, beſonders aber 
von der Ausbeute des Schreckenbergs, ) die fo 
genannten Schreckenberger, an Werth 32. Gro⸗ 
ſchen, gemuͤnzt. 

Im Jahr 1571. nahm der Reichsfuß in Sach⸗ 
ſen ſeinen Anfang, nach welchem die feine Mark 
zu 9. Thalern ausgemuͤnzt wurde. | 


Der Zinnaiſche Fuß, *) welcher 10. Thlr. 
12. gr. auf die Mark hielt, kam 1667. auf, und 
a 1690. 
*) Bis zum Jahr 1500. fuͤhrte hievon auch die 
Stadt Annaberg den Namen Schreckenberg. 
0 Dürch den Zinnaiſchen Fuß ward das Gold 
gegen das Silber in ein Verhaͤltnis wie 1. ge⸗ 

gen 132. geſezt. 
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1690. folgte ihm der Leipziger Fuß, vermoͤge defz 
fen man die Mark 12. Thlr. ausprägte, *) 

Dieſer hat bis Reminiſcere 1763. gewaͤhrt, 
da er von dem jezigen Koonventions- Fuß, welchen 
ſchon im Jahr 1753. Oeſterreich und Bayern an- 
genommen hatten, und nach welchem die Mark 
13. Thlr. 8. gr. hält, abgeloͤſet wurde. 


Das Agio des Reichs⸗Fußes gegen den Kon— 
ventions⸗Fuß betraͤgt alſo 48. Thlr. 3. gr. 63. pf. 
pro Cent, des Zinnaiſchen gegen den Konventions- 
Fuß 26. Thlr. 23. gr. 75. pf. und des Leipziger 
Fußes in groben Sorten gegen den Konventiong- 
Fuß 11. Thlr. 2. gr. 8. pf. “) 
f Ä Nach 


1) Wer die Muͤnzſorten, die vom Jahr 1582. bis 
1623. in Deutſchland gaͤng und gaͤbe waren, 
nebſt dem Valor derſelben aus einer alten Muͤnz⸗ 
Tabelle naͤher kennen lernen will, der ſchlage 
das vierte St. des deutſch. Muſeum S. 370. nach. 

Der Dukaten, welcher 1582. 1. Gulden 

45. Kreuzer ſtund, ſtieg im Jahr 1622. auf 10. 
Gulden; der Duplon von 3. Gulden 20. Kreu⸗ 
zern auf 16. Gulden; der Roſenobel von 3. Gul⸗ 
den 30. Kreuzern auf 21. Gulden. Was Wun⸗ 
der, wenn die Getreide- und Viktualien-Preiſe 
ſich in gleicher Maaße ungewoͤhnlich erhoͤheten! 


*) S. Klozſchens Kurſachſ. Muͤnzgeſch. II. Th. 
S. 927. u. f. 
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Nach dieſem Muͤnz-Werth muß man die 
Preiſe der vier leztern Jahrhunderte beurtheilen, 
und ihr Verhaͤltnis gegen die jezigen Zeiten be⸗ 
ſtimmen. 

Der Anfang des achtzehnden Jahrhunderts 
iſt, wegen der großen Veraͤnderung, die in der 
Saͤchſiſchen Finanz-Einrichtung votgieng, beſon⸗ 
ders merkwuͤrdig. 


Sachſen, welches nach funfzig Jahren noch 
immer die Wunden des dreyßigjaͤhrigen Krieges 
fuͤhlte, und zu Erlangung des Pohlniſchen Throns 
große Summen aufgebracht, auch durch die Schwe⸗ 
diſchen Erpreſſungen in den Jahren 1706. und 
1707. nicht weniger als drey und zwanzig Millio- 
nen und den Kern ſeiner jungen Mannſchaft ver— 
loren hatte, war auſſer Stand, die Beduͤrfniſſe 
des Staats nach dem bisherigen Beſteurungs⸗Fuß 
aufzubringen. 


Brandenburg war vor 95 in der naͤmli⸗ 
lichen traurigen Lage geweſen. 

Allein der große Kurfuͤrſt, Friedrich Wilhelm, 
hatte in der General-Konſumtions-Acciſe, nach 
vielem Widerſpruch, endlich ein Mittel gefunden, 
welches, wie der Freyherr von Pufendorf verſichert, ) 

Wohl⸗ 
) S. Pufendorff. Rer. Brand. lib. 19. $. 105. 
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Wohlſtand und Ueberflus im Lande herſtellete, 
ſo daß die durch den langwierigen Krieg veroͤdeten 
Staͤdte wieder aufbluͤheten, und beſonders Mag— 
deburg ſeinen vorigen Glanz vom neuen erlangte. 


Koͤnig Auguſt II. welcher zu Ausfuͤhrung 
feiner mannichfaltigen Entwürfe und zu Unterhale 
tung eines glaͤnzenden Hofſtaats große Summen 
brauchte, gleichwohl dem Volk die Laſt der Steuern, 
fo viel möglich, erleichtern wollte, folgte dem Bey⸗ 
ſpiele ſeines Nachbars, und verſprach ſich wenig— 
ſtens eben den guten Erfolg, den dieſe neue Abga— 
be auf das Wohl jener Unterthanen geaͤußert hatte. 


Solchemnach ward im Jahre 1701. in der 
Grafſchaft Mannsfeld die erſte Probe mit der Kon⸗ 
ſumtions-Acciſe gemacht, und zwar voͤllig nach 
Brandenburgiſchen Grundſaͤzen, in Städten fo- 
wol, als auf dem Lande. Nach dieſem Vor— 
gang bat im folgenden Jahre 1702. die Stadt 
Zwickau im Erzgebirgiſchen Kreis ſelbſt um Eine 
fuͤhrung derſelben, und noch in dem naͤmlichen 
Jahre thaten die Städte Torgau, Oſchaz, Meiſ—⸗ 
ſen, Wurzen, Eilenburg, Großenhayn und meh⸗ 
nat ein gleiches, 


In eben dieſem Jahre wurde eine General- d. sten 
Accis⸗Inſpektion errichtet, auch derſelben 1702. its 
g | € 


1702, 
vom 
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vom Koͤnig unmittelbar, von Warſchau aus, eine 
Inſtruktion zugefertiget. 

Nach dieſer Inſtruktion ſollte die General⸗ 
Inſpektion aus drey Perſonen beſtehen, naͤmlich 
aus einem General-Inſpektor und zween Aſſeſſo⸗ 
ren buͤrgerlichen Standes, mit dem Accis-Raths⸗ 
Praͤdikat. Der General-Inſpektor erwaͤhlte bey- 
de, und fie hatten nur Deliberativ - Stimmen. 


Uebrigens ward der General-Inſpektion ein 
Sekretaͤr, ein Kopiſt und ein Aufwaͤrter zugeord— 
net, auch ihr die Annahme und Verabſchiedung 
aller Unterbedienten ohne Eingriff uͤberlaſſen. 


Das Beſoldungs-Reglement war e 
geſtalt eingerichtet: 

Der General-Inſpektor, Adolph Magnus Frey⸗ 
herr von Hoym, erhielt den Genus der Ey— 
mer-Gelder, ingleichen den Betrag des 
Nahrungs-Geldes zur Ergoͤzlichkeit. 


Ein Accis-Rath - - 500. Thlr. 
Ein Kommiſſarius = 450 — 500. — 
Ein Ober-Einnehmer ⸗ 300 — 350. — 
Ein Unter-Einnehmer = 180 — 200. — 
Ein Buchhalter und Gegen- 

ſchreiber # 180 — 200, — 
Ein Thorſchreiber ⸗ 52. — 


Ein 
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Ein Ober⸗Viſitator E 70. Thlr. 
Ein gemeiner Viſitator 52 — 62. — 
Ein Ausreuter B 1080, 


Der Sekretaͤr, ingleichen der Kopift und 
Aufwaͤrter ſollten nach dem Rentfammer- Fuß 
hinlaͤnglich beſoldet werden. 


Die Befehle wurden im Namen des Landes⸗ 
herrn und unter Landesherrlichem Siegel ausge⸗ 
fertiget. 


Uebrigens erhielten alle Stadt⸗Raͤthe Anwei⸗ 
ſung, der General-Inſpektion nicht nur in Accis— 
Sachen Folge zu leiſten, ſondern auch derſelben, 
auf Verlangen, die Kaͤmmerey-Rechnungen ohne 
Widerrede vorzulegen, damit jede unnoͤthige und 
uͤberfluͤßige Ausgabe, zur Konſervation der Buͤr— 
ger abgeſchaft, und nicht mehr, als was zum 
gemeinen Weſen noͤthig ſey, erhoben werden moͤge. 


Auf Ungehorſam der Stadt-Raͤthe ſollte die 
General-Inſpektion die beſchehene Auflage bey 
namhafter Geld-Strafe wiederholen, und ſolche 
Geld-Strafe, da noͤthig, vom regierenden Buͤr⸗ 
germeiſter einbringen. 


Im Hauptwerke wurde die General „Inſpek⸗ 
tion auf die beyden gedruckten Accis-Ordnungen 
der Kur- und Mark- Brandenburg und des Her— 


2 zog⸗ 
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zogthums Magdeburg vom Jahr 1686. verwieſen, 
auch ihr die buͤndigſte Verſicherung maͤchtigen 
Schuzes ertheilet. 


Im Jahr 1703. wurde dem Freyherrn von 
Hoym, zu mehrerer Erlaͤuterung ſeiner Obliegen⸗ 
heiten, beſonders aber, um ihn wegen der geaͤuſ⸗ 
ſerten Beſorgnis kuͤnftiger Verantwortung zu be⸗ 
ruhigen, eine Nebeninſtruktion ertheilet, und in 
derſelben zugleich der General⸗Inſpektion anheim⸗ 
gegeben, die Staͤdtiſchen Brau-Ordnungen auf 
Art und Weiſe, wie es ſich bey der Acciſe gebuͤh— 
re, abzuaͤndern und einzurichten. 


In eben dieſem Jahre geſchahe die Introduk— 
tion der Konſumtions-Acciſe in den Amtſaͤßigen 
Staͤdten — Flecken und Doͤrfer aber blieben be⸗ 
freyt, weil die ordinairen Schock- und Quatem⸗ 
ber⸗Steuern ein gar zu betraͤchtliches Objekt aus⸗ 
machten, und die Kontrebande auf dem flachen 
Lande nicht fuͤglich zu uͤberſehen war. 


Schon 1704. uͤbertraf das Einkommen der 
General⸗Acciſe den Betrag der ordinairen Steuern 
bey weiten, und der Ueberſchus wurde, weil noch 
keine eigene Kaſſe vorhanden war, einſtweilen 
zur Ober-Steuer-Einnahme auf Abſchlag kuͤnfti— 
ger Jahre eingeſendet. 


Dieſer 
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Dieſer gute Erfolg bewog den Koͤnig, die 


General⸗Inſpektion im Jahr 1704. in ein ordent⸗d ten 


liches Kollegium, unter Direktion des General- I 
Inſpektors, zu verwandeln, die Kommiſſarien 
und Inſpektoren fuͤr ſchriftſaͤßig ) zu erklaͤren, 
und ihnen den Rang nach den Kurfuͤrſtlichen Se— 
kretarien, und über die Doktores, ſelbſt in Dres« 
den und Leipzig einzuraͤumen. 

Im Jahr 1705. wurde die General- Aceiſe in 
den beyden Marggrafthuͤmern Ober- und Nieder- 
Lauſiz, und in des Herzogs von Weißenfels Thuͤ— 
ringiſcher Landes-Portion introdueiret, auch wur: 
de in der Ober⸗Lauſiz, ſtatt eines Kommiſſair, 
ein Accis-Direktor ernannt. 

Und nun waren die größten Schwierigkeiten 
uͤberwunden. 

Nur kam es darauf an, ob dieſe neue Abga— 


be den Ertrag der Grundſtuͤcke, die Arbeitſamkeit 


des Landmannes, die Induſtrie des Kuͤnſtlers und 
Handwerkers, den Geld- und Waaren-Umlauf 
und die Bevoͤlkerung nicht etwa vermindern, und 
alſo in der Folge verderbliche Wirkungen N 


bringen wuͤrde. 
E 3 We⸗ 


) Schriftſaͤßig heißen in Kurſachſen diejenigen, 
an welche aus der Landes-Regierung unmittel⸗ 
bar geſchrieben wird. l 


en 
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Wenigſtens, da die Konſumtions-Acciſe aus 
obangefuͤhrten Urſachen auf den Doͤrfern nicht ſtatt 
haben konnte, war zu befuͤrchten, daß Handel 
und Gewerbe die mit dieſer Abgabe beſchwerten 
Staͤdte verlaſſen und aufs flache Land ziehen, hier- 
durch aber auf der einen Seite die Stadt⸗Nahrung 
zu Grunde gehen, auf der andern hingegen der 
Ackerbau vernachlaͤßiget werden duͤrfte. FA 


Man ſahe ſich alfo genoͤthiget, um einer all 
gemeinen Zerruͤttung vorzubeugen, in der neuen 
Maſchine ſofort ein Gegengewicht anzubringen, 
und noch vor Publikation der General-Konſum⸗ 

d.rzten tions⸗Ordnung im Jahr 1705. die Dorf- Accis⸗ 
1705. Ordnung bekannt zu machen. 

Nach dieſem Geſeze ſollte nun zwar, weil die 
Uebertragung der Steuern das Fundament der Ge- 
neral-Acciſe in Städten iſt, die ganze Konſum⸗ 
tion des Landmanns, deſſen Nahrung und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Verkauf völlig und ohne alle Einſchraͤn— 
kung frey bleiben. 


Allein aller Handel in der erſten Hand, alles 
den Staͤdten zukommende Gewerbe, alle Fabri⸗ 
katur wurde entweder beym Er- oder Ver⸗Kauf mit 
Handlungs- Aceiſe belegt. 


Im Jahr 1706. ward inzwiſchen auf Vorſtel⸗ 
lung des Kayſerlichen geheimen Raths und Kam⸗ 
mer⸗ 


a en 
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mergerichts⸗ Praͤſidenten zu Wezlar, Friedrich 


Ernſt Grafens zu Solms, die in der Graͤflich 
Solmſiſchen Herrſchaft Wildenfels allbereits ein- 
gefuͤhrte General-Acciſe zu Vermeidung unange— 


nehmer Weiterungen, gegen ein Surrogat von 


300. Thalern jährlich), mittelſt eines auf ewige Zei⸗ d doten 
ten geſchloſſenen Receſſes, hinwiederum aufgehoben; Be 
nicht minder wurden die beyden Stollbergſchen 
Aemter, Roßla und Queſtenberg, auf dringendes 
Anhalten des Grafen von Stollberg, freygelaſſen. 


Alles uͤbrige gieng nach Wunſch; auch erhielt 
das neue Kollegium, welches nunmehro eine an— 
dere Verfaſſung und mehrere Perſonen brauchte, 
eine ausführliche Inſtruktion, mit angehängten daten 
ay 
Beſoldungs-Etat. 1706. 
Nach dieſer Inſtruktion ſollte das Accis⸗Kol⸗ 
legium kuͤnftig aus dem General-Inſpektor und 
vier Rachen mit Deciſiv-Stimmen beſtehen. 


Der erſte General-Inſpektor war Adolph 
Magnus Freyherr von Hoym. Accis-Raͤthe 
waren damals Heinrich Balduin Freyherr von 
Schenk, D. Johann Heinrich Exß, Friedrich 
Nehmiz, und Karl Ernſt Freyherr von Schwan. 

D. Friedrich Conrad Bergmann war Direk⸗ 
tor in der Ober-Lauſiz, und weil den Fuͤrſtlichen 


Herrn Vettern freygeſtellet ward, wegen ihrer Lan— 
b E 4 des⸗ 
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des⸗Portionen, Deputirte mit Siz und Stimme zu 
praͤſentiren, fo erſchien Hanns Caſpar von Loß 
als Deputirter von Weißenfels. 


Zur Examination der Individual⸗Rechnun⸗ 
gen ward eine eigene, dem Kollegio ſubordinirte 
Rechnungs⸗Expedition angelegt; die Juſtiſikation 
der Haupt⸗Kaſſen-Rechnungen aber ward der 
Ober⸗Rechnungs-Kammer uͤberlaſſen. 


Ueberhaupt war in ſothaner Inſtruktion die 
Accis-Einrichtung, fo wol in Abſicht auf die Re— 
gie, als auf die Jurisdiktion naͤher beſtimmt, 
und da man ff bishero an die Brandenburgiſche 
Accis-Ordnung ſklaviſch gebunden hatte, ſo war 

nunmehro auf die Verfaſſung hieſiger Lande, auf 
den Gang des Handels, den Wohlſtand der Fa— 
briken und die Emporbringung des ſtaͤdtiſchen Ge— 
werbes mehr Ruͤckſicht genommen, in beſondern 
Fällen aber das Kollegium auf die von einer nie— 
dergeſezten Deputation abgefaßte Accis-Ordnung 
verwieſen worden. 


Dieſe Accis-Ordnung ward, nebſt den all- 
d. iten gemeinen Regeln der Acciſe, im Jahr 1707. durch 
7705 den Druck bekannt gemacht, und W aus 


nachfolgenden Kapiteln: 


1.) 2 
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1.) Vom Getraͤnke. 
2.) Vom Getraide, Backwerk und Zugemuͤſen. 
3.) Vom Bank- und Hausſchlachten. 
4) Von Viktualien. 
5.) Von Materialien, Manufaktur: und Kaufe 
manns-Waaren. 
6.) Von liegenden Gruͤnden. 
7.) Vom Vieh. 


8.) Von Kuͤnſtlern, Handwerkern und Ta⸗ 
geloͤhnern. 


Die beygefuͤgten allgemeinen Regeln enthiel⸗ 
ten drey Hauptgrundſaͤze: 


1.) Niemand iſt von der General-Konſum— 
tions-Aceiſe befreyt. 


2.) Sie wird beym Eingang in accisbare 
Staͤdte erhoben. 

3.) In allen Accis-Sachen ſtehet lediglich 

der General-Accis-Inſpektion die Kognition zu. 


Auf dieſe drey Grundſaͤze beruhete das ganze 
Syſtem der General- Acciſe. 


Uebrigens war der Ertrag damals ſchon fo 
ergiebig, daß der Koͤnig ſich bewogen fand, dem 
Oeneral ER ein Merkmal feiner Zufrieden: 
a E 5 heit 
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heit zu geben, indem er ihm noch beſonders 200. 
Thaler monatliche Tafelgelder ausſezte. 


In den folgenden Jahren, vornemlich von 
1710. an, wurden die Accis-Einkuͤnfte verſchie⸗ 
denen Staͤdten in Pacht gegeben; auch ward dem 
Accis-Kollegio uͤberlaſſen, dergleichen Paͤchte wei— 
ter nach Gutbefinden, entweder durch Verhand— 
lung oder durch Licitation, zu Stande zu bringen. 


Da man aber fand, daß ſolche zu mancherley 
Beſchwerden Gelegenheit gaben, und zugleich 
die bey Einführung der General-Acciſe gehegte 
Abſicht ganz vereitelten; ſo ward jene Verpach⸗ 
tungs-⸗Idee wieder aufgegeben, und die Regie 
dem Kollegio voͤllig uͤberlaſſen; auch erhielt daſ⸗ 
ſelbe im Jahr 1713. eine neue Inſtruktion, und 
ein anderweites Beſoldungs-Reglement, in wel 
chem wegen des Ranges der Accis-Officianten 
mit feſtgeſezt ward, daß in Zukunft der General- 


Inſpektor ſogleich nach dem Ober-Steuer-Direk⸗ 


tor, die Accis-Raͤthe nach den wirklichen Hofraͤ⸗ 
then, die Accis-Sekretarien nach den Regierungs⸗ 
Sekretarien folgen; Die Ober-Accis-Kommiſſa⸗ 
rien aber mit den Sekretarien, die Accis-Kom⸗ 
miſſarien mit den Kammer-Kommiſſarien, die 
Accis⸗Kaßirer mit den Steuer-Kaßirern, die Ac⸗ 
cis-Inſpektores mit den Amtleuten, und die Ae⸗ 
cis-Einnehmer mit den Land- und Trankſteuer⸗ 


Ein⸗ 
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Einnehmern, nach dem Dienftalter, gleichen Rang 
haben ſollten. 


Hiernaͤchſt wurden bey Verſchickungen, 


dem Direktor taͤglich e 5. Thlr. 6. gr. 
einem Accis-Rat hh 3.— 12.— 
einem Sekretair e „ 

einem Kalkulator oder Kopiſten 16.— 


auſſer Fuhrlohn, zur Ausloͤſung beſtimmt. 


Bey dieſer Einrichtung iſt es auch unter der 
Regierung der beyden Koͤnige verblieben. 


Zwar ward bey dem Regierungs-Antritt 
Auguſts III. dem Accis-Kollegio ſowol, als dem 
damaligen General-Accis-Direktor, von Bruͤhl, Dur 
eine neue Inſtruktion und Beſtallung ausgefertiget. 1733. 
Allein beyde waren mit den vorigen im Hauptiver- 
ke ganz gleichlautend. 


Im Jahr 1713. war alſo der Zeitpunkt, in 
welchem man mit der Accis-Einrichtung, nach 
mancherley Abwechſelung, voͤllig zu Stande kam. 

Kurz zuvor hatte der König dem General- d. Iten 
Inſpektor, Grafen von Hoym, die wiederholt ge— 7722 
betene Dienſtentlaſſung bewilligt, und deſſen Funk⸗ 
tion dem Vice-Steuer-Direktor, Heinrich von 
Wazdorf, unter dem Namen eines General⸗ 
Accis⸗Direktors, uͤbertragen. 

Graf 
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Graf Hoym reſignirte bald darauf auch ſeine 
uͤbrige Bedienungen, und begab ſich, nachdem er 
alle feine Güter in Sachſen verkauft hatte, nach 
Wien. 


Dieſer in der Finanz-Geſchichte von Sachſen 
vor andern merkwuͤrdige Mann verdient, daß der 
Leſer ſich noch einige Augenblicke bey ihm verweile. 


Er ward im Jahr 1668. gebohren. Der 
hohe Adel ſeines Geſchlechts ſowol, als ſeine eigene 
Talente eroͤfneten ihm fruͤhzeitig die Bahn der 
Ehre und des Gluͤcks. 


In einer kurzen Reihe von Jahren ward er 
Geheimer Kriegs- und Kammer-Rath, Gene⸗ 
ral⸗Inſpektor der Konſumtions-Acciſe, Ober: 
Steuer-Direktor, Geheimer-Kabinets-Rath, 
wirklicher Geheimer Rath und Kabinets- Mis 
niſter. 

Alle dieſe wichtigen Stellen verwaltete er mit 
graͤnzenloſer Uneigennuͤzigkeit, mit thaͤtigſtem 
Eifer und einleuchtender Faͤhigkeit. 


Seiner Aufmerkſamkeit entgieng nichts. 


Eben der ſcharfe Blick, mit welchem er das 
Ganze eines Plans uͤberſahe, drang in alle m. 
. in alle Nuͤancen deſſelben ein. 


Bey 
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Bey jeder Sache wußte er das Willkuͤhrliche 
und das Nothwendige zu unterſcheiden, — ſahe 
die Schwierigkeiten, aber auch die Mittel, er aus 
dem Wege zu räumen, 


Auf dieſe Art gelang ihm Alles, und ohne 
Muͤhe ſchwung er ſich von einer Stufe des Ruhms 
zur andern! 


Allein kaum hatte er jene glänzende Höhe er- 
reicht, als auf einmal Unmuth und Ueberdrus fich 
ſeiner bemeiſterten. 


Nichts war im Stande, ihn von dieſem 
langſamen Gifte zu befreyen, nichts konnte ſeinem 
Herzen die verlohrne Waͤrme, und ſeinem Geiſte 
jene Kraft wieder mittheilen, welche ihm vormals 
die muͤhſamſten Geſchaͤfte zum leichten Spiel 
machte. 


5 Selbſt der Beyfall feines Gewiſſens, die fie- 

be ſeiner Untergebenen, und die ununterbrochene 
Gnade feines Monarchen, welche ſich noch bey ſei— 
ner Entlaſſung aufs ſchmeichelhafteſte für ihn aus⸗ 
zeichnete, vermochten nichts. 


Er verlies ſeine Ehrenſtellen, ſeine Freunde, 
ſeinen Koͤnig, ſein Vaterland, und ſtarb nach eilf 
traurigen Jahren in ſchmachtender Unchätigkeit en 


zu Ratibor in Schleſien. 1 
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Sein Nachfolger war, wie bereits gedacht 
worden, Heinrich von Wazdorf, welcher ihm 
zwar an gutem Willen, aber bey weiten nicht an 
Faͤhigkeiten gleich kam. 


Er ward in der Folge, gleich ſeinem Vorgaͤn⸗ 
ger, wirklicher Geheimer Rath und Kabinets: 


d. zten Miniſter, und ſtarb, nachdem er mancherley 


Jan. 
1729. 


Abwechſelungen erfahren hatte, im Jahr 1729. 


Nach ſeinem Tode erklaͤrte der Koͤnig, daß 
er die Direktion der Kaſſe ſelbſt zu uͤbernehmen 
entſchloſſen fen; — aͤnderte aber dieſen Entſchlus 


daten nach Verlauf von zwey Jahren, und ernannte 


May 


1731. 


den damaligen Kaͤmmerer, Heinrich von Bruͤhl, 
zum General- Accis-Direktor. 


Die Epoche des Wazdorfiſchen Direktorii war 
durchgaͤngig gluͤcklich, und waͤhrend derſelben ha— 
ben die Accis⸗Einkuͤnfte, ohngeachtet das zwiſchen 
Sachſen und Brandenburg damals obwaltende 
Misverſtaͤndnis zu mancherley wechſelſeitigen 
Kommerzial-Bedruͤckungen Anlas gab, ſich an— 
ſehnlich vermehrt; ja nachdem der Debit inlaͤn⸗ 
diſcher Fabrikwaaren, durch den im Jahr 1728. 
mit Kur- Brandenburg geſchloſſenen Kommerzien⸗ 
Traktat, hinwiederum Luft erhielt; ſo erreichten 
ſie von 1730. bis 1740. eine Hoͤhe, welche, weil 
fie weder durch ausſtudirte Finanz- Operationen 

er⸗ 
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erkuͤnſtelt, noch durch uͤberſpannte Anſtrengung 
der Regie erzwungen war, ein ſicheres und unbe— 
zweifeltes Merkmal der zunehmenden Bevoͤlkerung 
und vermehrten Maſſe der Induſtrie, des Han— 
dels, des umlaufenden baaren Geldes, kurz der 
allgemeinen Wohlfahrt der Nation darbot. 


Beſonders waren in dieſer Periode, wo in 
den benachbarten Staaten weder die Ausfuhre der 
Wolle, noch die Einfuhre der daraus gefertigten 
Waaren geſperrt war, hieſige Woll-Manufaktu⸗ 
ren in dem bluͤhendſten Zuſtand. 


Ihr Umtrieb that auch der Induſtrie Bran- 
denburgs in dieſem Artikel keinen Eintrag, viel— 
mehr leſen wir, daß dortige Tuch-Manufakturen 
zu eben der Zeit, jede 44000. Stuͤck Tuch, das 
Stuͤck zu 24. Ellen gerechnet, auswaͤrts abſezten. ) 


Und hieraus erhellet, daß das Handlungs⸗ 
Intereſſe beyder Voͤlker gar wohl neben einander 
beſtehen kann. 


Gleichwohl bekam im Jahr 1740. als Fried- 
rich II. den Preußiſchen Thron beſtieg, alles eine 
andere Geſtalt — 


Die 
) S. Memoires de Brandeb. Part. II. S. 331. 
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Die Mittel, welche diefer große Monarch zu 
Beförderung des Handels in feinen Staaten an— 
gewendet hat, ſind bekannt. 


Alles raͤumte er dem Handel ein, Alles ohne 
Ausnahme, nur nicht Freyheit — 


Die Verbote und monopolitiſchen Anſtalten, 
welche vom erſten Anbeginn ſeiner Regierung ſtatt 
fanden, und worunter feine Unterthanen noch ges 
genwaͤrtig ſchmachten, haben den Handel beyder 
Nationen gleichen Schaden gethan. 

Freyheit und wechſelſeitiges Verkehr wuͤrde 
1 die Thaͤtigkeit beyder Voͤlker bis zum 
hoͤchſten Grad angeſpannt, ein gemeinſchaftliches 
Intereſſe unterhalten, und ſelbſt auf die Vermeh⸗ 
rung der Staats-Einkuͤnfte beyder Fuͤrſten ohne 
ſtreitig den gluͤcklichſten Einflus gehabt haben. 

Wenn dieſe Behauptung noch irgend einen 
Zweifel unterworfen waͤre; ſo darf man nur 
diejenigen einzelnen Faͤlle in Betrachtung ziehen, 
wo der König aus gewißen Ruͤckſichten mehr 
Freyheit ſtatuiret hat. 


Zum Exempel in Kottbus, wo das Kom— 
merzium ſeit 1764. betraͤchtlich zugenommen hat. 
Dienn im Jahr 1764. betrugen die Zoll⸗ Ein⸗ 
kuͤnfte des Kottbußer Handels 

1614. Thaler, — — 
im 
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im Jahr 1769. ſind ſie auf 
| 4940. Thaler, — — 
und im Jahr 1780. auf 

4890. Thaler, — — 
geſtiegen. 


Fuͤr Sachſen iſt dieſer Handel, durch welchen 
die Waaren der Oſtſee auf der Oder, durch den 
ſogenannten neuen Graben in die Spree, und von 
dar auf den Schwieloch-See bey Gojaz geſchift, 
und dann weiter nach Kottbus transportiret wer— 
den, nicht weniger vortheilhaft. 


Dahingegen hat die wechſelſeitige Handels⸗ 
ſperrung in beyden Staaten keine andere als ſchaͤd— 
liche Wirkungen hervorgebracht. 


Unterdeſſen wurden im Jahr 1749. auch in 
Sachſen verſchiedene Waaren-Artikel mit erhoͤhe⸗ 
ten Saͤzen belegt; jedoch ließ man, um den Defo- 
nomie⸗ und Graͤnz-Handel aufrecht zu erhalten, 
den wieder auſſer Landes gehenden Feilſchaften Re⸗ 
ſtitution angedeihen. | 


Diefe Impoſtirung war der erſte falfche 
Schritt, zu welchem ſich der Premier-Miniſter, 
Graf von Bruͤhl, in dieſem Fach verleiten ließ, 
und wodurch er nachhero auf fo mancherley Abwe— 
ge gebracht wurde. 


F Der 
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Der naͤchſte Abweg war das Verpachtungs⸗ 
Syſtem, welches ſchon von 1710. bis 1714. uͤblich 
geweſen war, und welches man nunmehro mit An— 
fang des Jahrs 1750. wieder hervorſuchte. 

Es gieng damit folgendergeſtalt zu: 

Die Operation mit den erhoͤheten Saͤzen hatte 
einen widrigen Erfolg, indem ſofort nach Einfüh- 
rung derſelben ſich bey den Accis-Einkuͤnften ein 
merklicher Abfall verſpuͤren ließ. N 

Der Miniſter ſahe ſich hierdurch in eine aͤu— 
ſerſt unangenehme Lage gebracht. 

Auf der einen Seite konnte er, ohne ſich ſelbſt 
zu kompromittiren, nicht fuͤglich zuruͤcktreten, auf 
der andern aber ſezte ihn, bey dem immer mehr 
zunehmenden Aufwand des Hofs und bey dem da= 
mals ſchon von ferne drohenden Einſturz des 
Steuer-Kredits, jenes Kaſſen-Minus in Verle— 
genheit. 

Zugleich gaben die neuen Mauth⸗ Eichen 
gen in Boͤhmen, und die immer mehr und mehr 
wachfenden Kommerzial-Bedruͤckungen von Bran⸗ 
denburg eben keine troͤſtliche Ausſicht in die t 

Was war zu thun? 

Der Miniſter nahm ſeine Zuflucht zu einem 
Manne, welcher, unerſchoͤpflich an Huͤlfsmitteln, 
. ſchon aus 1 Noth geholfen hatte. 

Dieſer 
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Dieſer Mann war Graf Hennicke. 


Da er in vorigen Zeiten ſelbſt Accis-Kom— 
miſſarius geweſen war, ſo erinnerte er ſich der 
Accis-Verpachtungen von 1710. bis 1714.; und 
da dieſe mit ſeinen damaligen kameraliſtiſchen 
Grundſaͤzen uͤbereinſtimmten, fo gab er den Rath, 
die Accis- Einfünfte jeden Orts an die Meiſtbie⸗ 
tenden, wie es ſich nur ſchicken wollte, zu ver— 
pachten. 


Der Miniſter war froh, den Total-Ertrag 
der Accis⸗Einkuͤnfte auf dieſe Art wenigſtens eini- 
ge Jahre hindurch auf ſichern Fuß zu ſtellen, und 
bedachte nicht, daß hierdurch das Wohl und Wer 
he der Unterthanen in die Haͤnde von Privatper— 
ſonen kam, deren Intereſſe von dem gemeinen 
Beſten gemeiniglich ganz verſchieden iſt. 


Solchemnach wurden ſchon im April 1750. 
Verpachtungs-Patente von achtzig Staͤdten oͤffent⸗ 
lich angeſchlagen. 


Aber bey dieſen einzelnen Paͤchten, welche 
doch noch die gute Seite hatten, daß der Vortheil 
und Gewinn, welcher dabey auf Koſten des Pu— 
blikums gemacht wurde, mehreren Perſonen und 
ganzen Kommunen zu ſtatten kam, blieb es nicht. 


Denn ſchon im folgenden Jahre kam ein General— 
F 2 Ta⸗ 
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Tabaks-Pacht mit dem Grafen von Bolza in 
Vorſchlag. . 


Nun gieng zwar der Minifter, auf die drin⸗ 


genden Vorſtellungen einer zu obigem Behuf nie⸗ 


dergeſezten Kommißion, von dieſem Projekte frey⸗ 
willig wieder ab. 


Allein das Verpachtungs-Syſtem war den 
damals herrſchenden Grundſaͤzen fo angemeſſen, 
und eroͤfnete uͤberdies, fuͤr die damaligen dringen⸗ 
den Beduͤrfniſſe, fo mancherley Huͤlfsquellen, 
daß der Miniſter, auf die ihm diesfalls von ver— 
ſchiedenen Seiten gemachten Vorſpiegelungen, ſol⸗ 
ches durchzuſezen und weiter auszufuͤhren beſchlos. 


Zu ſolchem Ende, und weil die Accis-Ord— 
nung für eine derartige Unternehmung nicht be⸗ 


d. zꝛten ſtimmt genug zu ſeyn ſchien, wurden im Jahr 
1753. 1753. fämtliche General: Accis- Säge in einen 


förmlichen Tarif gebracht, und durch den Druck 
bekannt gemacht — 


Nach dieſer Vorbereitung ward im Jahr 1754. 
mit dem Grafen von Bolza, dem man ohnehin 
wegen des ruͤckgaͤngig gewordenen Tabaks-Pachts 
eine Entſchaͤdigung ſchuldig zu ſeyn glaubte, ein 
Pacht über die General- Accis-Einkuͤnfte der 
Stadt Dresden, desgleichen uͤber die im Jahr 
1749. erhoͤheten Saͤze von Thee, Kaffe, Tabak 

und 
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und auslaͤndiſchen Branntwein, in den geſam⸗ 
ten Landen, jedoch mit Ausſchlus der Grafſchaft 
Mannsfeld und der Stadt Sangerhauſen, *) in: 
gleichen der bereits verpachteten Staͤdte Leipzig, 
Langenſalza, Forſta und Pfoͤrthen, auf acht Jahre, 
nämlich vom ıten Januar 1754. bis zum lezten De: 
zember 1761. abgeſchloſſen. 


Da dieſes Geſchaͤft gut von ſtatten gieng, 
die Kommerzial-Bedruͤckungen von Seiten Bran— 
denburgs aber immer mehr und mehr fuͤhlbar wur⸗ 
den, auch die politiſche Lage der Sachen in dieſer 
Periode nicht die mindeſte Idee einer guͤtlichen 
Vermittelung ſtatt finden ließ; ſo fand man im 
folgenden Jahre 1755. kein Bedenken, dem Gra— 
fen von Bolza ſaͤmtliche Accis-Einkuͤnfte, in 


d. zten 
May 
1754. 


obiger Maße, auf ſieben nach einander folgende. asten 


Jahre zu verpachten. 
F 3 Graf 


) Saͤmtliche Accis-Einkuͤnfte der Grafſchaft 
Mannsfeld und der Stadt Sangerhauſen, mit 
alleiniger Ausnahme einiger Reſervaten, wur⸗ 
den, vermoͤge einer unterm Isten Dec. 1750. 
geſchloſſenen Konvention, Kur-Braunſchweig, 
wegen eines in den Jahren 1744. 1745. 
und 1750. gemachten Darlehns, unterpfaͤndlich 
eingeraͤumt und uͤberwieſen. 


es 
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Graf von Bolza war einer von den Günft: 
lingen des Gluͤcks, welche, wenn ſie fehlen, zum oͤf— 
tern noch aus ihren Fehlern Vortheil ziehen koͤnnen. 


Sein erſter Probeſchus in Sachſen war ein 
Fehlſchus. 


Er hatte, wie ſchon erzähle worden, mit dem 
Miniſter ein Tabaks-Monopolium projektirt, und 
im Vertrauen auf deſſen allmaͤchtiges Wort allbe— 
reits fuͤr eine Million Beſtellungen in Engelland 
und Holland gemacht. Auf einmal nahm der Mi⸗ 
niſter ſein Wort zuruͤck — und Graf von Bolza 
ſtand am Rande des Abgrunds! Nichts konnte 
ihn retten, als ein plözliches Steigen des Tabaks 
in Sonden und Amſterdam. Es erfolgte zufälliger 
Weiſe, und er war geborgen! Für jeden andern 
wäre dieſe Lektion hinlaͤnglich geweſen; — für ihn 
aber war ſie nichts — | 


Mit eben dem unternehmenden Geiſte fchloß 
er den General-Pacht, und die Bedingungen wa— 
ren ſo beſchaffen, daß er ſelbigem im ordentlichen 
Laufe der Dinge ſchwerlich wuͤrde haben Gnuͤge 
leiſten koͤnnen. 


Eine auſſerordentliche Begebenheit mußte 
ihm, wie vorhin, zu ſtatten kommen — und Die- 
ſe war der ſiebenjaͤhrige Krieg, welcher im Auguſt 
1756. ausbrach. 

Nun⸗ 
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„Nunmehro fand Graf von Bolza mehr als 
ein Huͤlfsmittel fuͤr ſich, und mehr 4 eine Gele⸗ 
leiſten. 


genheit, dem Hof nuͤzliche Dienſte 

So ſchloß er, zum Exempel, gleich Anfangs 
mit dem feindlichen Feld-Kriegs-Direktorio eine 
vortheilhafte Konvention, wodurch dem Feinde alle 
naͤhere Einſicht in den wahren Ertrag der Accis— 
Einkuͤnfte entzogen, die Verfaſſung ungeaͤndert 
beybehalten, und manche an ee Summe ge⸗ 

rettet wurde — 


Die Grundſaͤze, welche er während der Ge- 
neral⸗Pachtung einfuͤhrte und unverlezlich beobach- 
tete, machen ſeinem Verſtand eben ſo viel Ehre, 
als ſeinem Herzen. 


Sie waren nicht auf gewaltſame Maasregeln 
einer zu ſehr geſchaͤrften Regie, nicht auf Placke— 
reyen und willkuͤhrliche Behandlungen ſtrenger Of— 
fizianten, ſondern auf merkantiliſche Spekulatio⸗ 
nen, und gemaͤßigte, ſelbſt dem Kontribuenten 
behagliche Einrichtungen abgezweckt. 


Daher kam es denn, daß die General-Pach⸗ 
tung kein Misvergnuͤgen in der Nation, kein 
Murren unter dem Volk erregte, und daß verſtaͤn⸗ 
dige Männer behaupteten, der Miniſter hätte, bey 
den e Zeitlaͤuften, kein beſſeres Mittel, 


F 4 ſich 
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ſich aus der Verlegenheit zu ziehen, ausfindig ma⸗ 


chen koͤnnen — 


d. Iten 
Aug. 


1763. 


Als im n Jahr 1763. der Friede wieder herge⸗ 
ſtellet war, ſo ſaͤumte der Freyherr von Haagen 
keinen Augenblick, ſtatt der Pachtung eine Ge— 
waͤhrs⸗-Adminiſtration in Vorſchlag zu bringen. 


Dieſes Projekt, ſo augenſcheinlich nachtheilig 
es war, fand wirklich Eingang, und der Koͤnig 
hatte die erforderliche Konzeßion ſchon ertheilet, 
als Graf von Bolza Nachricht davon erhielt, und 
ſich alsbald ſeines ganzen Einfluſſes bey dem Mi⸗ 
niſter ſowol, als bey dem Kurprinzlichen Hof be— 
diente, um ſolches ruͤckgaͤngig zu machen. 


Er überreichte zu ſolchem Ende Vorſchlaͤge, 
welche zwar im Hauptwerke mit dem Haagenſchen 
uͤbereinſtimmten, aber doch in Nebenſachen, und 
ſelbſt in Anſehung der zu gewaͤhrenden Summe, 
weit vortheilhafter waren. In dieſer Ruͤckſicht 
war ihm denn auch das Accis-Kollegium nicht 
entgegen, und er hatte uͤberhaupt ſeine Maasre⸗ 
geln allenthalben ſo zweckmaͤßig genommen, daß 
der Koͤnig eben in Begriff ſtand, jene Konzeßion 
wieder zuruͤck zu nehmen, und mit ihm abzu⸗ 
ſchlieſſen, als auf einmal der plözliche Tod des 
Monarchen Alles in eine andere Lage brachte. 


Nach 
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Nach dem Abſterben Auguſts III. kam 
Friedrich Chriſtian zur Regierung — Die- dsten 
fer große, Sachſen ewig unvergeßliche Fuͤrſt, 1763. 
kannte die Grundſaͤze, nach welchen ein wohl— 
geordnetes Finanz-⸗Weſen eingerichtet werden muß, 
vollkommen; Er wußte, daß die Vermehrung der 
Landesherrlichen Einkuͤnfte, beſonders derjenigen, 
welche vom Handel und von der Konſumtion ab— 
hangen, lediglich aus der, durch eine kluge Regie 
zu bewirkenden Aufnahme des Kommerzial- und 
Nahrungs⸗Standes herzuleiten ſey; Er war über- 
zeugt, daß durch Verpachtung ſolcher Zweige der 
Finanzen, deren Objekt durch des Pachters Fleis 
und Geſchicklichkeit an ſich nicht verbeſſert werden 
kann, die Nuzung nicht im eigentlichen Verſtan⸗ 
de, ſondern nur ſcheinbar, und gemeiniglich auf 
Koſten des gemeinen Beſten erhoͤhet werde. 


Bey dieſer Ueberzeugung wollte Friedrich 
Chriſtian alle diejenigen Vortheile, fo ein Ge⸗ 
waͤhrs⸗ oder anderer Pachter für ſich ſuchet, nur 
von der Sorgfalt einer wohleingerichteten Admi— 
niſtration erwarten, und nichts konnte ihn be— 
wegen, das Intereſſe feiner Unterthanen gegen die 
Vorſpiegelungen eines Pachters, wenn ſie auch 
noch ſo glaͤnzend waͤren, zu vertauſchen. 


Eine feiner erſten Angelegenheiten war alſo d. zten 
die, ſeit des Miniſter, Bruhle, Ableben erledigte z,. 
F 5 Stelle 
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Stelle eines General-Accis-Direktors wieder zu 
beſezen, und ſolche dem Geheimen-Nath, von 
Heeringen, zu übertragen, hiernaͤchſt das Gene: 
ral⸗Accis-Kollegium hinwiederum ordentlich zu 
formiren, und demſelben die Verwaltung ſaͤmtli⸗ 
cher Accis-Einkuͤnfte, mit alleiniger Ausnahme der 
Stadt Leipzig, anheim zu geben. 


Der Accis-Haupt-Pacht ſowol, als der im 


dae d 1746. dem Grafen von Bruͤhl und allen 


Maͤrz 


1746. 


kuͤnftigen Beſizern der Herrſchaft Forſta und Pfoͤr— 
then, bewilligte immerwaͤhrende Pacht der daſigen 
General-Accis-Einkuͤnfte ward aufgehoben — 


Damit aber auch dem Kollegio die Mittel zu 
Verbeſſerung der Einnahme in keine Wege entſte⸗ 
hen moͤchten, ſo ward demſelben vollſtaͤndige 
Macht und Gewalt verliehen, nicht nur ſaͤmtliche 
Subaltern-⸗Accis- Bedienungen mit tuͤchtigen und 
getreuen Perſonen zu beſezen; ſondern auch dieje⸗ 
nigen, welche ſich beſonders hervorthun wuͤrden, 
nach Art und Weiſe der Pachtung, auſſerordent— 
lich zu belohnen, ſo wie die Nachlaͤßigen und Un⸗ 
getreuen zu verabſchieden, und nach Befinden zur 
gebuͤhrenden Strafe zu ziehen. 

Uebrigens ſollte das Kollegium ſich in der 
Adminiſtration nach der zeitherigen Inſtruktion 
und bey der Mee nach dem Accis-Tarif 
Aer — 

2. 
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Zugleich ſollte es auch alle eingeſchlichene 
Misbraͤuche und Beſchwerden abſtellen, unter an— 
dern die Dorf- Accis-Ordnung revidiren, den ein— 
geriſſenen ſtarken Dorf-Handel, der Ordnung 
gemaͤß, in die Staͤdte verweiſen, die Verzapfung 
und Verſchaͤnkung des von Ritterguͤthern, als 
Tiſch⸗Trunk, in die Staͤdte kommenden Bieres 
unterſagen, und die Kontravenienten ohne Anſe— 
hen der Perſon nachdruͤcklich beſtrafen, ſo wie 
uͤberhaupt alles, was zu unſchaͤdlicher Verbeſſe⸗ 
rung der Accis-Einkuͤnfte und deren Direktion 
zur Aufnahme des Kommerzial- und Nahrungss 
Standes dienlich ſeyn moͤchte, nach beſter Ein— 
ſicht, Pflicht und Gewiſſen, veranſtalten. 


Vor allen Dingen ſollten bey den Individual⸗ 
Einnahmen, zu Vermeidung aller, bey unge— 
wißen Ausgaben gewoͤhnlichen Misbraͤuche, die— 
jenigen Artikel, welche bisanhero, unter der Be— 
nennung von auſſerordentlichen Ausgaben, ver— 
ſchrieben worden, auf gewiße billige Fixa geſezt; 
ingleichen die bisher mit vier, fuͤnf und ſechs 
Procent entrichteten Kautions-Zinſen, ohne 
Unterſchied, bis auf drey vom Hundert vermin- 
dert werden. Bi 


Und da, nach der zeitherigen Einrichtung, 
ſaͤmtliche Accis-Einkuͤnfte nicht in einem einzigen 
Haupt⸗ 
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Haupt⸗Fond, ſondern in drey Kaſſen floßen, ſo 
wurde auch dieſes weſentliche Gebrechen abgeſtellt, 
d rten und die geſammten Accis-Revenuͤen zu einer einzi⸗ 
7 0 gen Kaſſe, bey welcher alles leicht und vollſtaͤndig 
uͤberſehen werden konnte, gewieſen. 


Die Ausfuͤhrung dieſer weiſen Vorkehrungen 
wurde durch den hoͤchſtbetruͤbten fruͤhzeitigen Tod 
d.ryten Friedrich Chriſtians nicht behindert; vielmehr 
an ließ der Prinz Raver, als Adminiſtrator der 
Kur, ſeine erſte Sorgfalt ſeyn, die in deren Ge— 
maͤsheit annoch erforderlichen Verfuͤgungen zu 
treffen. 


Der Erfolg war nicht nur der gehabten guten 
Abſicht voͤllig gemaͤs, ſondern ſchien ſogar die 
ſchmeichelhafteſte Erwartung annoch zu übertreffen, 
und würde, wahrſcheinlicher Weiſe, von Dauer 
geweſen ſeyn, wenn man ſich nicht im Jahr 1765. 
durch Engliſche Handlungs-Grundſaͤze und durch 
damit uͤbereinſtimmende Berichte einiger niedern 
Inſtanzen haͤtte verleiten laſſen, die Einfuhre 
Oeſterreichiſcher und Brandenburgiſcher Waaren 
zur Konſumtion zu verbieten. 


Dieſes Verbot ward zwar durch die, kurz 
nach dem Hubertsburger Frieden, in jenen Staa⸗ 
ten gleichfalls eingeführte Handlungs-Sperrung 
aer, war aber nichts weniger als zweck⸗ 

f maͤßig 
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mäßig, und die ſchaͤdliche Folgen deſſelben aͤuſſer⸗ 
ten ſich unmittelbar ſchon dadurch, daß obige, von 
beyden Seiten nur wenig beobachtete Sperrung, 
nunmehro mit groͤßter Schaͤrfe vollzogen ward. 


Hierbey verblieb es aber nicht, ſondern im 
Jahr 1767. erhielt Sachſens aufbluͤhender Wohl⸗ 
ſtand einen weit empfindlichern Streich. 


Es wurden nämlich auf Anrathen eines Aus⸗ 
laͤnders, des damaligen Vice-Direktors, Frey- 
herrn von Haagen, um die auſſerordentlichen Ab⸗ 
gaben zu Wiederherſtellung der Armee zu beſtrei— 
ten, auf die meiſten auslaͤndiſchen Waaren und 
Feilſchaften ſtarke Impoſten gelegt. 


Kaum war es geſchehen, fo ward eine allge⸗ 
meine Erſchuͤtterung und ein durchgaͤngiges Stok— 
ken in allen Theilen des Handels, in allen Zwei⸗ 
gen der buͤrgerlichen Nahrung bemerkt. 


Der Vertrieb inlaͤndiſcher Fabrik-Waaren 
ward von Tage zu Tage ſchwaͤcher; ein großer 
Theil des vortheilhafteſten Oekonomie-Spedition⸗ 
und Baratto-Handels gieng verloren, und ſowol 
bey den General-Accis-Einkuͤnften, als bey den 
übrigen Finanz» Zweigen ereignete ſich ein merk— 
licher Abfall, welcher durch die immer mehr und 
mehr uͤberhand nehmende Kontrebande von Tage 


zu Tage vergroͤßert ward. 
| Sachſen 
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Sachſen kann diejenigen Veranſtaltungen, 
welche in Frankreich, Engelland und Holland zum 
Behuf des Handels gemacht werden, nie zum 
Muſter nehmen. . 


Jene Sander haben eine weit gluͤcklichere Lage, 
und ihre monopolitiſchen Geſeze find durch vortheil- 
hafte Kommerz⸗Traktaten und durch reſpektable 
See⸗Macht unterſtuͤzt — 


Auch finden ihre Manufaktur-Waaren einen 
gewißen Abſaz in ihren Kolonien. 


Sachſen hingegen kann blos durch Treu und 
Glauben im Handel, durch Sortiment und vor— 
zuͤgliche geſchmackvolle Güte der Waaren, befon- 
ders auch durch eine, dem Abkaͤufer zu verſchaf— 
fende gegenſeitige Konvenienz ſeinen auswaͤrtigen 
Vertrieb behaupten, und die Mitwerbung eifer— 
ſuͤchtiger Nachbarn ruͤhmlich vereiteln! 


Jeder dem Kommerz, entweder durch uͤber— 
mäßig erhoͤhete Abgaben, oder durch Verbote auf 
erlegte Zwang wird unausbleiblich ſchaͤdliche und 
deſtruktive Wirkungen hervorbringen. 


So hatte Leipzig in vorigen Zeiten, durch 
die von dem Gleitseinnehmer, Paul Seelig, an⸗ 
gerathene Erhoͤhung des Zolles zu Reizenhayn, 
einen Theil feines vortheilhaften Speditions-Han⸗ 

dels 
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dels verloren — Und eben die Beſchaffenheit 
hat es auch mit dem benachbarten e 
Boͤhmen — 


Seitdem das Kommerzium durch die allda 
eingefuͤhrten Impoſten gekraͤnkt ward, war aller 
Geldumlauf, und mit ihm alles Verdienſt voͤl— 
lig gehemmt. Der Zinsfus ſtieg; der Werth 
der Grundſtuͤcke hingegen fiel herab, ſo daß die 
wohlthaͤtigſten Vorkehrungen eines fuͤr das Gluͤck 
ſeiner Unterthanen unablaͤßig bemuͤhten Joſephs 
ihrem Zweck nicht voͤllig entſprochen, wenigſtens 
jene, bey dem Beſtand des freyen Handels vor— 
mals ſo le Zeiten noch nicht zuruͤckgebracht 
haben. ) 


Moͤchten doch alſo die Fuͤrſten der Erde ſch 
uͤberzeugen, daß Handel und Gewerbe, nach der 
Abſicht des Schoͤpfers und nach den Geſezen der 
Natur, zwiſchen allen Voͤlkern wechſelſeitig ſeyn 
ſoll, und anders nicht als Hand in Hand beſtehen 
kann! Moͤchten ſie bedenken, daß der Auslaͤnder, 
wenn wir ihm ſeine Waaren abkaufen, unſere 
Produkte, mittelbar oder unmittelbar, an Zah⸗ 
lungsſtatt annehmen wird, und daß wir alſo, in- 
dem wir fremden Kaufleuten Verdienſt ſchaffen, 
| zu⸗ 

e Schindlers Troͤſtung für den Bürger. Prag 
in der Sammiſchen Buchhandlung 1782. 
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zugleich auch unſere eigene Fabrikanten in Nahe 
rung ſezen und bereichern! Wenn wir im Gegen⸗ 
theil die Einfuhre einer fremden Waare verbieten, 
es geſchehe aus was Abſicht es wolle, fo erſchwe⸗ 
ren wir dadurch dem Auslaͤnder die Zahlungsmit⸗ 
tel gegen uns ſelbſt, und hemmen in ohnausbleib⸗ 
licher Folge die Ausfuhre eigener Produkte. 


Dieſe unwiderſprechlichen Grundſaͤze ſowol, 
als die traurigen Erfahrungen, fo man bey ent= 
gegenſtehenden Maasregeln gemacht hatte, bewo⸗ 
gen die im Jahr 1769., unter Direktion des Kon⸗ 
ferenz⸗Miniſters und wuͤrklichen Geheimen-Raths, 
von Wurmb, niedergeſezte Kommißion, die ſchleu⸗ 
d.rstennige Aufhebung der Impoſten dringend anzura⸗ 
15275 then — Und wie die allgemeine Stimme der 

Nation ſich mit dieſem weiſen Rath vereinigte, ſo 
gab der Kurfuͤrſt, welcher nur eben die Regierung 
übernommen hatte, ihm Gehör, und die Impo⸗ 
ſten wurden wieder aufgehoben, hierdurch aber die 
ſchmeichelhaften Erwartungen, welche jeder treue 
Sachſe, und ſelbſt der Ausländer, von dem wohl- 
thaͤtigen und menſchenfreundlichen Karakter des 
jungen Regenten gefaßt hatte, vollſtaͤndig erfuͤllt. 


Zwar wurden noch einige erhöhete Saͤze bay 
behalten — 


Allein 
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Allein da ſelbige theils Gegenſtaͤnde des Luxus 
betrafen, theils die hinlaͤngliche Konkurrenz der 
inlaͤndiſchen Manufakturen und Produkte eine maͤſ⸗ 
ſige Belegung der auswaͤrtigen derartigen Artikel 
verſtattete, fo war nach richtigen Finanz-Grund⸗ 
fügen nichts dagegen einzuwenden, zumalen der 
Kurfuͤrſt in dem diesfalls erlaſſenen General-Be⸗ 
fehl die huldreiche Erklaͤrung that, daß, wenn 
durch dieſe Saͤze das Kommerzium noch allzu 
ſtark beſchweret werden ſollte, bey den dazu ver— 
ordneten Inſtanzen alſofort Remedur erfolgen 
wuͤrde, uͤberhaupt aber auch hiermit es dermalen 
nur auf ſo lange gemeint ſey, bis die vorhabende 
Reviſion und genauere Beſtimmung der Land— 
und General- Acciſe zu noch mehrerer Erleichtes 
rung des Handels zu Stande kommen koͤnnte. 


In Folge dieſer gnaͤdigſten Zuſage ward im d. Bain 
Jahr 1771. ein Mandat wegen Vergebung und > 
Fabrikation des Tabaks publizirt, welches die in— 
laͤndiſche Kultur, wodurch dem Staat betraͤchtli— 
che Summen erhalten werden, zum Hauptge— 
genſtand hatte, zugleich aber auch durch Herab— 
laſſung verſchiedener Saͤze denen in dieſem Artikel 
gar ſehr uͤberhand genommenen Unterſchleifen 
merklichen Einhalt (hat, und ſothanes Kapitel 
wieder zum Steigen brachte. | 
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Alle dieſe Operationen hatten den gluͤcklichſten 
Fortgang, und ſchon fiengen die, durch die Im⸗ 
poſten geſchlagenen Wunden allmaͤhlig an zu hei⸗ 
len, als Sachſen in den Jahren 1771. und 0 
durch Theurung heimgeſucht ward. 


Die zweckmaͤßigſten Anſtalten des beſten Lan⸗ 
desfuͤrſten, die eifrigſten Bemuͤhungen ſeiner 
Miniſter und Raͤthe, die Mitwürfung aller Men- 
ſchenfreunde waren nicht im Stande, jene Drang⸗ 
ſale, welche in kurzem an 150000. Menſchen weg⸗ 
raften, abzuwenden. 


Handel und Wandel war in dieſer traurigen 
Periode vernichtet, Gewerbe und Nabkapg⸗ 
Stand in einer voͤlligen Lethargie! — 


Die davon abhangenden Gefälle mußten noth⸗ 
wendig einen uͤberaus betraͤchtlichen, nicht leicht 
zu erſezenden Abgang erleiden — und welche 
Ausſicht in die Zukunft! 


Hier war es, wo der Kurfuͤrſt die ganze 
Groͤße ſeiner Seele entwickelte — | 


Sein Muth floͤßte jedermann Stanthaftige 
keit, und feine Landesvaͤterliche Theilnehmung 
dem bedraͤngten Volke Troſt ein! 


Auch fanden Seine Durchlaucht bald in der 
Oekonomie Ihres ane und in der Ord⸗ 
nung, 
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nung, die Sie allenthalben einfuͤhrten, kraͤftige 
Huͤlfsmittel — 

Hiernaͤchſt hatte der Kurfuͤrſt in der bisheri⸗ 
gen Verfaſſung des Finanz-Weſens den Mangel 
eines genugſamen Zuſammenhangs wahrgenom— 
men, und zugleich bemerkt, daß die Separation 
der verſchiedenen Kaſſen nicht nur alle Beyhuͤlfe, 
welche eine der andern mit ihrem Ueberſchus leiſten 
koͤnnte, vereitelte, ſondern auch der ſo heilſamen 
Simplifikation der individuellen Einnahmen die 
groͤßte Hindernis in Weg legte. 


Diefem Uebel abzuhelfen, beſchloß Er im 
Jahr 1773. die Errichtung einer General-Haupt⸗ d. fete 
Kaffe unter eigener unmittelbarer Hoͤchſter Di- 1773, 
rektion. 


Die erſte Idee hierzu hatte, wie man be⸗ 
haupten will, der Graf von Bolza an die Hand 
gegeben. 


Als Kaufmann kannte derſelbe aus ſeinen 
eigenen verwickelten Geſchaͤften den unwiderſprech— 
lichen Vortheil des Italienſchen Buchhaltens. 


Er wußte aus Erfahrung, wie leicht die un- 
wendung deſſelben aufs Staats-Rechnungs-We— 
ſen ſey, und er war uͤberzeugt, daß nur durch 
* deſſelben diejenige Ordnung zu erwar— 

G 2 ten 
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ten ſtehe, vermittelſt deren man jene mannichfalti- 
gen Kapitel von Einnahme und Ausgabe, von 
Zu- und Abrechnung, welche im Finanz-Weſen 
vorkommen, jederzeit mit einem einzigen Blick 
aufs genaueſte uͤberſehen und balanciren kann. 


Ihm war auch nicht unbekannt, daß man in 
Wien ſchon ſeit mehrern Jahren das Kammer— 
Rechnungs-Weſen auf dieſe Art merklich verbef- 
ſert habe, und daß dortiger Hof von den Einfich- 
ten und Bemuͤhungen des Grafen von Zinzendorf 
in dieſem Betref ſich in der Folge noch weit mehr 
verſprach. | 5 

Sein Eifer fuͤr das Intereſſe des Kurfuͤrſten, 
ermuntert durch den Wunſch, einige aus der Ge- 
neral-Pachtung ſich annoch herleitende Anfprüche 
und Auseinanderſezungen ins Reine zu bringen, 
ließ ihn alſo nicht Anſtand nehmen, einen in obi⸗ 
ger Gemaͤsheit abgefaßten Plan zu uͤberreichen. 


Dieſer Plan fand Beyfall, und nach Anlei⸗ 
tung deſſelben ward die General-Haupt-Kaſſe 
errichtet — 

Sie ſtrengte auch ſofort alle ihre Kraͤfte an, 
der Erwartung des Kurfuͤrſten vollſtaͤndige Gnuͤ⸗ 
ge zu leiſten. 

Beſonders war vom erſten Augenblick an ihr 
Haupt⸗Grundſaz, das Steigen der Landesherrli⸗ 

chen 
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chen Kaſſen aus dem vermehrten Wohlſtand der 
Unterthanen herzuleiten, und in dieſer Hinſicht 
Handel und Wandel zu befoͤrdern, Gewerbe und 
Nahrung zu ermuntern, und jeden in den größt- 
moͤglichſten Genuß feines Eigenthums zu verſe— 
zen.) 

Der Kurfuͤrſt, welcher den Fortgang ſeines 
Werks und die daher zu gewartenden erſprieslichen 
Folgen fuͤr die Zukunft mit Zufriedenheit bemerk⸗ 
te, fand Sich bey fo geſtalten Dingen im Jahr d. a 

1 
1778. bewogen, die dem General-Accis-Kollegio 1778. 
zeither annoch vorbehaltene Jurisdiktions -und 
Rechnungs-Sachen ebenfalls an die General: 
Haupt⸗Kaſſe zu verweiſen, und hiermit das Ac⸗ 
cis⸗Kollegium gaͤnzlich einzuziehen, die General⸗ 
Haupt⸗Kaſſe aber, unter Hoͤchſteigener Direktion, 
ais ein Kollegium voͤllig zu konſtituiren, und der— 
felben den wuͤrklichen Geheimen-Rath, Georged.24ten 
Reinhard Grafen von Wallwiz, als Vice-Direk⸗ Wag 
tor vorzuſezen. 


Nachdem dieſe Operation gut von ſtatten ge⸗ 
gangen war; ſo fand der Kurfuͤrſt, nach der 
ihm immerdar anliegenden preiswuͤrdigſten Ab⸗ 

G. 3 ſicht, 
S. die aus der General: Haupt: Kaffe unterm 


sten Febr. 1774. durch den Druck bekannt ge: 
machte General: Verordnung. 
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ſicht, den, in Finanz- Geſchaͤften zur Simplifika⸗ 
tion und Ueberſicht des Ganzen vorzuͤglich noth⸗ 
wendigen und nuͤzlichen Zuſammenhang zu bewir⸗ 


d. ei ken, im Jahr 1782. für gut, mit der General 
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Haupt⸗Kaſſe auch das Kammer-Kollegium, in⸗ 
gleichen das Kammer- und Berg-Kollegium ders 
geſtalt zu vereinigen, daß dieſe drey Inſtanzen zu⸗ 
ſammen das Geheime Finanz-Kollegium nunmeh⸗ 
ro konſtituiren, und von Sr. Kurfuͤrſtlichen Durch⸗ 
laucht Befehlen unmittelbar abhangen. ) 


Zum Praͤſidenten des neuerrichteten Gehei⸗ 
men Finanz-Kollegii ernannte der Kurfuͤrſt den 
zeitherigen Vice-Direktor der General-Haupt⸗ 
Kaſſe, den wirklichen Geheimen-Rath, Grafen 
von Wallwiz — 


Unter dieſem aufgeklaͤrten und wirkſamen 
Chef, ſo wie unter den Haͤnden derer, als Gehei⸗ 
me Finanz-Raͤthe zugeordneten Verdienſt⸗ und 
Einſicht- vollen Männer, find für Herrn und Land 
die erſprieslichſten Folgen um ſo gewiſſer zu ge— 
warten, da allbereits in den leztern Jahren die 
General- und Land-Accis⸗Einkuͤnfte ſich zu einem 
hohen Ertrag heraufgeſchwungen haben, und da, 

bey 
*) S. das unterm ten Nov. 1782. ergangene 


Mandat, die Errichtung des Geheimen Finanz⸗ 
Kollegit betr. 
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bey naͤherer Reviſion dieſer Branchen, noch man— 
cherley Verbeſſerungen anzubringen ſeyn duͤrften, 
welche nicht allein ergiebige Quellen der Einnahme 
eroͤfnen, ſondern auch den Wohlſtand der Unter— 
thanen vermehren, und jedem Buͤrger des Staats 
den groͤßtmoͤglichſten Genus einer weiſen und wohl— 
thaͤtigen Regierung verſchaffen werden. In die⸗ 
ſer Hinſicht hat das Geheime Finanz-Kollegium, 
welches durch die zeitherigen haͤufigen, und den 
Kontribuenten viel unnoͤthige Koſten verurſachen⸗ 
den Berichts-Erſtattungen in geringfügigen Ac= 
cis-Ruͤgen-Sachen von der Ueberſicht des Gan— 
zen abgezogen, und zugleich an Ausfuͤhrung nuͤz⸗ 
licher Entwuͤrfe behindert wurde, vor kurzem, mit 
hoͤchſter Genehmigung, die Einrichtung getroffen, 
daß fuͤhrohin die General-Accis-Kommiſſarien 
und Inſpektoren, zu Abkürzung der Geſchaͤfte, 
die, einen Accis-Betrag von fünf Thalern nicht 
uͤberſteigenden Unterſchleife gemeinſchaftlich, ohne 
Anfrage abthun, jedoch die daruͤber gehaltenen 
Akten, nebſt den Ruͤgen- Protokollen überhaupt, 
zur Reviſion vierteljaͤhrig einſenden ſollen; wo— 
durch dann die Accis-Offizianten, auch in Anfe- 
hung der gegenwaͤrtig nicht einberichteten Ruͤgen, 
unter naͤhere Aufſicht kommen, die Kontribuenten 
aber vor allen Bedruckungen und willkluͤrlichen 
Behandlungen voͤllig ſicher geſtellt werden. 


G 4 Auſſer 


104 N 


Ar der Land- und General-Acciſe find in 


Sachſen noch mehrere Gattungen von 
Konſumtions-Abgaben, welche entweder als Lan⸗ 
des⸗ Bewilligungen durchgängig, oder als Kom⸗ 
mun⸗ Anlagen bey einzelnen Städten zu Berichti⸗ 
gung ihres Schuldweſens erhoben werden. 


Auf Bewilligung der Staͤnde gruͤnden ſich 
nachfolgende: 


1.) Die Fleiſchſteuer, welche, wie bereits oben 
erwaͤhnet worden, im Jahr 1628. auf dem Land⸗ 
tage zu Torgau ihren Anfang genommen hat.“) 


Sie wurde im Jahr 1653. beym Hausſchlach⸗ 
ten auf 1. Pfennig, und beym Bankſchlachten auf 
2. Pfennige vom Pfunde erhoͤhet. 

Adel und Geiſtlichkeit iſt erimirt, und das 
Stift Wurzen giebt nur die Haͤlfte. 

Da dieſe Abgabe, wenigſtens auf dem Lande, 
nicht gnuͤglich uͤberſehen werden kann, ſo wird ſie 
gemeiniglich an die Meiſtbietenden auf gewiſſe 
Jahre verpachtet. 

Ihre 
) S. Cod. Aug. I. S. 1335. und II. S. 1339. 
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Ihre Beſtimmung iſt zu den Beſoldungen 
des Geheimen Konſilii und der Juſtiz-Kollegio⸗ 
rum, der Ueberſchus aber fließt zur ee 
chen Rentkammer. 


2.) Die Trankſteuer. Ihr erſter Urſprung 
iſt, wie oben erwaͤhnt worden, ins Jahr 1438. zu 
ſezen. 1440. ward ſie zu Abtragung der Thuͤrin⸗ 
giſchen Landes⸗Schulden mit angewieſen; und im 
Jahr 1469. auf dem Landtage zu Leipzig unter 

1 Nahmen Ohmgeld anderweit bewilligt; in 
den Jahren 1546. und 1588. erhoͤhet, ) und ende 
lich 1605. auf dem Landtage zu Torgau verdoppelt. 


Von dieſer Zeit an bis zum Jahr 1749. ward 
jedes Faß braunes Bier mit 1. Thaler — und 
das weiße Bier mit 1. Thaler 12. Groſchen belegt; 
im Jahr 1749. aber wurden auf dem damals ge— 
haltenen Landtage, zu Unterſtuͤzung des Steuer⸗ 
Kredits, noch 8. Groſchen aufs Faß braunes Bier 
hinzugefuͤgt. ) 

G 5 Dieſe 

) Nach einer vom Kurfuͤrſt Auguſt niedergeſchrie⸗ 

benen Nachricht, wovon das Original bey der 

Kurfuͤrſtlichen Rentkammer ſeyn ſoll, hat die 
Trankſteuer von 1553. bis 1563. getragen 

N 1,900000. Guͤlden. 

ſ. Schloͤzers Staats⸗Anzeigen, Heft 4. S. 452. 
on S. Cod. Aug. II. S. 267. 
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Dieſe Steuer wird von den Brauenden bey 
dem jeden Orts geſezten Trankſteuer-Einnehmer, 
jedesmal vor dem Unterzuͤnden, nach Anzahl der 
Faͤſſer bezahlt, und ſodann jaͤhrlich in drey Ter⸗ 
minen an die Kreys - Steuer- Einnahme berechnet. 


Die Ritterguths⸗Beſizer, nicht minder die 
Geiſtlichen, Kirchen- und Schul-Diener genieſ⸗ 
ſen fuͤr ſich und die Ihrigen, des Tiſchtrunks hal⸗ 
ber, auf eine gewiße Anzahl Faͤſſer Befreyung. 
Gleichmaͤßige Befreyung haben auch die beyden 
Univerſitaͤten Leipzig und Wittenberg. 


Das Stift Wurzen und die Dergfiiene ge⸗ 
ben nur die Haͤlfte. 


3. Die Weinſteuer. Iſt eine Gattung der 
Trankſteuer, und wird von in- und auslaͤndiſchen 
Weinen, nach denen im Steuer— eee 
geordneten Saͤzen abgefuͤhrt. ) 


Sie ward 1742. erhoͤhet, und in dieſer Maafe 
anf den Landtaͤgen 1746. und 1749. bis zum Jahr 
1761. bewilliget. ) 

Von der neuen Weinſteuer iſt niemand be: 
freyt, vielmehr muß ſie jeder Vaſall und Unter⸗ 

than, 
*) S. Cod. Aug. II. S. 1452. 
) Ebendaſ. S. 719. 
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than, Geiſtlicher und Weltlicher, ohne Ausnah⸗ 
me entrichten. 


4.) Der Impoſt vom Stempel- Papier und 
Spielkarten. Im Jahr 1682. ward er auf 2. 
Jahr bewilliget; in den Jahren 1700. 1702. und 
1732. in verſchiedene Klaſſen gebracht und naͤher 
beſtimmt; 1749. und 1752. aber mit einigen neuen 
Saͤzen vermehrt. ) 


5.) Die Stempelung der Kalender. 1704. 
kam ſie auf; 1708. wurden zu Verhuͤtung der 
Unterſchleife verſchiedene Modifikationen hierbey 
getroffen, und im Jahr 1773. ward ſie in der 
Maße, wie fie noch jezt beſteht, eingerichtet.) 


6.) Der Mahlgroſchen. Schon im vorigen 
Jahrhundert kam er auf, und betrug in den ab: 
ren 1682. und 1683. 41567. Thaler — — ward 
aber nicht weiter kontinuirt. **) Bey dem im 
Jahr 1766. gehaltenen Landtage bewilligten ihn 
die Staͤnde zu Wiederherſtellung der Armee von 
neuem, in Staͤdten ſowol, als auf dem Lande. 
1769. ward er dem Lande gegen ein Surrogat von 
drey Pfennigen und drey Quatembern wieder abge« 

ö nommen. 
) S. Cod. Aug. II. S. 550. und 1705. 
* Ebendaſ. S. 55. 


*) Ebendaſ. S. 1691. 
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nommen.) Die Erhebung iſt in accisbaren 
Staͤdten bey den General⸗Accis-Einnahmen. 


E wird vieleicht meinen Leſern nicht unange⸗ 


nehm ſeyn, wenn ich hier noch einige, groͤß⸗ 
tentheils aus der Erfahrung abſtrahirte Bemer⸗ 
kungen über die Konſumtions-Abgaben beyfuͤge. 


Vor allen Dingen muß ich aber die Anhaͤn⸗ 
ger des phyſiokratiſchen Syſtems, welche die 
Staatswirthſchaft zum oͤftern nur aus Buͤchern, 
und gemeiniglich nur aus franzoͤſiſchen oder englis 
ſchen Buͤchern zu kennen ſcheinen, auf das ange⸗ 
legentlichſte bitten, ehe fie über den Zuſtand unfers 
deutſchen Finanz⸗Weſens ihr Urtheil ſprechen, zu⸗ 
foͤrderſt das Korpus Delikti genau zu beſtimmen, 
und nicht, mit Verwechſelung der Gegenſtaͤnde, 
die Greuel und Abſcheulichkeiten, ſo bey Erhebung 
der Konſumtions-Abgaben in jenen Reichen, be⸗ 
ſonders in Frankreich, vorwalten, und welche, 
wenn ſie der Verfaſſer der herrlichen Schrift 
über das Finanz⸗Weſen ruͤhrend ſchildert, 
jedes fuͤhlbare Herz bald mit Mitleiden, bald mit 

Grauen 


*) S. Cod. Aug. III.: S. 7191 Sl, 0  * 
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Grauen und Entſezen erfüllen, *) unfern Konſum⸗ 
tions= Abgaben, in gleichem Grade beyzumeſſen 
und zur Laſt zu legen. 


Hier zu Lande brauchen wir, dem Himmel 
ſey Dank, bey dieſen Auflagen keine Marterfam- 
mer, keine Galeeren; nicht Galgen und Rad! 


Die Barbarey, zu haͤngen und zu raͤdern um 
einer Abgabe willen, die unter den Haͤnden einer 
weiſen und menſchenfreundlichen Adminiſtration 
eine Wohlthat und wahre Erleichterung fuͤr den 
Staat wird, iſt bey uns unerhoͤrt. 


Selbſt jene Unterdruͤckungen, jene taͤgliche 
Quaͤlereyen und Erpreſſungen ohne Zahl, finden 
bey uns nicht ſtatt — wenigſtens nicht auf die 
grauſame, martende, unmenſchliche Art, wie dort — 


Zwar haben wir Schlagbaͤume, Accis-Haͤu⸗ 
ſer und Viſitationen, welche allerdings die Lebhaf⸗ 
tigkeit des Handels unterbrechen, den Gang der 
Geſchaͤfte aufhalten, und der natürlichen Srey- 
heit Zwang anthun; auch find in den Händen ge⸗ 
wiſſenloſer Unteroffizianten leider, aller Aufſicht un 

8 f geachtet, 
) Se uber das Finanz-Weſen ꝛc. aus dem Frans 


zöfifchen, Leipzig bey Weidmanns Erben und 
Reich 1780. 
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geachtet, noch immer unſelige Mittel genug, den 
werbenden Buͤrger zu druͤcken — 


Allein giebt es nicht allenthalben in der phy⸗ 
ſiſchen und moraliſchen Welt Unvollkommenheiten? 
und kann man ſich wohl ſchmeicheln, daß das phy⸗ 
ſiokratiſche Syſtem ganz von Misbraͤuchen frey 
ſeyn wuͤrde? 


Wenn auf dieſer ſublunariſchen Erde in einem 
polizirten Staate nur unwandelbare Grundſaͤze 
der Gerechtigkeit und der Ordnung unvermeidliche 
Uebel entkraͤften, dem Unterdruͤckten ſchleunige 
Huͤlfe verſchaffen, und jedem den Genus einer ge⸗ 
ſezmaͤßigen bürgerlichen Freyheit gewähren; fo 
ift der große Zweck erreicht. Unbeſtimmte Frey⸗ 
heit in allen Staͤnden und Gewerben wuͤrde nur 
eine Quelle von Unordnung und von zerſtoͤrendem 
Elende ſeyn, und die Genieſſung dieſes Lebens, 
ſtatt ſolche zu vermehren, unendlich verringern — 


Die Grundſaͤze der Herrn Quesnay und Mi⸗ 
rabeau klingen ſchoͤn! — ſchoͤn iſt ihr Beſtreben, 
Menſchen glücklich zu machen! und — ich will 
es nur aufrichtig geſtehen — a priori bin ich groͤß⸗ 
tentheils mit ihnen einverſtanden. 


Denn 
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Denn obſchon die Bedenklichkeiten, welche 
Necker, ) Graf Brühl, **) Schmohl *) und 
andre ***) dagegen aufgefuͤhrt haben, wichtig, 
und noch zur Zeit von keinem Phyſiokraten voͤllig 
aus dem Wege geraͤumt worden ſind; ſo ſcheint 
mir doch auſſer allem Zweifel, daß die Beſtreitung 
der oͤffentlichen Ausgaben vom reinen Ertrage der 
Grundſtuͤcke, wenn es moͤglich waͤre, ſie in unſern 
einmal geformten und durch wechſelſeitige unauf- 
loͤsliche phyſikaliſche und moraliſche Verbindungen 
an einander geketteten Staaten einzufuͤhren, und 
wenn ſie, nach der Einführung, völlig in Gang ge⸗ 
bracht und ununterbrochen fortgeſezt werden koͤnn— 
te, alsdenn endlich gar aufhören würde, eine Auf 
lage zu Vi 

| Jeder 


1050 S. Eloge de Jean Baptiſte Colbert, par 
M. de Necker, à Dresde ches les Freres 
Walther 1780. 

50 S. Recherches fur divers objects de E- 
conomie politique par M. le C. de B. 
a Dresde 1781. 

+) S. antiphyſiokratiſche Briefe in der Samm⸗ 
lung von Aufſaͤzen für Freunde der Kameral- » 
Wiſſenſchaften ꝛc. Leipzig im Schwickertſchen 
Verlag 1781. 
bel, Z. E. Kriegsrath Dohm im deutſchen Mu⸗ 
ſeum, und der Ungenannte in den Ephemeriden 
der Menſchheit VI. St. 1782. 


\ 
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Jeder Buͤrger, der in einem ſolchen Staate 
einen Acker, oder eine Wieſe, oder ein ganzes Land⸗ 
gut kaufte, würde von dem reinen Ertrage denje— 
nigen Theil abrechnen, welchen der Staat jaͤhrlich 
zu empfangen haͤtte, und ſeinen Preis nur auf den⸗ 
jenigen machen, der ihm frey uͤbrig bliebe — 


Aber wie wuͤrde es in dieſem Fall mit dem 
Verkaͤufer ſtehen? Würde dieſer nicht ſolcherge⸗ 
ſtalt einen Theil ſeines Eigenthums aufopfern 
muͤſſen! und welcher unermeßliche Schade für den 
ganzen Staat wuͤrde daraus erwachſen! wel⸗ 
che allgemeine Erſchuͤtterung! welche ſchreiende 
Ungerechtigkeit! Damit der neue Befizer alle 
Vortheile und Annehmlichkeiten einer vollkomme⸗ 
nen Steuer-Freyheit genieſſen koͤnnte, wuͤrde dem 
vorigen Eigenthuͤmer mit einemmale ein großer 
Theil feines Erbes, feines Eigenthums und wohl⸗ 
erworbenen Vermögens entriſſen — 


Nun nehme man noch uͤberdies einen Staat 
an, wo, wie in den meiſten europaͤiſchen Landern, 
Monopolien eingeführt find, wo der Kaufmann 
ſeine Waare, und der Arbeiter ſeine Arbeit weit 
über ihren natürlichen Preis anſezen, und alſo bey⸗ 
de ſich einen uͤbertriebenen Gewinn zueignen koͤn⸗ 
nen; wo uͤbermaͤßige Beſoldungen bezahlt, zahl⸗ 
reiche Armeen unterhalten, fuͤr große Kapitalien 
hohe Zinſen entrichtet, wo der Landwirth und der 

Eigen⸗ 
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Eigenthuͤmer durch Verbote der Ausfuhre gehin⸗ 
dert werden, ihre Erzeugniſſe auf den wahren 
Werth zu bringen, und wo hingegen eingeſchraͤnk— 
te Einfuhre den Preis der Beduͤrſniſſe erhoͤht; wo 
Frohndienſte, Bodenzinſe, Laudemien und ande⸗ 
re aus der Lehnsverfaſſung herruͤhrende Laſten, dem 
zum Tageloͤhner hinuntergedruͤckten Landwirth bey- 
nahe keinen reinen Ertrag uͤbrig laſſen; wo er den 
ganzen Kaufſchilling ſeines Bodens verzinſen muß: 
ſollte es wol moͤglich ſeyn, in einem ſolchen Staat 
eine unmittelbare Auflage vom reinen Ertrag einzu— 
führen? Iſelin, der waͤrmſte Phyſiokrat, zwei⸗ 
felt — In uͤbel organifirten Staaten, ſpricht er 
mit Einſicht, muß man von der unmittelbaren 
Auflage nicht fo viel ſprechen. ) Ä 


Wollte man diefen Schaden Joſephs zuvor 
heilen, mit einem Male aus dem Grunde heilen, 
wie es geſchehen muͤßte, wenn das Syſtem einen 
gluͤcklichen Fortgang haben ſollte, ſo bin ich feſt 
uͤberzeugt, daß die Kur entweder mislingen, oder 
der Patient bey der Operation unter den Haͤnden 
feines wohlmeinenden phyſiokratiſchen Wundarzts 
methodiſch ſterben wuͤrde. 


Die 


5 S. Ephem. der Menſchh. 6. St. 1782. S. 667. 
und 673. 
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Die Konſumtions⸗ Abgaben haben hiernaͤchſt 
noch dies vor ſich, daß in verſchiedenen Laͤndern, 
als in Sachſen, Brandenburg und Hannover, 
eine mehr als hundertjaͤhrige Erfahrung fie gerecht— 
fertiget hat. In einem ſo langen Zeitraum haben 
ſie, weit entfernt verderblich zu ſeyn, vielmehr die 
erſprieslichſten Wirkungen auf die Bevoͤlkerung, 
den Nahrungs- und Handels-Stand, kurz auf 
das allgemeine Beſte geaͤußert. 


Der Freyherr von Pufendorf ſchreibt, wie ich 
bereits oben erwaͤhnt habe, den wiederaufbluͤhen⸗ 
den Wohlſtand der Brandenburgiſchen Staaten 
nach dem dreyßigjaͤhrigen Kriege lediglich der Ge- 
neral⸗Acciſe zu. Als ſelbige 1668. in Berlin eins 
geführt wurde, fo hatte dies den heilſamen Erfolg, 
daß bereits 1671. mehr als 150. Haͤuſer, welche in 
Ruinen lagen, theils wiederhergeſtellt, theils nicht 
wenige neu aufgebauet, und überhaupt Bevoͤlke⸗ 
rung und innerer Wohlſtand vermehrt wurden; ) 

und 


) Hoc tempore, ſchreibt 1671. der Berlinſche 
Buͤrgermeiſter Zarlang, ein Mann von großen 
Einfichten und Verdienſten, in ſolatium mi- 
ſerorum et depauperatorum civium profli- 
gatus fuit deterrimus et exitialis ille ha- 
&tenus obfervatus modus collectandi, ſe- 
cundum aedium et manfionum annuum et 
conſuetum tributum, quo fingulis fere 

men- 
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und in dem Auszug der Geſchichte des Preußiſchen 
Finanz⸗Weſens auf die Jahre 1776. und 1777. 
wird fuͤr unſtreitig und ausgemacht angeſehen, daß 
keine Art der Steuer-Erhebung ſchicklicher ſey, 
als dieſe.) 


In den Fuͤrſtenthuͤmern Kalenberg, Goͤttin⸗ 
gen und Grubenhagen ſieht man die geſchwinde und 
merkliche Aufnahme dortiger Unterthanen blos als 
Folgen der im Hannoͤveriſchen eingeführten Licen— 
ten und Acciſen an..) 


H 2 In 


menſibus, aeque ac annuatim miſere con- 
ficiebantur, cives, aedesque eorum col- 
lapfae ſunt; unde conſumtibilium, vulgo 
Accife, modus, magno civium hac tem- 
peſtate commodo et emolumento intro- 
ductus eſt. Inde hoc biennio, et quod 
excurrit, ſupra 150. aedificia ex ruinis re- 
parata partim; pars etiam non contem- 
nanda, de nouo exſtrudta, totidemque 
eivitas autta et exornata fuit. S. A. und N. 
Berlin 1. S. 292. ingl. Beſchr. der Koͤnigl. Re⸗ 
ſidenzſtaͤdte Berlin und Potsdam 1. B. S. 180. 


*) S. Beytraͤge zur Finanz-Litteratur in den 
Preußiſchen Staaten St. 1. S. 131. 


) S, Hannoͤverſches Magazin 1765. St. 33. 
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In Sachſen hat die Einführung der General⸗ 
Konſumtions-Aceiſe einen ſichtbaren guten Erfolg 
gehabt. 


Die im vorigen Jahrhunderte durch Peſt, 
Krieg und Brand veroͤdeten Staͤdte waren nicht 
im Stande, ihre ordinairen Territorial- und 
Grund - Steuern weiter aufzubringen — 


Die Bevoͤlkerung hatte gegen das ſechzehnde 
Jahrhundert eine merkliche Degradation erlitten, 
und ob ſie ſchon von 1709. an wieder zunahm; ſo 
zählte man doch im Jahr 1722. in den ſieben Krey⸗ 
ſen, den Stiftern und beyden Lauſizen mehr nicht 
als 1,6532606. Seelen männlichen und weiblichen 
Geſchlechts. ) 

Sobald aber die General-Konſumtions-Ac⸗ 
cife den Städten die darnieder druͤckende Laſt der 
Steuern entnahm, fiengen ſie an ſich zu erholen; 
die vorhandenen Brand-Stellen und Wuͤſtungen 
wurden allmaͤhlig wieder erbaut, und im Ganzen 
dergeſtaltige Fortſchritte gemacht, daß ſchon im 
Jahr 1730. ein hoher Grad von Wohlſtand zu 
bemerken war.) 

Dieſer 

*) S. Allg. und beſ. Anmerkung von einh. und 
fremd. Handel S. 137. 

*) Der Verfaſſer der allgemeinen und beſondern 

Anmerkungen vom einheimiſchen und fremden 

Handel. 
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Dieſer Wohlſtand mußte nothwendig auf die 
zunehmende Bevoͤlkerung, auf die Kultur des 
Landes, auf die Verbeſſeruͤng des Nahrungs— 
Standes, auf den lebhaftern Umlauf des Geldes 
einen heilſamen Einflus haben; und ſo waren bis 
zum Jahr 1740. Städte und Dörfer in beſtem Flor. 


Seit 1740. haben nun zwar mancherley wie- 
derholte Ungluͤcksfaͤlle dieſen bluͤhenden Zuſtand 
unterbrochen. Es haben die drey Kriege von 1740. 
1743. und 1756. dem Lande nach einer maͤßigen 
Berechnung ſechs und achtzig Millionen gekoſtet, *) 
und nach wiederhergeſtelltem Frieden iſt es durch 

g H 3 die 


Handel, Leipzig 1776. ſchreibt alle Uebel, die 
Sachſen druͤcken, zwo unſeligen Quellen zu. 
Die eine ſoll der fremde Handel, die andere die 
General ⸗Acciſe ſeyn. Dieſen Uebeln abzuhelfen 
ſchlaͤgt er zwey Mittel vor. Das erſte iſt die 
Erſchwerung des fremden Handels, durch hohe 
Belegung beſonders in fuͤnf Artikeln; das zwey⸗ 
te, die Befreyung aller inlaͤndiſchen Produkte 
von der Konſumtions⸗Acciſe — l 
Nach Durchleſung dieſer Geſchichte wird je⸗ 
der ſelbſt im Stande ſeyn, über den Grund obi— 
ger Beſchuldigung, fo wie uber den Werth der 
vorgeſcplagenen Mittel, fein Urtheil zu fallen. 
9 S. Etwas uͤber die Allg. und beſond. Anmer⸗ 
kung vom einh. und fremden Handel 1776. S. 4. 
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die verheerende Theurung von 1771. und 1772. fait 
ganz zu Grunde gerichtet worden. 


Allein demohngeachtet hat ſich bald wieder 
Kraft und Leben durch alle Staͤnde verbreitet, und 
ſchon im Jahr 1773. iſt, nach angefuͤgten Tabel⸗ 
len, die Bevoͤlkerung aufs neue betraͤchtlich ange⸗ 
wachſen. ) 

Daß bey dieſen Umſtaͤnden die Totalmaſſe 
der jaͤhrlichen Produktionen der Grundſtuͤcke ver⸗ 
haͤlenismaͤßig größer geworden iſt, beweiſet die 
Gleichheit der Getreide-Preiſe des ten und 18ten 
Jahrhunderts unleugbar. *) 


Härte ſeit Einführung der General- Acciſe 
die Arbeitſamkeit der Nation oder die Maſſe des 
umlaufenden Geldes 8 ; **) ſo muͤß⸗ 

ke, 


) S. die am Ende angeh. beyden Tabellen ſub II. 
und III. In der Oberlauſitz ſind vom Jahr 
1773. an, alljaͤhrlich an die 4000. Menſchen 
mehr gebohren worden, als geſtorben, ſo daß 
man die Bevoͤlkerung dieſer Provinz gegenwaͤr⸗ 
tig auf 288000. Menſchen ſchaͤtzen kann. S. 
Schloͤzers Briefwechſ. Th. IV. Heft 20. S. 21. 

** S. das am Ende ſub Sign. O. angeſchl. Ver⸗ 
zeichniß der Getr. Preiſe des 17den u. 18den 
Jahrhunderts bey der Reſidenzſtadt Dresden. 

*, Wenn man in fammtlichen Kurſaͤchſiſchen 
Landen, „250000. Menſchen annimmt, und 

jedem 
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te, da die Bevölkerung fo anſehnlich geſtiegen iſt, 
natuͤrlicher Weiſe im erſtern Fall der Preis des 
H 4 Ge⸗ 


jedem durch die Bank 50. thlr. jaͤhrlich zu ſei⸗ 
nem Verdienſt und Lebensunterhalt zutheilt, ſo 
betraͤgt die ganze erforderliche Summe 87, 
500000 thlr. 


Die Geſchwindigkeit der Circulation kann 
man, eins ins andre gerechnet, gar fuͤglich in 
dem Verhaͤltniß, wie 1. zu 4. beſtimmen. 

Folglich waͤre, nach dieſer Berechnung die 
ganze Maſſe des in Sachſen vorhandenen baa— 
ren Geldes auf 21,875000. thlr. zu ſetzen. 


Als nach dem vorletztern Kriege, ſtatt des 
devalvirten Geldes, 10. Millionen Konventions— 
Muͤnze voͤllig ausgegeben waren, ſo war in die⸗ 
ſem Zeitpunkt nicht mehr als Ein Drittel Kon⸗ 
ventionsgeld in die Churfuͤrſtl. Kaſſen zuruͤck 
gefloſſen. 

Zwey Drittel waren alſo noch in Circulation. 
Zu gleicher Zeit war Ein Drittel in alten Sor⸗ 
ten, und Ein Drittel in Geld eingegangen. 


Wenn man nun annimmt, daß von dieſen 
auch nur Ein Drittel von jedem, naͤhml. Ein 
Drittel alte Species, und ein Drittel Gold, 
in Circulation war; 


So mußte damals die ganze Maſſe des cir- 
culirenden baaren Geldes auf 21,333333. thlr. 
12. gl. anſteigen. 
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Getreides gleichfalls merklich geſtiegen, im leztern 
hingegen eben ſo ſehr gefallen ſeyn. 


Denn wenn in dieſem Zeitpunkt weniger Pro⸗ 
dukte hervorgebracht worden waͤren; ſo wuͤrde der 
Preis derſelben durch die, bey einer groͤßern Ber 
völferung vermehrte Nachfrage nothwendig erhoͤ— 
het worden ſeyn; und wenn im Gegentheil, bey 
der vermehrten Menge der Produkte, die Geld⸗ 
maſſe ſich verringert haͤtte; ſo waͤre der Preis der 
Produkte durch die wenigere Nachfrage und ver— 
minderte Proportion des Geldes gegen Waare 
auch verhaͤltnismaͤßig herabgefallen. 


Aber keines von beyden! Der Getreide-Preis 
hat ſich, wenn man Kriegs-Jahre und Theurung 
abrechnet, und die nach und nach veraͤnderten 
Münz- Sorten mit in Anſchlag bringt, in einem 
bewundernswuͤrdigen Gleichgewicht gehalten; und 
hieraus ſowol, als aus dem gegenwärtig allmah- 
lig veränderten Zinsfuß, ingleichen aus dem fort— 
waͤhrenden Steigen unſerer Landſchaftlichen Obli⸗ 
gationen und Kammer - Kredit - Kaffen- Scheine 
laͤßt fich mit großer Evidenz beweiſen, daß zu glei- 
cher Zeit die Bevoͤlkerung, der Anbau des Landes, 
die Maſſe des Geldes und die Summe der Pro- 
dukte in gleichem Grade vermehret, mithin durch 
die eingeführten Konfumtions - Abgaben keine 

ſchaͤd⸗ 
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ſchaͤdliche, ſondern heilſame Wirkungen hervorge⸗ 
bracht worden. 


Und da zu den Konſumtions- Abgaben der 
Fremde ſo gut, als der Einheimiſche, ein jeder 
aber in den hoch belegten Gegenſtaͤnden des Luxus 
nur willkuͤhrlich, nach Verhältnis des mehrern 
oder mindern Verbrauchs, beytraͤgt; ſo ſind ſie 
natürlich weit weniger laͤſtig, als jene fixirte 
Steuern, welche nie verhaͤltnismaͤßig repartirt 
werden koͤnnen, und zu deren Beitreibung oft— 
mals militariſche Exekution erforderlich iſt. 


Um deswillen hat auch das Franzoͤſiſche Mi- 
niſterium im Jahr 1781. zu Beſtreitung der Kriegs— 
Koſten, die Erhöhung der Konſumtions- Auflagen 
einer unmittelbaren Beſteurung der Perſonen oder 
Liegenſchaften vorgezogen. *) 


Und in Engelland bemerkte zu eben der Zeit 
Lord Cavendiſh im Unterhauſe des Parlaments, 
daß das Volk die direkten Auflagen verabſcheue, 
und daß es lieber eine mittelbare Taxe von ſechs 
Pence, als eine unmittelbare von 1. Pence, bezahle. 


Uebrigens moͤgen die Phyſiokraten philoſophi⸗ 
ren, wie ſie wollen — die Welt iſt und bleibt 
mit Vorurtheilen geblendet, und der Kaͤufer einer 

| H 5 mit 
*) S. Ephem. der Menſchh. St. II. 1782. S. 204. 
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mit Acciſe belegten Waare kalkulirt beym Einkauf 
nichts weniger als dieſe, vom Verkaͤufer bereits 
erlegte Abgabe; vielmehr ſieht er ſie, indem ihn 
nur die Vorſtellung des Genuſſes reizt, als einen 
Theil des Preiſes an, ja er vergißt fie mehren— 
theils ganz, zumal viele Artikel der alltäglichen Kon⸗ 
ſumtion, wie die Erfahrung lehrt, auch ohne dieſe Ab⸗ 
gabe, nicht um einen Heller wohlfeiler ſeyn wuͤrden. 

Gluͤckliche Illuſion, welche, da Abgaben in 
dieſer Welt unvermeidlich ſind, wenigſtens das 
Unangenehme derſelben auf gewiße Art unſern 
Augen verbirgt! 

Es folgt auch nicht, wenn ſaͤmtliche Konſu⸗ 
menten dem Staate wegen ihres Verbrauchs im 
Laufe des Jahres eine Million kontribuirten, und 
dieſe Konſumtion in gleicher Maße zwanzig Jah⸗ 
re fortſezten, daß ſie in dieſem Zeitraum um zwan⸗ 
zig Millionen aͤrmer werden, oder dem Ausländer 
die Verkaufs-Artikel um fo viel theurer anſchla⸗ 
gen muͤßen. 

Denn laͤßt nicht der Staat in der naͤmlichen 
Periode alle dieſe Abgaben in die Hände des arbei- 
tenden Theils der Nation durch tauſend Kanaͤle zu— 
ruͤckfließen? und werden nicht dadurch Kuͤnſtler, 
Handwerker, Fabrikanten, Kaufleute, Advokaten, 
Gelehrte ꝛc. in Stand geſezt, ihre Konſumtion in 
einem gluͤcklichen Zirkel fortzuſtellen. 

Hier⸗ 
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Hiernaͤchſt iſt wohl zu bemerken, daß in Sach⸗ 
fen, und in vielen Staaten, die Total- Summe der 
Konfumtions- Abgaben bey weitem ſaͤmtliche zu— 
gleich vorhandene Grundſteuern uͤberſteigt. 


Wollte man nun dieſe große Summen blos 
auf den reinen Ertrag der Grundſtuͤcke legen; ſo 
wuͤrde der Kuͤnſtler, der Manufakturiſt, der Hand— 
werker, dem ſeine Kunſt, ſeine Erfindung, ſein 
Talent, man mag ihn übrigens unter die hervor- 
bringende Klaſſe rechnen, oder nicht, doch immer 
einen weit hoͤhern reinen Ertrag ſeiner Arbeit ge— 
waͤhrt, als dem armen Landmann; und der, bey 
jeder Veranlaſſung, den Preis feiner Waaren ſtei— 
gert, wenn der Preis des Getreides Jahrhunderte 
durch im Durchſchnitt gleich bleibt, zu den Beduͤrf— 
niſſen des Staats, wenigſtens anfaͤnglich, und ehe 
nach mehrern Jahren das Ebenmaas aller Dinge 
wiederhergeſtellt worden waͤre, bey weitem nicht 
verhaͤltnismaͤßig kontribuiren; dahingegen muͤßten 
die Landeigenthuͤmer, auf welche ſodann allein die 
ganze Laſt der Abgaben zuruͤckfiele, den Werth 
ihrer Produkte anſehnlich erhoͤhen — 

Wo wuͤrden ſie aber alsdenn Abnehmer finden, 
da dieſe naͤmlichen Produkte in dem naͤchſten aus⸗ 
laͤndiſchen, nicht phyſiokratiſchen Ort um ſo viel 
wohlfeiler zu bekommen waͤren? 


End⸗ 
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Endlich irren die Feinde der Konſumtions⸗Ab⸗ 
gaben theils aus Unwiſſenheit, theils aus Vorſaz, 
wenn ſie ohne weitere Unterſuchung behaupten, daß 
die Koſten der Regie den größten Theil des Er: 
trags wegnaͤhmen. 

In Sachſen betragen dieſe ſo ſehr beſchrieenen 
Regie-Koſten hoͤchſtens den zehenden Theil der 
Einnahme, und da das hierbey angeſtellte Perſo— 
nale groͤßtentheils aus verabſchiedeten Militair⸗ 
Perſonen beſteht, ſo werden dem Staate nur wenig 
arbeitſame Haͤnde entzogen, dagegen der Kriegs— 
Kaſſe durch Erſparung der Penſionen erkleckliche 
Summen erhalten. 

Bey fo geſtalten Dingen mögen die phyſiokra— 
tiſchen Philoſophen ſich wol ſo bald noch nicht 
ſchmeicheln, praktiſche Finanz-Offizianten auf ihre 
Seite zu bringen; uͤber einen großen Grundſaz ſind 
wir jedoch in bruͤderlicher Freundſchaft und im ge— 
meinſchaftlichen Beſtreben, Menſchen zu begluͤcken, 
mit ihnen ganz einverſtanden, und dieſer Grundſaz 
beſteht darinnen, daß der mehrere Ertrag aller Ab- 
gaben, beſonders aber der Konſumtions-Abgaben, 
lediglich aus dem vermehrten Wohlſtand der Unter 
thanen hergeleitet, und ſolchergeſtalt das Intereſſe 
des Regenten und des Volks gluͤcklich und unauf— 
loͤslich zuſammengekettet werden muͤſſe. 
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Sign. O. 
Getreide⸗Preiſe 
des 17den und isden Jahrhunderts 
in Dresden. 


Monat May. 


1602. 1702. 1602. 1702. 
ag — — * anf 
befte geringſte 


Korn 1thl. 12gl. I thl. 18 gl. othl. 9 gl. I thl. ggl. 
Weizen 2 thl. 4gl. 2 thl. 1ogl. I thl. 21 gl. 2 thl. 4gl. 
Gerſte ıthl. Hal.izehl. 7g. ıthl. 5gl. 
Hafer 21gl. I thl. 6gl. 15 gl. 21gl. 


— 


November. 


I thl. 9 gl, 
I thl. 19 l. 


thl. rogl. thl. 11 gl. 
2thl. 2gl. Ithl. 22 gl. 
Ithl. 4gl. hl. 6gl. 

23gl. 14gl. 


Korn 1thl. 14gl. 
Weizen 2thl. 5 g. 
Gerſte ıthl.ıogl. 
Hafer 21 gl. 


15 l. 


May. 
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May. 
1603. 1703. 1603. 1703. 
— — — 


* 5 1 bern 
beſte geringfte 

Korn Ithl. 10 gl. I thl. 8gl. Tehl. 7 gl. i thl. 2gl. 

Weizen 2 thl. 5 gl. e thl. 1thl. 22 gl. 1 thl. 189l. 

Gerſte Ithl. 8 gl. uthl. 2gl. ıthl. 5 gl. 

Hafer 22 gl. 22gl. 15 gl. 1591. 


November. 


1thl. 11 gl. ithl. 9 gl. t thl. 4gl. 
2 thl. 2gl. I thl. 23 gl. I thl. 20gl. 
Ithl. 2gl. Ithl. 5 gl. 

I thl. 15 gl. 14gl. 


Korn u1thl. 11 gl. 
Weizen 2thl. 9gl. 
Gerſte ıtht. 9gl. 
Hafer 21 gl. 


May. 


1604. 1704. 1604. 1704. 
— = = — —— — 
Korn Ithl. 14 gl. u thl. 12gl. I thl. 11 gl. thl. 4gl. 
Weizen 2 thl. 141.2 thl. gl. 2 thl. sl I thl. 22gl. 
Gerſte Ithl. 12 gl. uthl. 6gl. Uthl. 8 gl. 

Hafer Ithl. ıthl. 3gl. 16 gl. 16gl. 


November. 


Korn Ithl. 9gl. r thl. 16 l. Ithl. gl. x thl. 8 gl. 
Weizen 2 thl. 6 gl. 2 thl. gal. L ehl. 23 gl. thl. 2 gl. 
Gerſte ıchl. 8 gl. thl. 4 l. Ithl. 48. 

Hafer ıthl. Ithl. I0ögl. 16 gl. 


May. 
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May. 


1605. 1705. 1605. 
— — — 


1705. 
ne — 155 
beſte geringſte 
Korn uthl. 8 gl. u thl. 139 l. 1thl. 6 gl. Ju thl. 5gl. 
Weizen 2 thl. 5 gl. 2 ihl. gl. I thl. 23 gl. 2 thl. 4 l. 
Gerſte i thl. 9 gl. thl. 4 l. nthl. Sol: 
Hafer ıthl. ıthl. 2gl. 16 gl. 19 gl. 


November. 
Korn thl. 9gl. r thl. 13 l. ıthl. 7 gl. I thl. 8gl. 
Weizen 2thl. 4gl. 2 thl. 2 thl. I thl. 18gl. 
Gerfie ıthl. ggl.irehl, 2gl. ıthl. 4gl. 
Hafer 22 gl. II thl. 14gl. 18gl. 
May. 


1606. 1706. 1605. 1706. 
— — = 

ıthl. Sol. ıthl. Yaliıthl. 2gl. 

Ithl. 20gl. ıthl.2ıgl.|ıthl. 14gl. 

1 £5l. 3gl. I thl. N 

Ithl. 14gl. 16gl. 


— 


„5 
Korn 1thl. 6gl. 
Weizen zthl. 2gl. 
Gerſte ıthl. 4gl. 
Hafer 22 gl. 


November. 


zthf. §gl. thl. 7 gl. thl. 4gl. 
Ithl. 16gl. Ithl. 17 gl. 1 thl. 9gl. 
Ethl. gl. ıthl. I thl. 

thl. 3gl. 15 gl. 17gl. 


Korn 1 pi. 10 gl. 
Weizen 2thl. 2gl. 
Gerſte zthl. 6gl. 
Hafer 21gl. 


N May. 
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1607. 


— 


Ei 

befte 
Korn ıthl. 
Weizen ıthl.21 gl. 
Gerſte ıthl. 


5 gl.|rthl. 
Hafer 


F ggl. 
Ithl. 1891. 
dgl. 
23 gl. Ithl. 2gl. 


N N N 
May. 


1707. 


1607.” 
geringfte 

Ithl. . 3gl. 

thl. 16 gl. I thl. 12gl. 
I thl. 

149l. 


1707. 


21gl. 


November. 


Korn thl. 14 gl. 2 thl. gl 
Weizen 2thl. 2gl. 
Gerſte ıthl. 4gl. 
Hafer „21 fl. 


2 thl. 


May. 


1608. 1208. 


— 


N 
Korn 


Weizen 2 thl. 1 gl. 2 thl. 15g. nthl. 18 gl. 2 thl. 8gl. 
Gerſte ıthl. 6 gl.. thl. 22gl. ıthl. 1 gl. 

Hafer 22 gr. UI hl. 12gl. 16 gl. 23gl. 

November. 

Korn Ithl. 16 gl. I thl. 18 l. 1 thl. 13 91 1 thl. 12gl. 
Weizen 2thl. 2thl. 8gl. 1 thl. 20 gl. 2 thl. 2gl. 

Gerſte Ithl. 6 gl. thl. 6gl. ıthl. 1 gl. 

Hafer 23 gl. I thl. 1gl. 14 gr. 17 l. 


2 thl. 15gl. 
Ithl. Tagl. 


I thl. 17 gl. 2 thl. 5 


Ithl. 11 gl. jr thl. 21gl. 
I thl. 20 gl. 2 thl. 9gl. 
Ithl. 

15 gl. I th. 4gl. 


1608. 1708. 


— — — — 


I thl. 13 gl. thl. 20gl. 


May. 
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May. 
1609. 1709. I, 1609. 1709. 


— ſ＋·— — | — 
beſte geringſte 
Korn 1thl. 18 91 Ithl. Iygl. thl. 15 gl. I thl. 14gl. 


Weizen 2thl. 3 gl.. 2 thl. togl. 1 thl. 22 gl. 2 thl. 4gl. 
Gerſte Pthl. 12 gl. thl. 8gl. thl. 4gl. 


Hafer Ithl. Ithl. 3gl. 15 gl. 20gl. 
November. | 
Korn Tthl. 22 gl. i thl. 1ogl. 1 thl. 19 gl. 1 thl. gl. 
Weizen 2 thl. 7 gl. 2 thl. 16gl. 2thl. 1 gl. 2 thl. Sol. 
Gerſte 1 thl. 12 gl. thl. 1291. ıthl. 9 gl. 
Hafer ıthl. I thl. 16 gl. 16gl. 
May. 
1610. 1710. 1610. 1710. 
u — — — — — — — 


Korn 2thl. 6gl. U thl. 17gl. 2thl. 2 gl. u thl. ııgl. 
Weizen 2thl. 15 gl. 2 thl. 16gl. 2 thl. ro gl. 2 thl. 8gl. 
Gerſte 2thl. [Uthl. 9gl. Ithl. 20 gl. 

Hafer uthl. 6gl. 23gl. 18 gl. 15 gl. 


November. 


Korn 2thl. 12 gl. I thl. 16 gl. 2 thl. 8 gl. thl. Sol. 
Weizen 2 thl. 23 gl. 2 thl. 8gl. 2 thl. 19 gl. 2 thl. 2gl. 
Gerſte 2thl. ıthl. 6gl. I thl. 20 gl. f 
Hafer I thl. 5 gl. uthl. 17 gl. 159l- 


J 2 Man 


May. 
1611. 1711. 1611. 1751. 
— — — — — — 
beſte geringſte 


Korn 2thl. 12 gl. i thl. 14 gl. 2 thl. 8 gl. 1 thl. 1ogl. 
Weizen Zthl. 2 thl. 6gl. 2 thl. 17 gl.. thl. 3 
Gerſte 2thl. Galizthl. 4g l. 2 thl. 1 gl. 

Hafer the 5gl. 23gl. 15 gl. 15gl. 


November. 


Korn 2thl. 8 gl. thl. 21gl. 2 thl. 41.1 thl. 15gl. 
Weizen 2thl. 12 gl. 2 thl. Sal. 2 thl. 8 gl.. thl. 1gl. 
Gerſte Ithl. 23 gl. I thl. 12gl. I thl. 19 gl. 

Hafer Ithl. 9 gl. I thl. 6gl. 15 gl. 19gl. 


May. 


167% 1712. 1612. 1712. 
—— — — — 

2thl. 2gl. 50 10 gl. I thl. 20gl. 

2 thl. 1ogl. 2 thl. 15 gl. 2 thl. 4gl. 

Ithl. 18gl. 2thl. 5 

ıthl. 8gl. 17 gl. 23gl. 


— 


Korn 2thl. 14gl. 
Weizen 2thl. 21 gl. 
Gerſte 2thl. 3gl. 
Hafer Ithl. 10gl. 


— 


November. 


Korn 2thl. 14 gl. 2 thl. ogl. 2 thl. 11 gl. 2 thl. 4gl. 
Weizen 2thi. 19 gl. 2 thl. 12gl. 2 thl. 15 gl. 2 thl. Sal. 
Gerſte 2thl. 2allıehl. 16g l. I thl. 23 gl. 

Hafer ıthl. 9gl. Ju thl. 8gl. 18 gl. 23gl. 


May. 


— 
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May. 
16 1713. 1615. 1713. 
— — 


an a F 
beſte geringſte 

Korn 2thl. 15 ge thl. §9gl. 2 thl. 13 gl. 2 thl. 3gl. 

Weizen 3thl. 2gl.ſa thl. 12gl. 2 thl. 2191.2 thl. ögl. 

Gerſte 2thl. gai.rthl.zıgl. 1 thl. 22 g. 

Hafer uthl. 8 gl. Uu thl. 8gl. 17 gl. 23 l. 


— 


November. 


2thl. 3gl. 1 thl. 13 gl. Ir thl. 20gl. 
2 thl. 12gl. 2thl. 8 gl. 2 thl. 7gl. 
ıthl. 7gl. U thl. 25 


Korn 1thl. 17gl. 
Weizen 2 thl. 13 gl. 
Gerſte ıthl. 14 gl. 


Hafer 1 thl. ıthl. 13gl. 19gl. 
May. 
1614. ter 1714. 
— — ( — 


Korn 1thl. 16gl. 2 thl. 8gl. F thl. 12 gl. 2 thl. 
Weizen 2 thl. 14 gl. 2 thl. 20gl. 2thl. 6 gl. ſa thl. 16gl. 
Gerſte ıthl. 9 gl. I thl. 14 l. thl. 3 gl. N 
Hafer 21 gl. I thl. 2gl. 13 gl. 20gl. 


November. 


Korn 2thl. 8gl. 2 thl. 13 gl. 2 thl. 3 gl. [2 thl. 7gl. 
Weizen 3thl. 1 gl. 2thl. 18gl. 2 thl. 140 2 thl. 13gl. 
Gerſte Ithl. 18 gl. 2 thl. 18 gl. Ithl. 12 gl. 

Hafer Ithl. 2 gl. lu thl. 15 gl. 179% 


J 3 May. 
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May. 


1615. 1715. 1615. 1715. 
— — 


* A 
befte geringſte 

Korn 2thl. 7gl. 2thl. 7gl. 2thl. 1gl. 2thl. 2gl. 

Weizen z uhl. 2gl. 2thl. 16gl. 2 thl. 19 gl. 2 thl. 12gl. 

Gerſte Uthl. 18 gl. (u thl. 18gl. 1 thl. 15 gl. 

Hafer I thl. 10 gl. i thl. 21 gl. 15gl. 


— 


November. 


Korn 2thl— 5 gl. Ithl 22 gl. Ithl. 21 gl. thl. 14gl. 
Weizen zthl. 2 thl. rogl. 2 thl. 17 gl. 2 thl. ögl. 


Gerſte 2thl. Ithl. 13gl. hl. 18 gl. 
Hafer ıchl. 9gl. [u thl. 17 gl. 18gl. 
May. 
1616. 1716. 1616. 1716. 

— -r SA ——ů — 
Korn uthl. 23 gl. u thl. 18 gl. 1thl. 14 gl. f thl. 11gl. 
Weizen 2 thl. 16 1.2 thl. 6gl. 2 thl. 10 gl. 2 thl. 2gl. 
Gerſte th. 21 gl. Ithl. 6gl. 1 thl. 15 gl. 
Hafer uthl. 9 gl. thl. 19gl. 16gl. 

No vember. 


Korn acht. 17 gl.j2 thl. 2gl. 2 thl. 11 13 I thl. 2ogl. 
Weizen Zthl. 2 gl. 2 thl. 12gl. 2 thl. 19 gl a thl. ogl. 
Gerſte 2 thl. 12 gl. thl. 9gl. 2 thl. 7gl. 
Hafer Uthl. 18 gl.luthl. 6gl. 1 thl. 3gl. 22gl. 


May. 
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May. 


1617. 1717. 8 1617. 17107, 
— 


emo —— zer 
beite geringſte 


Korn Zthl. 12 gl. u thl aogl. 3 thl. Far thluagf. 
Weizen Z thl. 12 gl. lg thl. 15 gl. 3 thl. 5 gl. 2 thl. 8gl. 
Gerſteß 3thl. 6 gl. I thl. 12gl. 2 thl. 23 gl. 

Hafer 2thl. 12 9 . II thl. 4 l. I thl. 20g. 


17gl. 
November. 


Korn 1thl. 20 gl. 2 thl. 7gl. U thl. 17 gl. a thl. 1 gl. 
Weizen 2thl. 22 gl. 2 thl. 17gl. 2 thl. 16 gl. 2 thl. 11 gl. 
Gerſte Ithl. 17 gl. U thl. 16gl. Ithl. 11 gl. 
Hafer Uthl. 3 gl. lu thl. 8gl. 14gl. 


ıthl, ı9l. 


May. 


1618. 1718. 1618. 1 
— — rn — 

Korn 1thl. 15 gl. 2 thl. 6gl. ıthl. 11 gl. thl. 

Weizen 2thl. 13 gl. 2 thl. 16gl. 2 thl. 14 gl. 2 thl. zogl. 

Gerſte Ithl. 12 gl. U thl. 16gl. ıthl. 8 gl. 

Hafer I thl. 1 gl. (Pihl. 6gl. 149.“ 23gl. 


—— —I1ů ü — 


November. 


Korn 1thl. 16 gl. 2 thl. gel. I thl. 12 aht zal. 
Weizen 2thl. 1312 chl. 169g. 2 thl. 11 gl. 2 thl. 14gl. 
Gerſte Ithl. 12 gl. I thl. 18gl. Uthl. 8 gl, 

Hafer 23 4 Ur thl. 5gl. 14 gl. 22gl. 


34 May. 
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May. 


1619. 1719. 1619. 1719. 


= —- 
befte a geringſte 
Korn Ithl. 16 gl. 2 thl. 9gl. I thl. 11 gl. 2 thl. gl. 
Weizen 2 thl. 12 gl. ſ2 thl. 20gl. 2thl. 7 gl. 2 thl. 17gl. 
Gerſte Ithl. 980 e Ithl. 5gl. 
Hafer ıthl. ıthle gl. 1691. 23gl. 


— — — 


November. 


Korn 2thl. 14 gl. A thl. 4gl. 2 thl. 8 gl. 
Weizen 2 thl. 19 gl. [A thl. 6gl. 2 thl. 12 gl. 
Gerſte 2thl. 3 thl. Ithl. 20 gl. 
Hafer Ithl. 10 gl. UI thl. 21gl. 23 gl. 


May. 


1620. 1720. 1620. 1720. 
— = — — — —— 
Korn 2thl. 11 gl. 
Weizen 2thl. 20 gl. 
Gerſte 2thl. 2 gl. 
Hafer 1thl. 41 l. 


Zthl. 12gl. 2thl. 7gl. 
4thl. 4gl. 2thl. 1 
3 thl. 12gl. Ithl 22 gl. 
2 thl. 3gl. 21gl. 


November. 


Korn 2 thl. 12 gl. 2 thl. 16 l. 2 thl. 8 gl. 
Weizen 3thl. 1 gl. [3 thl. 12gl. 2 thl. 21 gl. 
Gerſte 2thl. 2 thl. I thl. 20 gl. 


Hafer 2 thl. 9 gr. u thl. 8gl. 1thl. ıthf. 3gl. 


May. 
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May. 


1621. 1721. 1621. 1721. 
Cu 


mug 5 SRTE kan 
befte geringfte 

Korn Zihl. 12 cle bl. Zthl. 7 l. 

Weizen 4thl. 8 gl. thl. 19 gl. Athl. 2gl. 

Gerſte 2 thl. 15 gl. F thl. 16 gl. 2 thl. 11 gl. 

Hafer 2thi. rthl. 6gl. Ithl. 16 gl. 21gl. 


November. 


Korn öthl. 9gl. 
Weizen 7 thl. 

Gerſte 4thl. 18 gl. 
Hafer 2thl. 15 gl. 


I thl. 16gl. 6thl. 3gl. 
2thl.ı2gl. 6thl. 19 gl. 
ıthl, 7al. Athl. 4gl. 

21gl. Ithl. 18 gl. 17gl. 


May. 


1622. 1722. 1622. 1722. 
— — — lm 


Korn Sthl. 18 gl. 


thl. 11gl. 8 thl. 8 gl. thl. gal. 
Weizen rothl. 12 gl. 2 thl. 4 l. rothl. 7 gl. 2 thl. 2gl. 
Gerſte 7thl. 21 gl. Athl. 41. 7 thl. 12 gl. 

Hafer z thl. 16 gl. 21gl. 2 thl. 15 gl. 17g l. 


November. 
Korn 12tbl. 6gl. i thl. 12gl. 1thl, dgr. 
Weizen 1zthl. 3 gl. 2 thl. 4gl. 
Gerſte rothl. 22 gl. I thl. 1gl. . 
Hafer 18gl. 3thl. 22 gl. 1591, 


35 May. 
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May. 
1623. 1223. ‚1623. 1723. 


— — 


ee eee eee 
beſte geringſte 

Korn 20thl. 3 gl. uthl. Sol. 19 thl. 6 gl. n thl. 6gl. 

Weizen 2thl. Sgl. iſt keiner feillı thl. 23gl. 

Gerſte 18 thl. 9 gl. Uthl. geweſen. 

Hafer 12thl. 6gl. 18gl. 7 thl. 21gl. 14gl. 


November. 
Korn zZthl. 6gl. ıthl. ögl. 
Weizen 
Gerſte 2thl. 6gl. 
Hafer Uthl. 4gl. 


Ithl. er 3 thl. 
2 thl. 


1555 5 
21gl. 21gl. 


1591. 


May. 


„1624. 1724. „1624. 1724. 
EEE Pa DO —QB—Q—Ä=:' T 
Ithl. 9gl. 4thl. 
2thl. 2gl. 4thl. 10 gl. 
Ithl. zıhl. 9gl. 

19gl. ıthl. 14 gl. 16gl. 


Korn 4thl. 8gl. 
Weizen 4thl. 16 gl. 
Gerſte 3 thl. 13 gl. 
Hafer 2thl. 4gl. 


November. 


Korn 4thl. 5 gl.ſ2 thl. 8gl. 4mhl. 2thl. 6gl. 
Weizen 4thl. 12 gl. 2 thl. 16gl. 4A thl. 4gl. 2 thl. 1ogl. 
Gerſte 3 thl. 18 glu thl. 9gl. 3 thl. 16 gl. 

Hafer Ithl. 18 gl. [I thl. ıthl. 3gl. 18gl. 


May. 
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May. 


1625. 1725. 1625. 1725. 
— TERN u 
beſte geringſte 
Korn zthl. 8 gl. 2 thl. 5gl. zthl. 2 thl. 
Weizen 4thl. 61.2 thl. 16gl. Athl. 
Gerſte Ahl. ıthl. 16 l. 3thl. 18 gl. 
Hafer I thl. 14 gr. I thl. 2gl. I thl. 6 gl. 20gl. 


— 


November. 


Korn 2thl. 9 gl. 2 thl. 2 thl. I thl. 20gl. 
Weizen zthl. 9 gl. [2 thl. 8gl. 3thl. 
Gerſte Iehl. 21 gl. ithl. 8gl. thl. 18 gl. 


Hafer I thl. '49l. ıthl. 20 gl. 17gl. g 
May. 
1626. 1726. 1626. 1726. 
us * n 22 


Korn à2thl. Ithl. 17gl. I thl. 22 gl. 
Weizen 3 thl. 12 gl. 2 thl. 2gl. 3 thl. 

Gerſte U thl. 16 gl. I thl. 6gl. 3 thl. f 
Hafer ıthl. 22gl. 18 gl. 17gl. 


November. 


Korn 2thl. 2 thl. 22gl. 1 thl. 18 gl. 2 thl. 12gl. 
Weizen 3 thl. zthl. 3gl. 2 thl. 17 gl. 
Gerſte 2thl. 2thl. Sal. I thl. 20 gl. 
Hafer U thl. 4gl. i thl. 13gl. 20 gl. I thl. gal. 


May, 
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May. 
. 1627. 1727 80 5 1627. 1727: 


kai 
befte geringſte 

Korn kthl. 20 gl.ſ2 thl. 21 l. Ithl. 16 gl. 

Weizen 3thl. 2 gl. 2 thl. 23gl. 2 thl 16 gl. 

Gerſte Uthl. 19 gl. 2 thl. rogl. hl. 13 gl. 

Hafer Ithl. 8 gl. Uu thl. 13gl. 22 gl. U thl. 9gl. 


November. 


Korn I1thl. 13 gl. 2 thl. 6gl. üthl. 8 gl. 
Weizen 2thl. 9 gl.. 2 thl. 16 l. 2 thl. 4gl. 
Gerſte Pthl. 3 gl. fu thl. 20g l. hl. 4gl. 
Hafer 19 gl. Ithl. 1gl. 10gl. 21gl. 


May. 


1628. 1728. 1628. 1728. 
* - — — —— 

Ithl. 20gl. ıthl. 4gl. 

Weizen 2 thl. 10 gl. thl. 8gl. 2thl. 5 gl. 

Gerſte thl. 8 gl. thl. togl. ıthl. 5 gl. 

Hafer 21 gl. 21gl. 16 gl. 17gl. 


— 


Korn kthl. 9gl. 


November. 


Korn 1thl. 22 gl. rthl 20 gl. Pthl. 17 gl. 
Weizen 3 thl. 9 gl. 2 thl. 12 gl. Z thl. 
Gerſte Uthl. 12 gl. I thl. 10 gl. Ithl. 8 gl. 


Hafer 21 gl. I thl. 14gl. 20gl. 


May. 


WA 141 
May. 


1629. 1729. 1629. 1729. 
— —— — m en — 
befte geringſte 
Korn 2thl. 1 gl. uthl 23gl. vthl. 17 gl. 
Weizen 3 thl. 20 gl. 2 thl. 22 l. 2 thl. 12 gl. 
Gerſte ıthl. 18 gl. u thl. 12 gl. I thl. 12 gl. 
Hafer 22 gl. I thl. gl. 13 gl. 22 gl. 


November. 


Korn 2thl. 14 gl. I thl. a0al. 2 thl. 8 gl. 

Weizen 3 thl. 3 gl.j2 thl. Yal, 2 thl. 12 gl. 

Gerſte Ithl. 23 gl. U thl. 14g l. I thl. 19 gl. 

Hafer uthl. 18001 ht ögl. 15 gljıthl. 4gl. 


May. 


1630. 1730. 1630. 1730. 
N — — Km 
Korn 2thl. 22 al.jı thl. 16 l. 2 thl 12 gl. thl. 14gl. 
Weizen 3thl. 16 gl.ſ2 thl. 8gl. 2 thl. 22 gl. 2 thl. 4gl. 
Gerſte 2thl. 13 gl. 1 thl. 10gl. 2 thl. 8 gl. 
Hafer Ithl. Hgl.jıthl. 2 gl. 23 gl. 1991. 


— — — 


November. 


Korn 2thl. 21 gl. i thl. 15 gl. 2 thl. 8 gl. 

Weizen 2thl. 18 gl. 2 thl. gel. 2 thl. 13 gl. 

Gerſte 2thl. 4 gl. t thl. Sal. 2 thl. 

Hafer 1thl. 12 gl. u thl. Ithl. T gl. 18gl. 


May. 


May. 
1631. 1731. 1 1631. Ir. 


— ala 2 
beſte geringſte 
Korn 2thl. 10 gl. thl. 15gl. 2 thl. 5 gl. 
Weizen 2thl. 18 gl.ſ2 thl. gl. 2 thl. 12 gl. 
Gerſte 2thl. 2gl. Uthl. dgl. 2thl. 
Hafer Ithl. 5 gl. 21Igl. 21 gl. 17 gl. 


November. 


Ithl. 21gl. 2thl. 4gl. 
2 thl. togl. 2 thl. 10 gl. 
ıthl. 6gl. 2 thl. 2gl. 
ıthl. ıgl. ıthl. 2gl. 23 gl. 


Korn 2thl. 9gl. 
Weizen 2thl. 15 gl. 
Gerſte 2thl. 6gl. 
Hafer Ithl. 14gl. 


May. 


1632. 1732. 1632. 1732. 
— SEEN 


— —— — — 


e 
Korn 2thl. 9gl.ſ u thl. 22gl. 2 thl. 481.| 
Weizen 2 thl. 21 gl.. 2 thl. 12gl. 2 thl. 16 gl. 
Gerſte 2thl. 12 gl. thl. goal. 2 thl. 8 gl. 


Hafer I thl. 18 gt. ıthl. ıthl. 12 gl. 


2091. 


November. 


Korn Ithl. 19 gl.] I thl. 18gl. v thl. 16 gl. 
Weizen 2 thl. 21 gl. 2 thl. 2gl. 2 thl. 13 gl. 
Gerſte 2thl. u thl. ögl. 1 thl. 20 gl. 
Hafer ıthl. 4gl. 21gl. 20 gl. 17gl. 


May. 


N WW. 143 
May. 


1633. 1733. 1633. 273% 
Km ＋ — — — 
er befte geringſte 

Em thl, 11 gl. Iithl. 1ögl. Tehl. 8 gl. v thl. 13gl. 
Weizen 2 thl. 15 gl. [2 thl. 3 l. 2thl. 10 gl. 
Gerſte ithl. 8 gl. ithl. Aal. sthl. 7gl. 
Hafer I thl. 19ql. 18 gl. 1591. 


November. 


Korn 1thl. 171gl. 
Weizen 2thl. ı2gl. 
Gerſte ıthl. 6gl. 
Hafer ıthl. 


t thl. 15gl. ıthl. 6gl. 

2thl. 4al. 2thl. 8 gl. 

Ithl. ögl. ıthl. 3gl. ' 
19 gl. 22 gl. 17gl. 


May. 


1634. 1734. 1634. 1734. 
— — — — 
Korn 1thl. 6gl. Ju thl. 16 gl. ıthl. 2gl. 

Weizen 2 tbl. 10 gl. 2 thl. 2 thl. 12 gl. 
Gerſte Ithl. 3 gl. uthl. 2gl. I thl. 
Hafer 21gl. 18gl. 16 gl. 14gl. 


November. 


Korn T thl. 12 gl. I thl. 17gl. 1 thl. 9 gl. 
Weizen 3 thl. 2 thl. Iogl. 2 thl. 15 gl. 
Gerſte ıthl. 6 gl. rthl. 6gl. 1 thl. 3gl. 
Hafer 22 gl. 20gl. 1581. 18 gl. 


May. 


144 A 
May. 


1635. 1735. ‚1635. 1735. 


— un 1 nn — .. [+ 
befte geringfte 

Korn I thl. 13 gl. v thl. 14gl. v thl. 11 gl. n ehl. 12gk 

Weizen 3 thl. 12 gl. * thl. 8gl. 2 thl. 23 gl. 2 thl. gl. 

Gerſte Ithl. ro gl. uthl. 491. Ithl. 8 gl. 

Hafer 1 thl. 2g.“ 196 l. 19g] sol 


November. 


Korn Ithl. 19 gl. u thl. 20gl. ıthl. 16 gl. ı thl. 18gl. 
Weizen 3thl. 1 gl.] 2 thl. 9gl. 2thl. 18 gl. 

Gerſte N 4 gl. Ithl. 13 gl. 
Hafer Ithl. 19gl. 18 gl. 149l. 


May. 

„1636. 1736. 1636. 1736. 

— . ae 
Korn 1thl. 13 gl. Je thl. I thl. 11 gl. Ir thl. 23gl. 
Weizen Zthl. 1 gl. 2 thl 12gl. 2 thl. 13 gl. 
Gerſte I thl. 12 gl. thl. gol. ıthl. 9gl. 
Hafer Ithl. 20gl. 18 gl. 16gl. 

November. 


Korn 1thl. 18 91. thl. 2gl. U thl. 50% 0. 
Weizen 2 thl. 12 gl. 3 thl. 8gl. 2thl. 6gl. 

Gerſte 2 thl. 9 gl. 2 thl. Ithl. 7gl. N 
Hafer 21 gl. I thl. Wade I8gl. 


May. 


N N 145 


May. 
1637. 1737. 1637 1737. 
— — —— ů— — a — 
beſte | geringfte 
Korn Zthl. 3 thl. 2 thl. 16 9.12 thl. 21gl. 


Weisen gthl.ı2gllzthl. 12gl. 4thl. 
Gerſte 3thl. 6 gl. [2 thl. 12gl. 2 thl. 271 gl. 
Hafer 2thl. Ithl. 6gl. ıthl. 10 gl. 20gl. 


November. 


Korn zthl. 2 thl. 16gl. 2 thl. 18 gl. 2 thl. 1rgl. 
Weizen 4thl. 12 gl. 2 thl. 13gl. 4thl. 2 thl. Tagl. 
Gerfie 3 thl. 18 gl. thl. 18gl. 3 thl. 11 gl. 95 

Hafer Ithl. 18 gl. n thl. 6gl. I thl. 3gl. 21gl. 


May. 


1638. 1738. 1638. 1738. 
F — — — —— ͤ — mÜ2—92eſ—— 
Korn Athl. 

Weizen 5thl. 12 gl. 
Gerſte 4thl. 6gl. 
Hafer 2thl. 10 gl. 


November. 


2 thl. 2gl. 3 thl. 21 gl. 

2thl. 8gl. 5 thl. 6gl. 

Ithl. 16gl. 4thl. 2 
Ithl. 3gl. I thl. 20 gl. 20gl. 


2thl. 4gl. 3 thl. 12 gl. 
Weizen 5 thl. 2 thl. 12gl. 4 thl. 12 gl. 
Gerſte Z thl. 12 gl. Ithl. 16 l. 3 thl. 6 gl.] 
Hafer F thl. 18 gl. f thl. 4 l. Uthl. 1 fl. 


Korn Zthl. 18 gl. 


K May. 


146 u W 


May. 
1639. 1739. 5 2639, 3; 1739. 
nn — — [ur 
befte geringfte 
Korn Fthl. 2 thl. 4thl. 16 gl. 
Weizen 6 thl. 2 thl. gel. 5 thl. 12 gl. 


Gerſte 4thl. thl. 12gl. 3 thl. 18 gl. 
Hafer Athl. ıthl. 3gl. Pthl. 16 gl. 


20gl. 


November. 


Korn zZthl. 2 thl. logl. 2 thl. 18 gl. 2 thl. 4gl. 
Weizen 4thl. 2 thl. 22gl. 3 thl. 12 gl. 
Gerſte Zthl. I thl. 22 0. 2 thl. 18 gl. 
Hafer Ithl. 16gt ih nos Ithl. I thl. 3gl. 


May. 


gr 640. 1740. 1640. 1740. 


1 ͤ f—— — (——— —-—t—— 


2 thl. Agl. 


Korn Zthl. 41. J thl. 78 l. 2 thl. 21 gl. 
Weizen 4thl. 18 gl. 3 thl. 8gl. 4Athl. 3gl. 
Gerſte Z thl. 2 thl. 4gl. 2 thl. 18 gl. 
Hafer Ithl. 18 gl. thl. 14 gl. I thl. 


ıthl. 5gl. 
November. 


Korn 2thl. 6gl.|3 hl. 69l. 2 thl. 3thl. 3gl. 
Weizen 4thl. Athl. 4gl. 3thl. 6 7 
Gerſte I thl. e gl. E thl. 1241 > 
a hl. I thl. 17 gl. 14 gl. 1 thl. 5gl. 


May. 


SW. 147 
May. 


„1641. 1741. „164. 1741. 
— — — 

beſte geringſte 
Korn 2thl. 15 gl. 2 thl. 20gl. 2 thl. to gl. 
Weizen S thl. 3 thl. 22gl. 4Athl. 18 gl. 
Gerſte 2thl. 2 thl. dgl. U thl. 20 gl. 
Hafer ıthl. 4gl. Ui thl. 1ogl. 20 gl. Ii thl. igl. 


| 


November. 


Korn 1thl. 18 gl.. thl. togl. ıthl. 15 gl. 
Weizen 3 thl. 2 thl. 20gl. 2 thl. 18 gl. 
Gerſte ıthl. 12 gl. thl. 18 gl. I thl. to gl. 
Hafer 20 gl. Uf thl. 2gl. 12 gl. 22 gl. 


May. 


1642. 1742. 1642. 1742. 
— -r — 
Korn 1thl. 18 gl. 2 thl. Sol. uthl 14 gl. 
Weizen 3thl. 2 gl. 2 thl. 17gl. 2 thl. 18 gl. 
Gerſte I thl. 12 gl. i thl. 16g l. I thl. 10 gl. 
Hafer 20 gl. I thl. 2 gl. 12 gl. 19gl. 


on —ę-.— 


November. 


Korn xthl. 18 gl. 2 thl. 6gl. 1 thl. 14 gl. 
Weizen 2 thl. 19 gl. 3 thl. 6gl. 2 thl. 12 gl. 

Gerſte I thl. to gl. r thl. 1681. ıthl. 6gl. 
Hafer 20 gl. I thl. 5 gl. 13 gl. Ithl. 1g. 


K 2 Man. 


148 
May. 


1643. 1743. 
— 


—— 


beſte 


Korn 2thl. u 431. 


5 1643. 


N N N 


743. 


u 


geringfte 
ıthl.23 gl. 


Weizen 2 thl. 21 glg thl. 2gl. 2 thl. 15 gl. 


Gerſte I thl. 21 94. I thl. 20gl. 
Hafer Ithl. 6g. F hl. 3gl. 


Ithl. 17 gl. 


21 gl. | 1791. 


November. 


I thl. 23gl. 
2 thl. 20gl. 
Ithl. 14gl. 

2agl. 


Korn I1thl. 14gl. 
Weizen 2thl. 6gl. 
Gerſte I thl. 14gl. 
Hafer 20 gl. 


May. 


. 64. 1744. 


N l 
Korn 2thl. 4gl. [r thl. 17gl. 
Weizen 2thl. 18 gl.. 2 thl. 12gl. 
Gerſte 2thl. 4gl. [ thl. 12gl. 
Hafer Ithl. 8 gl. I thl. 


Ithl. 11 gl. 

2 thl. 

Ithl. 11 gl. 
14gl. 


1644. 1744. 
— — — 
2 thl. 
2 thl. 13 gl. 
2 thl. 


23 gl. 18gl. 


No vember. | 


Korn 2thl. 2 thl. 


Ithl. 20 gl. 


Weizen 2 thl. 12 gl. 2 thl. 20gl. 2 thl. 6 gl. 
Gerſte ch. 14 gl. U thl. 1agl. I thl. 10 gl. 
Hafer 20 gl. Ithl. 6gl. 13 gl. 


May. 


. VER 7 149 
May. 


1645. 1745. 1645. 
— — — 


ar 
beſte geringſte 


Korn 2thl. 2gl.ſ2 thl. gl. 1 thl. 22 gl. 
Weizen 2 thl. 18 gl. 2 thl. 20gl. 2 thl. 18 gl. 
Gerſte I thl. 16 g. i thl. 12 1. ıthl. 14gl. 
Hafer 20 gl. Ithl. sgl. 12 gl. 


245. 


m — 


November. 


2 thl. 18gl. thl. 2gl. 

3 thl. 1o0gl. Ithl. 2gl. 
Ithl.2ggl. F thl. 0 
ıthl. goal. 14gl. Hr thl. 1591. 


Korn xthl. 6gl. 
Weizen 2thl. 3 gl. 
Gerſte ıthl. 4gl. 
Hafer 20 gl. 


1646. 1740 1640 1720 
a0 m 8 ana ae Sonden on ea 
Korn 1thl. Zglizthl: 2gl. I thl. 

Weizen 2thl. 15 gl. (3 thl. 6gl. 2thl. 11 gl. 

Gerſte u thl. 3 gl. 2 thl. 4gl. 23 gl. 

Hafer 20 gl. HI thl. 16gl. 14 gl. 


— 


ö November. 


Korn uthl. 12 gl. 3 thl. 6gl. Bthl. 8 gl. 
Weizen 2 thl. 20 gl. 3 thl. 20gl. 2 thl. 16 gl. 
Gerſte Uthl. 2 gl. 2 thl. 14gl. 23 gl. 
Hafer 1691.|1thl.22 gl. 12 gl. IT thl. 15gl. 


K 3 May. 


159 Sn Wa 
May. 


1647. Nr 1747: „1647. Bas 174. | 
befte geringſte 
Korn 1thl. 6gl.ſ2 thl. 20gl. ıthl. 2gl. 
Weizen 2 thl. 18 gl. 3 thl. 16gl. 2 thl. 14 gl. 
Gerſte ıthl. 4 gl. 2 thl. 1ogl. I thl. 
Hafer 18 gl. IU thl. 18gl. 14 gl. II th. 12gl. 


November. 
Korn 23 gl. 2 thl. gl. 19 gl. 
Weizen I thl. 12 gl. 2 thl. 18gl. Ithl. 17 gl. 
Gerſte 18 gl. uthl. 12gl. 14 gl. 
Hafer 12 gl. Ithl. 8 gl. 
May. 
1648. 1748. 2 5495 1748. 
Cu a — — —— 
Korn 18 gl. 2 thl. 2gl. 14gl. 
Weizen Ithl. 18 a 2 thl. 22gl. ıthl. 7 5 
Gerſte 18 gl. I thl. 12gl. 14 gl. 
Hafer 12 gl. 1 thl. 3 l. 8 gl. 
November. 
Korn 21 gl. 2 thl. 12 gl. 17 gl. 


Weizen ithl. 18 gl. 3 thl. 6gl. I thl. 14 gl. 
Gerſte 18 al. 12 th. 7 gl. 13 gl. 


Hafer 12 1. Ithl. 13 gl. 79l. 


May. ’ 


SW N | 151 


May. 
F 
beſte geringſte 
Korn 21 91.12 thl. togl. 17 gl. 
Weizen I thl. 21 gl. thl. 6 gl. zthl. 18 gl. 
Gerſte 18 gl. 2 thl. 15 gl. 
Hafer 121. thl. zogl. 7 gl. 
November. 


Korn kthl. 8 gl. 2 thl. 2gl. ıthl. 4gl. 
Weizen I thl. 18 91.03 th. 3gl. thl. 14gl. 
Gerſte Ithl. 21gl. 
Hafer 16 gl. thl. 11 gl. 


May. 


1650. 1750. 1650. 1750. 
N 7 — —— —ͤ——-—-Hẽ 
Korn Ithl. 7 gl. 1 thl. 22 gl. ıthl. 3 gl. 
Weizen ithl. 18 gl. 3 thl. Ithl. 14 gl. 
Gerſte hl. 3gl. ıthl. 
Hafer 20 gl. I thl. 1gl. 14 gl. 


November. 


Korn 1thl. 11 gl. r thl. 15 gl. Ithl. 7gl. 
Weizen 1 thl. 21 gl. 2 thl. 14gl. 1 thl. 19gl. 
Gerſte I thl. rthl. gl. 20 gl. 
Hafer I8gl. 2291. 3gl. 


ıg9l, 


K 4 May. 


152 U N 
May. 


2 1651. 2 1751. 1651. 1751. 
beſte geringſte 

Korn uthl. 16 gl. Ji thl. 14g l. 1 thl. 13 gl.] 

Weizen 2thl. 2 thl. 16gl. 1thl. 20 gl. 

Gerſte ıthl. 6gl. Abt; ögl. ıthl. 3gl. | 

Hafer 189 l. u thl⸗ 13gl. 22gl. 


November. 


Korn 2th r gl thl. 159. 2 thl. 7gl. 
Weizen 2thl. 17 gl. le thl. 14gl. 2 thl. 9 gl. 
Gerſte Ithl. 12 gl. U thl. 10gl. Ithl. 9 gl. 
Hafer 2ogl.!ıthl. 2gl. 1491. 22gl. 


May. 


1652. 1752. 1652. 1752. 

* 2 
Korn 1thl. 21 gl. i thl. = ıthl. 18 gl. 
Weizen 2thl.1ogl.|2thl. gal. 2thl. 7 gl. 
3 I thl. 12 gl. r thl. 8gl. 1 thl. 9 gl. 

Hafer 20 gl. j Ithl. 14 gl. 20gl. 


—— —0D —. . 


November. 


Korn 1 thl. 18 gl. 
Weizen 2thl. al. 
Gerſte u thl. 12 gr. 
Hafer I thl. 


Ithl. 14gl. 1 thl. 15 gl. 
2thl. 8gl. 2 thl. 5 gl. 
Ithl. ogl. Ithl. 9 gl. 
23gl. 17 gl. 20gl. 


May, 


May. 
e 2753: | 
befte geringſte 


Korn xthl. 9 gl. I thl. 13 l. 1thl. 6 gl. 

Weizen 2thl. 3gl. r thl. 22gl. 2 thl. 

Gerſte üthl. 7 gl. thl. Sal. th. 4gl. 

Hafer Ithl. 3gl. 17 gl. 20gl. 


November. 


Korn 1thl. 9 gl. II thl. 16gl. 1 thl. 3 gl. 

Weizen 2thl. 8 gl. 2 thl. 6gl. 2 thl. 

Gerſte ıthl. 6 gl. thl. 12gl. 

Hafer 1 thl. thl. 1gl. 18 gl.] 21gl. 


May. 
165. 1754. 1654. 1754. 
— 2 — — . — — 


Korn ehe 3gl. u thl. 18gl. 22 gl. 

Weizen 2thl. 6 gl.. 2 thl. togl. I thl. 18 gl. 

Gerſte U thl. I thl. 12gl. 

Hafer 20 gl. I thl. 14 gl. 20 gl. 


November. 


Korn 1thl. 3 gl. 2 thl. gl. 21gl. 
Weizen ıthl. 18 9102 thl. 20gl. Ithl. 12 gl. 
Gerſte 21 gl. i thl. ragl. 


Hafer 18 gl.] 23 gl. 14 gl. 19gl. 


K 5 May. 


154 N wa 
May. 


1657 „ 1787. 5, Mage: 


r DDD 
beſte geringſte 
Korn kthl. 8 gl. 2 thl. ıthl. 3gl. 
Weizen 2thl. 2 thl. 16gl. I thl. 18 gl. 
Gerſte Ithl. ıthl. 149l. 
Hafer 20 gl. I thl. 14 gl. 20gl. 


November. 


2 thl. 4gl. u thl. 


Korn 1thl. gl. 
2thl. 20gl. ıthl. 7gl. 


Weizen ıthl. 14 gl. 


Gerſte 21 gl. Hi thl. 13gl. 
Hafer 16 gl. I thl. Iogl. 21gl. 
May. 
1656. 1756. 1656. 1756. 
— Le PER Mu DA re SR 


Korn ıtbl. 2gl. 


2 thl. 12gl. 21 91. 
Weizen I thl. 14gl. 


2 thl. 120 ıthl. gl. 


Gerſte 20 gl. U thl. 15gl. | 
Hafer 14 gl. | Ithl. 1gl. 8gl. 20gl. 
November. 


Korn 23 gl. icht Agl. 19 gl. 

Weizen I thl. 21 gl. 5 thl. I thl. 12 gl. 
Gerſte 19 gl. 5 thl. 20gl. 

Hafer 14 gl. 2 thl. 10gl. 10 gl. 


May. 


won 155 


May. 
165% 1757. 1657. 1757. 
— * — — —-— — 
beſte geringſte 
Korn 18 gl. 5 thl. 8gl. 16 gl. 
Weizen Uthl. 16 gl. 5 thl. 16 l. Ithl. 8 gl. 
Gerſte 18 gl. 3 thl. 18gl. 16 gl. 
Hafer 12 gl. 2 thl. Tgl. 8 gl. 
November. 
Korn 20 gl. A thl. agl. 18 910 
Weizen ıthl. 6gl.] 5 thl. 16 l. F thl. 4gl. 
Gerſte 15 91.13 thl. 
Hafer 17 gl. Ui thl. 18 l. Ithl. Togl. 
May. 
1658. 1758. 1658. 1758. 
bo \ = — — mn ) 
Korn 19 9l.12 thl. 22gl. 16 9l. 
Weizen ıthl. 4gl. JA thl. 1681. ıthl. 
Gerſte 15 gl. 2 thl. 6gl. 
Hafer 10 gl. thl. 18gl. Igl. u thl. 12gl. 
November. 
Korn Ithl. 1 gl. 3 thl. 21gl. 
Weizen thl. 5 gl. A thl. 12gl. thl. 11 gl. 
Gerſte 16 gl. 2 thl. 8gl. N 
Hafer 12911 thl. 2ogl. Jgl.lIthl. 14gl. 


May. 


156 ww u 
May. 
1659. 1759. „1659. 1759. 
Cm —— — — 2 — 
beſte geringſte 


Korn Ithl. 2gl.J2 thl. 2gl. 20 gl. 
Weizen Uthl. 4gl.]3 thl. 2gl. Uthl. 
Gerſte 18 gl. I thl. 20gl. 

Hafer 12 gl. I thl. 18gl. 9 gl. 


November. 


Korn Ithl. 18 gl. 3 thl. 8gl. uthl. 12 gl. 
Weizen thl. 21 gl. [5 thl. 12gl. ıthl. 16 gl. 
Gerſte I thl. 5 gl. S thl. 

Hafer 20 gl. 2 thl. 12gl. 12 gl. 


May. 


1660. den 1660. 1760. 
— nr — 2 — nn? 
Korn Ithl. 14903 cr en ıthl. 7gl. 
Weizen ıthl.16g1.I6thl. Sal. 1 thl. 12 gl. 
Gerſte 1 thl. 10 gl. 3 thl. 20gl. 
Hafer 20 gr. la thl. 14914. I5Fgl. 


November. 


3 thl. 22gl. f thl. T2 gl 
5 thl. 20gl. Ithl. 18 gl. 
3 thl. 

2 thl. 12gl. 12 gr. 


Korn ᷑thl. 18 gl. 
Weizen 2thl. 6gl. 
Gerſte ıthl. 3gl. 
Hafer 18 gl. 


May. 


j ae a 


N N 157 
May. 


1661. 1761. | 1661. 1761. 
— — — 


rl km —— 


2 
beſte geringſte 

Korn 1 hl, xögl.|4thl. Sol. rthl. 8 gl. 

Weizen 2 thl. 6gl.I6thl.1ogl. 1 thl. 15 gl. 

Gerſte ıthl. 9 gl. 4 tbl. 

Hafer 16 gl. 3 thl. 8gl. 1ogl. 


November. 


Korn 2thl. 501th rogl. 2 thl. 291. 
Weizen 2thl. 12 gl. / thl. togl. 2 thl. 4gl. 
Gerſte hl. 16 gl. [q thl. 21gl. 

Hafer 22 gl. Iz thl. 12gl. 16 gl. 


May. 


1662. 1762. 1662. 1762. 
* — 9 — — 

Korn à2thl. 7gl. Ji thl. I thl. 21 91 

Weizen 2thl. 17 gl. thl. 8 gl. 2 thl. 1 


x Km 


Gerſte ıthl.18 gl. 
Hafer Ithl. 6 thl. 8gl. 18 gl. 


November. 


Korn Zthl. 3)l. 
Weizen Zthl. 18 gl. 
Gerſte 2thl. 2gl. 

Hafer 22 gl. 


12thl. 20gl. athl. 1301 
13thl.20gl. zthl. 

gthl. 16gl. | 

6thl. 14gl. 5 thl. 8gl. 


May. 


158 N 
May. 
1663. 1763. 1663. 1263. 


— — 

beſte geringſte 

Korn 1thl. 21 gl. [3 thl. 18gl. 1 thl. 17 gl. 

Weizen 2thl. II gl. Athl. 2thl. 4gl. 
Gerſte I thl. 14 9l.|3 thl. 

Hafer 19 gl. 2 thl. 1ogl, 11 gl. 


2thl. gl. 
November. 


2thl. 4gl. Ithl. 3gl. 
3 thl. 14gl. thl. 18 gl. 
ı £hl. 18gl. 


Korn 1thl. 12 gl. 
Weizen 2thl. 
Gerſte 1 thl. 1 gl. 


Hafer 16 gl. Hi thl. 4gl. 10 gl. 20gl. 
May. 
„1664. 1764. * 1664. g 1764. _ 
N — m — — 
Korn 1thl. 8gl. thl. 17gl. 21gl. 
Weizen 2thl. 1gl. 3 00 2 gl. Ithl. 18 gl. 

Gerſte 23 gl. Ithl. 12 gl. 
Hafer 15 gl. 1 thl. 2 gl. gl. 1891. 
November. 

Korn i thl. 89l. I thl. 16gl. 271 gl. 
Weizen I thl. 22 gl. 2 thl. 18 gl. 1 thl. 16 gl. 
Gerſte 23 gl. I thl. rogl. 20 gl. 0 
Hafer 16gl. 22 gl. 11 gl. 18gl. 


May. 
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May. 
1665. 1765. 1665. 1765. 
u —— — — — — 
beſte geringſte 
Korn 1thl. 10 gl.. 2 thl. Ithl. 
Weiten 2thl. 4gl. [Z thl. Ithl. 18 gl. 


Gerſte ıthl. 3 gl. I thl. goal. 21gl. 
Hafer, 20 gl. I thl. 2gl. 15 gl. 20gl. 


November. 


Korn Ithl. dgl. 2 thl; 12gl. I thl. 

Weizen I thl. 18 gl. 3 thl. zogl. ıthl.12 gl. 

Gerſte Ithl. 2 gl. I thl. Sal. 
Hafer 16 gl. 22gl. 12 gl. 18gl. 


May. 


1666. 1766. 1666. 1766. 
— * e —— 
Korn kthl. 14 gl. [2 thl. 4gl. 23 gl. 
Weizen 1thl. 14 gl. 3 thl. 6gl. I thl. 11 gl. 
Gerſte Uthl. 2gl. I thl. 6gl. 
Hafer 15 gl. 22gl. 12 gl. 18gl. 


November. 


Korn kthl. 3gl. 2 thl. 2gl. 22 gl. 
Weizen Ithl. 15 gl.] thl. gl. Pthl. 8 gl. 
Gerſte u thl. Ithl. 14gl. 21 gl. 
Hafer 17 gl. I thl. 1gl. ra gl. agi. 


May. 


160 N 


May. 
1667. 1767. 1667. 1767. 
— —-—¼—¼ — — ͥ — 
beſte geringſte 

Korn uthl. 21. thl. 22gl. 21gl. 
Weizen ı hl. 15 alle thl. 20gl. Ithl. 8 gl. 
Gerſte ıthl. 5 gl. Ithl. 1agl. 27 gl. | 
Hafer 18 gl. thl. 6gl. 12 gl. 23gl. 


November. 


Korn xthl. 3gl. 
Weizen 1thl. 16 gl. 


ıthl.22gl. 22 gl. 
2 thl. 18gl. ıthl. 8 gl. 


Gerſte Ithl. ı th. 12gl. 
Hafer 1691.|1thl. 5 gl. 11 gl. II thl. 
May. 
1668. 1768. 1668. 1768. 
— = — — — — 
Korn 1thl. 1gl. 2 thl. 21 gl. 


Weizen Ithl. 16 91.13 thl. Ithl. 9gl. 
Gerſte 1 thl. Ithl. 14gl. 
Hafer 16 gl. I thl. 7gl. zogl.jz£hl. 1 l, 


November. 


Korn k1thl. 2 thl. 18 gl. 

Weizen 1 thl. 16 gl. 3 thl. 16 gl. Ithl. 9gl. 

Gerſte 19 gl. Uthl. 8gl. . 
Hafer 15 hl. 23 l. 9gl. 19gl. 


May. 
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May. 
1669. 1769. 1669. 1769. 
u - ͤ— — —— — 
beſte geringſte 
Korn 22 gl. I thl. 20gl. 18 gl. 5 
Weizen Ithl. 15 gl.3 thl. 4gl. Ithl. 5 gl. 
Gerſte 18 gl. uthl. 8gl. 
Hafer 12 gl. 22 gl. 8gl. 18gl. 
November. 
Korn 22 917 thl. 12gl. 18 gl. 
Weizen ıthl. 16 gl. 2 thl. 6gl. 1 thl. to gl. 


ıthl, 2gl. 


Gerſte 20gl. 
20gl. 10 gl. 17gl. 


Hafer 16 gl. 


May. 
1670. 1770. 1670. 1770. 
K — ud Ce —— 2 
Korn 22 gl. 2 thl. 18 gl. 


Weizen Ithl. 16 gl. 3 thl. Ithl. 11 gl. 
Gerſte 20 gl. t thl. 6g 14. 


Hafer 17 gl. 23gl. 10 gl. 20g. 
November. 

Korn 23 gl. 3 thl. 1ogl. 18 gl. 

Weizen ıtbl. 15 gl. (3 thl. 14 gl. I thl. 10 gl. 

Gerſte 19 gl. 2 thl. 

Hafer 15 gl. [thl. 3gl. 10 gl. 214l. 


162 N 


May. 
1671. 1771. 1671. 1771. 
— — — ee — 
beſte geringſte 
Korn 22 gl. 3 thl. 22gl. 18 gl. 
Weizen r thl. 14 gl. 4 thl. 6gl. Uthl. 00 
Gerſte 21 gl. 2 thl. Sal. 
Hafer 15 gl. 1 thl. 16gl. 170ml. th. gl. 
November. 
Korn Ithl. 3gl. 8 thl. 22 gl. 
Weizen 1 hl. 14 gl. 8 thl. 12gl. Ithl. 8 gi. 
Gerſte 20 gl. 5 thl. 12gl. 
Hafer 141. I3 thl. | ‚aogl.2thl. 18gl. 
May. 
1672. 1772. 1672... 1772. 
— —— — — —— — ar) 
Korn Ithl. 2gl. J thl. 23 gl. 
Weizen 1400 15 91. 8 thl. ıthl. 9gl. 
Gerſte 19 gl. I6th l. 
Hafer 12 gl. EL 8 9l.j2 thl. 18gl. 
November. 
Korn I thl. 10 gl. 4t9l. 12gl. Ithl. V athl. Sol 


Weizen Pthl. 18 91.15 5th! 531 Ithl. 991.05 thl. 4gl. 
Gerſte rip. 3 gl. 3 chl. Sal. 
fer 18 gl. L thl. 16gl. 11 gl. u thl. gel. 


May. 


SWX 163 
May. 
. OZEN „1773. 


—— — — 
beſte geringſte 
Korn 1thl. a 1691. ıfh!, 2 thl. 12gl. 


Weiten ıthl. 16 gl. Ig thl. 16 gl. Ithl. 9 gl. 3 thi. 12gl. 
Gerſte ıthl. 2 gl. 2 thl. 4gl. 
Hafer 16 gl. 1 thl. 4 l. 12 gl 20gl. 
November. 
Korn 1thl. 197th 20gl. 19 gel thl. 1691. 
Weizen ıthl. 14 gl. 2 thl. 20gl. ıthl. 5 gl. 2 thl. 16gl. 
Gerſte 17 gl. Ithl. 6gl. 
Hafer 12 gl. 20gl. 9gl. 1591, 
May. 
1674. 1774. 1674. 1774. 
ER — — = — 


Korn 1thl. sat joe. 18gl. ıtbl. 2; u thl. 14 gl. 
Weizen 1thl. 18 gl. 2 thl. 22g l. ıthl. 12 gl. 2 thl. 18 gl. 
Gerſte 22 gl. Uthl. 4gl. 

Hafer 12 gl. 19gl. 9 gl. 15 gl. 


November. 


Korn Tthl. 10 gl. JI thl. 22gl. ıthl. 351d 
8 Ithl. 18 gl. 2 thl. 20 Ithl. 13 gl. 2 thl. 16gl. 

Gerſte 21 gl. Uthl. al. j | 
Hafer 13 gl. 20gl. 9 gl. 16gl. 


“ 


9 2 May,. 


164 N N 
May. 


1775. & 1675. 3 


= — 
beſte geringſte 


Korn 1thl. 10 gl. thl. 18 gl. ü thl. 6gl. 
Weizen 2thl. 3 thl. 1ogl. uthl. 16 gl. . 
Gerſte 23 gl. I thl. 12gl. 

Hafer 15 gl.jı thl. 17 gl. 


165. 
— 


November. 


Korn 2thl. 3gl. r thl. 20gl. thl. 18 gl. 
Weizen 2thl. 8 gl. 2 thl. 20gl. 2 thl. 
Gerſte I thl. 10 gl. u thl. gl. 

Hafer 18 gl. thl. 13 91. 


Ma h. 


1676. 1776. 1676. 1776. 
— — — —— — 

Korn 2thl. 5 gl. I thl. 20g. Ithl. 18 gl. r thl. 16gl. 
Weizen 2 thl. 16 gl. 2 thl. 10gl. 2 thl. 10 gl. 2 thl. 6gl. 
Gerſte I thl. 18 gl. thl. 6gl. 

Hafer 22 gl. I thl. 18 gl. 20gl. 


November. 


Korn 2thl. 4gl. [u thl. 16g l. I thl. 18 gl. r thl. 12 gl. 
Weizen 2thl. 69l. 2 thl. 6gl. zthl. 3 gl. 2 thl. 4gl. 
Gerſte zıhl. 14gl.[uthl. ögl. \ 

Hafer 22 gl.|1thl. 15 gl. 20 gl- 


May. 


N 165 


May. 
1 1677. . 1777. FAN 1677. . var. 
befte * geringſte 
Korn xthl. 16 gl. u thl. 18 gl. I thl. 1 gl. 
Weizen 2thl. 2thl. sgl. I thl. 16 gl. 
Gerſte ıthl. 18 gl. rihl. 8gl. 
Hafer 19 gl. Uthl. 14gl. 20gl. 
November. 


Korn 1thl. 11 gl. 1thl. 16gl. Pthl. gl. thl. 12gl. 
Weizen 2thl. 2 hl. 40l. ıthl. 18 gl. [2 thl. 2gl. 
Gerfte ıthl. 2 gl. Uthl. Hal. 

Hafer 210. 22gl. 16 gl. 19gl. 


May. 


1678. 1778. 1678. 1778. 

— = — — — — 
Korn Ithl. 2gl. 2 thl. 21 l thl. 20gl. 
Weizen 1 thl. 20 gl. 2 mhl. 2ogl. zthl. 11 gl. 2 thl. 16gl. 
Gerſte 23 gl. I thl. T4al. I thl. 12gl. 
Hafer 20 gl. 14gl. 16 gl. dgl. 


November. 


Korn kthl. 8gl.J2 thl. 12 gl. ıthl. 2 gl. [2 thl. 8gl. 
Weizen I thl. 21 gl. 3 hl. Sal. Ithl. 13 gl.\3 (hl. 4gl. 
Gerſte ıthl. 4gl. I thl. 2 17gl. 

Hafer 22 gl. I thl. 18gl. 17 gl. II thl. 14gl. 


3 May. 


166 u N 
May. 


1678.17: 3779:1 u0 0, EO7E EB 


— * u — 


4 beſte N geringſte 
Korn Ithl. 11 gl. Uthl. 20gl. 1 thl. 6 gl. thl. 16gl. 
Weizen thl. 2 gl. 2 thl. 18gl. 1 thl. 19 gl. 2 thl. 14gl. 
Gerſte 1 thl. 10 gl. u thl. 12gl. 
Hafer ıthl. 1gllnthl. 6gl. 21 gl. I thl. 


November. 


Korn rthl. 13 gl. I thl. 20gl. zthl. 8 gl. 


Ithl. 1 
1 2 thl. 3 gl. 2 thl. 12 . Ithl. 19 gl. 


2 thl. 8gl. 
Gerſte Ithl. 3995 'zthl. 6gl. Ithl. 4gl. 
Hafer 18 gl. | 23gl. 14 gl. 18gl. 


May. 


1680. 1780. 1680. 1780. 

— — 

Korn I1thl. 10 gl. U thl. 20gl. üthl. 6 gl. r thl. 16gl. 

Weizen 2thl. 2 gl. 2 thl. 12gl. 1 thl. 20 gl. 2 thl. 8gl. 
Gerſte Ithl. 2 gl. u thl. gl. 

Safer: : 1708 23gl. 14 gl. ıgol. 


— — — — 


November. 


Korn kthl. Balz hl 20gl. Ithl. 4 gl r thl. 16gl. 
Weizen 2thl. 2 thl. 12gl. 1th. 18 9.2 thl. 8gl. 
Gerſte Uthl. 1gl. Uthl. 6gl. 

Hafer 16 gl. I thl. 11 gl. 18gl. 


May. 


N. N N 167 


May. 
1681. 1781. 1681. 1781. 
23 u — m (— — 
beſte geringſte 


Korn kthl. 4gl. (i thl. 20gl. Uthl. Ithl. 16gl. 
Weizen Pthl. 22 gl. 2 thl. 15 l. Ithl. 18 gl. 2 thl. sgl. 
Gerſte Tthl. Zl. thl. goal. 

Hafer 18 gl. I thl. 2gl. 13 gl. 21gl. 


November. 


Korn 1thl. 2gl. i thl. 20gl. 22 gl. I thl. 18gl. 
Weizen 1 thl. 20 gl. 2 thl. 1691. Ithl. 12 gl. 2 thl. 14gl. 
Gerſte ıthl. I thl. 12gl. 

Hafer 18 gl. I thl. 2gl. 13 gl. 2391, 


May. 
1682. 1782. 1682. 1782. 

— — — — — — — — — 
Korn 23 gl. I thl. 22gl. 18 gl. I thl. 20gl. 
Weizen 1thl. 17 gl. 2 thl. 16 l. Ithl. 91/2 thl. 14gl. 
Gerſte 22 gl. I thl. 16gl. 
Hafer 16 gl. Ithl. ö6gl. 11 gl. I thl. 3gl. 

November. 

Korn 23 gl. 2thl. 4gl. 18 gl. 2 thl. 2gl. 


Sate Ithl. 12 gl. 2 thl. 18 gl. Ithl. 12 gl. 2 thl. 16gl. 
Gerſte 18 gl. ıthl x18gl. 
Hafer 16 gl. 1 thl. rogl. 11 gl. ithl. 7gl. 


9 May. 


168 X ©2007 


May. 1683. 
beſte Korn 22 gl. geringſte i8gl. 
„Weizen Ithl. 11gl. . Ithl. 7gl. 
. Gerfte 19gl. P 
Hafer 16 gl. . 11 gl. 
November. 
„Korn Ithl. 3al. 5 22 gl. 
„Weizen ıthl. 14gl. . ıthl. 10 gl. 
„Gerſte 21gl. N 
Hafer 16 gl. s 11 gl. 
May. 1684. 
„Korn Tthl. IIgl. . ıthl. 4gl. 
„Weizen 2thl. . ıthl. 18 gl. 
. Gerfte Tthl. ol. . 
Hafer 22 gl. 5 16 gl. 
* 
November. 
„Korn A2thl. 21gl. . 2thl. rogl. 
„Weizen 2thl. 21gl. . 2 thl. 15 gl. 
„Gerſte 2thl. ogl. . 
„Hafer Ithl. 12gl. . ıthl. 4gl. 
May. 1685. 
„Korn à2thl. 18 gl. P 2 thl. 15 gl. 
Weizen 2thl. 18gl. . 2 thl. 15 gl. 
» Gerfte 2thl. ı5gl. . 
„Hafer Ithl. 14gl. . Ithl. 6gl. 


May. 


beſte Korn 
“ Weizen 
s Gerite 
„Hafer 


Korn 
Weizen 
Gerſte 
Hafer 


Korn 
Weizen 
Gerſte 
Hafer 


Korn 

Weizen 
5 Gerſte 
Hafer 


Korn 
Weizen 
Gerſte 
Hafer 


Au W 


November. 
ıthl. 8gl. geringſte 
ıthl. 23 gl. a 
Ithl. 5 

17 gl. . 

May. 1686. 
Ithl. . 
ıthl. 13 gl. . 

22 gl. . 
14gl. « 

November. 
Ithl. 3gl. . 
Ithl. 18 gl. . 
ıthl. Igl. “ 

1691. 5 


May. 1687. 


ıthl. 7gl. P 
ıtbl. 20 gl. ’ 
ıthl. Igl. . 

18 gl. . 


November. 


ıtbh 5gl. 
Ithl. 21 gl. 
Ithl. Igl. 

21gl. 


* * e 


95 


169 


ıthl. 3gl. 
Ithl. 18 gl. 


11 gl. 


20 al 


Ithl. 9gl. 


Io gl. 


23 gl. 
Ithl. 12gl. 


IT gl. 


Ithl. 4gl. 
ıthl. 14gl. 


14gl. 


Ithl. rgl. 
ıthl. 16 gl. 


15 gl. 


May. 


170 


beſte 


22 


A A * 


I u „ ** 


Korn 
Weizen 
Gerſte 
Hafer 


Korn 
Weizen 
Gerſte 
Hafer 


Korn 
Weizen 
Gerſte 
Hafer 


Korn 
Weizen 
Gerſte 
Hafer 


Korn 
Weizen 
Gerſte 


Hafer 


N. N 


May. 1688. 
zthl. Sal. geringſte 
Ithl. 21gl. 6 
Ithl. Igl. . 

20 gl. . 

November. 
ıthl. 4gl. 5 
ıthl. 18 gl. . 

21gl. P 
16 gl. . 

May. 1689. 
I thl. 8 gl. 5 
ıthl. 1691. . 

22 gl. 3 
16 gl. s 

November. 
ıthl. 7gl. . 
Ithl. 12 gl. . 

19 gl. « 
149l. . 

May. 1690, 
ıthl. 5gl. » 
Ithl. 17 gl. . 

20 gl. . 
15 gl. . 


I thl. 
Ithl. 16 gl. 


15 gl. 


2385 
Ithl. we gl. 
II gl. 


rthl. 3gl. 
Ithl. 11 gl. 


11Igl. 


Ithl. 2gl. 
Ithl. 18 gl. 


5 10 gl. 


I thl. 
Ithl. 


Tgl. 
8 gl. 


12 gl. 


No⸗ 
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November. 

beſte Korn ehe. 5gl. geringſte zthl. 1gl. 

„Weizen 1thl. 12 gl. . Ithl. 8 gl. 
„Gerſte I thl. * 

Hafer 18 gl. . 14 gl. 
May. 1691. 

„Korn kthl. Fol. . ıthl. 1gl. 

Wei en ıthl. 12 gl. » ıthl. 8gl. 
„Gerſte Ithl. . 

Hafer 17 gl. . 14gl. 
November. 

„Korn Ithl. 20gl. . I thl. 16 gl. 

„Weizen 2thl. 12gl. . 2thl. gl. 
„ Gerſte Ithl. togl. . 

„Hafer 27 gl. . 16 gl. 
May. 1692, 

„Korn 1thl. 22gl. u Ithl. 18 gl. 

„Weizen 2thi. 7gl. . 2thl. 2gl. 
„Gerſte 1thl. 18 gl. . 

e Hafer 1thl. 3gl. . 21gl. 
November. 

„Korn 2thl. 19gl. . 2thl. 15 gl. 

„Weizen 3thl. . 2 thl. ı99l. 
„Gerſte ıthl. 22 gl. . 

„Hafer Ithl. 2 17 gl. 


May. 


172 N N N 


May. 1693. 
beſte Korn 2thl. 12 gl. geringſte 2 thl. 6gl. 
„Weizen 2thl. 18 gl. . 2 thl. 1491. 
. Gerfte 2thl. . 
„Hafer ıthk . 20 gl. 
November. 
„Korn zZihl. . 2thl. 20 gl. 
„Weizen Zthl. 11gl. a 3thl. rel. 
„Gerſte 2thl. 4gl. P 
„Hafer Ithl. Sl. » 22 gl. 
May. 1694. 
„Korn 2thl. 22 gl. . 2 thl. 12 gl. 
D Weizen 3 thl. 9 gl. ” 3 thl. 
„ Gerſte 2thl. Sol. „ 
„Hafer Ithl. 15 gl. . ıthl. gl. 
November. 
„Korn zthl. 6al. . 3 thl. 
„Weizen Zthl. 8gl. „ 3thl. 
„ Gerfte 2thl. gl. „ 
„Hafer Ithl. 12 gl. . rtHl. 
May. 1695. 


Korn 2thl. 9gl. s ıthl. 18 gl. 
Weizen 3thl. . 2 thl. 18 gl. 
Gerſte üthl. 22 gl. P 
Hafer Ithl. 6gl. . 


ww us 


befte 


6 


8 » u vo a a 2 HH 


.» * 8 u 


Korn 
Weizen 
Gerſte 
Hafer 


Korn 
Weizen 
Gerſte 
Hafer 


Korn 
Weizen 
Gerſte 
Hafer 


Korn 
Weizen 
Gerſte 
Hafer 


Korn 
Weizen 
Gerſte 
Hafer 


Korn 
Weizen 
Gerſte 
Hafer 


N A 


November. 
geringſte 


2 thl. 12 gl. 
Zthl. 

ıthl, 22 gl. 
Ithl. 2gl. 


May. 1696. 


ıthl. 18 gl. 
2thl. Sol. 
ıthl, ö6gl. 
Ithl. 


November. 


ıthl, 13 gl. 
2thl. 10 gl. 
Ithl. 

20 gl. 


Ithl. 7gl. 
2thl. 6gl. 
ıthl. 

19 gl. 


November. 


2thl. 3gl. 
2 thl. 12 gl. 
ıthl. 13 gl. 
ıthl. 


May. 1698. 


2thl. 3gl. 
2thl. 16 gl. 
ıthl. 18 gl. 
Ithl. 3gl. 


May. 1697. 


2thl. 
2thl. 


Ithl. 
2 thl. 


Ithl. 
2thl. 


I thl. 


2 thl. 


2 thl. 
2 thl. 


Ithl. 
a thl. 


173 


6 gl. 
16 gl. 


15 gl. 


6 gl. 
49l. 


1491. 


49l. 
6 gl. 


13 gl. 


3 gl. 


11 gl. 


8gl. 
149l. 
16 91. 
6 gl. 
16 gl. 


No⸗ 


174 


beſte 


ua 2 u “ “ um 


u u v 


Korn 
Weizen 
Gerſte 


Hafer 


Korn 
Weizen 
Gerſte 
Hafer 


Korn 
Weizen 
Gerſte 
Hafer 


Korn 
Weizen 
Gerſte 
Hafer 


Korn 

Weizen 
Gerſte 

Hafer 


u 


November. 
2 thl. 15 gl. geringſte 
3 thl. s ; 
ıthl. 16 gl. 5 
I thl. D 
May. 1699. 
2 thl. 13 gl. . 
3 thl. s 
2 thl. s 
ıthl. 2gl. . 
November. 
3 thl. 4gl. s 
3thl. gel. „ 
2 thl. z3gl. » 
ıthl. Ggl. E 
May. 1700 
3 thi. 6 gl. 5 
3 thl. ggl. s 
2thl. 16gl. . 
I thl. 8 gl. 5 
November. 
2 thl. 1aal. . 
z3thl. gl. 5 
ıthl. 20 gl. 5 
1 thl. 6 gl. “ 
N 


2thl. 8gl. 
Athl. 16gl. 


16 gl. 


2 thl. 5gl. 


2thl. 16 gl. 


18 gl. 


2thl. 21 gl. 
3 thl. Igl. 


21 gl. 


2thl. 16 gl. 
Zthl. 4gl. 


22 gl. 


2thl. Ggl. 
Zthl. 


18 gl. 


J. Ge. 
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I. 


General- Tabelle 


über die Volksmenge in den Kur⸗Saͤchſ. 
Landen, im Jahr 1755. vom Jun. bis Aug. konſignirt. 


unter von [über [Sum̃a.] Total- 
14. Jahren. 1460.60. J. ſumme. 
Jahre. 


du eig. mail.] 17ers 3395 5833| 5743 116491 
Rur-Kreiß. weibl.] 17519 35637] 5912| 59068 ii, 


ER 24912 46784 6403| 78099| 165056 


F „.aag7z, gs383|izugz| san. 
k 421080 85779|11496|139383| 239318 
meißn. Ar. 41706 93798|14431| 120935 8 5 
: 1 + 32085 57906 8970 98961 2062 8 
zapaig. 8 29376 67636|102361107277| __ 3 
Stift Mierjeb, 9371| 18638] 2875) 30884 65433 
und Jeisz. 92932191332 34549] ____ 
uns Kr 47489| 84870| 11147 | 143506 0311 
Erzgeb. ar 47388] 97306] 14907 | 159611 5 9 — 
Voigtl. und 19924 25176 3680| 42780 
Jeuſtädt. Ar. 13880] 29063 4161 4710 34 
Oberlauſtz— 40535| 76274| 9449/12254] 263400 


40235 855461117365 | 137146 


TEA 16099| 30323| 4481| 50903] 105785 
Niederlauſtz. 15722 33659 6501 54882 5785 


— — — — 


. 2918| 5653 624 9195 6 
enneberg. 23% "6476| % 1940 


Nilitair- Etat im ganzen Lande, 2 | 21951 
Weiber, Kinder und Geſinde beym Militair = Etat, - 1561 c 


Summe nach mant. ] 247059465355 649 7407773881 624,128 
vorſtehenden weibl.) 24235405 2641607 79% 28467 4[ʃ 
Poſten. das ganze Militair dazu - 37,562 
1,661,690 
die Geil. im ganzen Lan) 4562| 8627| 1216| 14405 33,336 
de mit Familie u. Geſinde,] 4726| 13159 1046| 18931 f 
„ 2516210473982 661901813747 305, 026 
Hanptſumme 24707853957 7915 ee 1,695, 


II. Ta⸗ 
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u 3. 
Tabelle 


derer in Kur⸗Saͤchſiſchen Landen im 
Jahr 1773. allenthalben 


Ge- || Getauften, 


wWanesıı mare er 


Geſtorbenen. 


e ten, Maͤnl. Weibl. u 04 0 0 
Ober Confiſtorio. sort 9300 6930 15758 595 
Conf. Keipzin. 4740 7820| 7257 17 622 
et m 0 i eee 
— Wurzen 148 247 227 560 17 
— Schleußing. 240] 2610 283 450 19 
— Glaucha. 378 1 711 066 43 
— Sonnewalda. Tem. 056 _ 56 77 I 
—  Cheieben. || % 1 23 40 
a Re Be: r 189 8 
— Eisen . 282 239 674 24 
— Stollbera. n 171 3 
Infp. Pfortha. n 2 I 
Parochie Neſſchkau BEN. at 8 38 

— 1 20751! 177 391821. 1471 
„ — — 
Summa 12057 38457 40653 


4 * 

Die beyden Marggrafthuͤmer, Ober- und Nieder-Lauſtz, 

ingleichen die Stifter Merſeburg und Zeiz, ſind hier— 
unter nicht mit begriffen. 


N. Y 177 
III. 
Ta belle 
derer, in der Kurfuͤrſtl. Saͤchſ. Reſi⸗ 
denz⸗Stadt Dresden, in den evangeliſchen Kir— 


chen, von 1617. bis mit 1782. Getraueten, 
Getauften und Begrabenen. 


Jahr⸗Zahl.] Getrauete | Getaufte. Begrabene. 


Paar. 
1617 126 478 63 
1618 175 466 4 
1619 148 539 332 
1620 119 546 472 
1621 146 546 491 
1622 144 521 381 
1623 127 541 421 
1624 146 576 411 
1627 [141 543 481 
1626 151 580 740 
1627 162 548 | 412 
1628 124 543 469 
1629 136 599 398 
1630 115 599 480 
1631 163 559 844 
1632 161 515 3129 
1633 412 | 425 4585 
1634 346 531 721 
1635 205 523 597 
1636 153 531 594 
1637 156 613 1897 
1638 205 550 531 


M Jahr⸗ 
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Jahr⸗Zahl.] Getrauete] Getaufte. Vegrabene. 
Paar. 

1639 122 602 1845 
1640 192 451 935 
1641 144 509 525 
1642 155 514 601 
1643 137 623 1041 
1644 128 561 489 
1645 118 497 532 
1646 134 512 481 
1647 | 148 655 471 
1648 190 714 606 
1649 179 664 597 
1650 197 752 494 
1651 199 12 511 

52 206 732 450 

53 193 673 537 
1654 194 691 558 
1655 180 725 525 
1656 212 708 1 
1657 | 163 610 663 
1658 186 707 518 
1659 193 703 599 
1660 - 219 738 542 
1661 196 | 709 649 
1662 180 733 637 
1663 193 640 620 
1664 176 682 662 
1665 228 734 699 
1666 188 699 824 
1667 247 754 823 
1668 237 739 703 
1669 215 833 794 
1670 251 802 776 
1671 262 | 844 743 
1672 275 856 | 909 
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Jahr- Zahl. Getrauete] Getaufte.] Begrabene. 


Paar. 
1673 252 891 909 
1674 256 | 887 546 
1675 257 920 947 
1676 260 895 1284 
1677 322 988 887 
1678 304 1028 1020 
1679 308 1063 975 
1680 247 883 1814 
1681 531 791 753 
1682 386 1137 2023 
1683 256 1201 1200 
1684 270 1039 1154 
1685 273 984 937 
1686 244 1020 1199 
1687 285 1078 927 
1688 774 1062 IOoII 
1689 244 1022 1163 
1690 370 1002 1200 
1691 306 1119 1166 
1692 323 1003 999 
1693 3009 1096 er 
1694 366 1014 1426 
1695 329 122 1227 
1696 | 293 1162 1055 
1697 280 1206 107 
1698 332 1 Earl 
1699 295 963 1139 
1700 292 975 1198 
1701 324 | 991 992 
1702 310 1086 | 946 
1703 288 1049 1078 
1704 279 1111 964 
1705 354 1044 1346 
1706 313 1184 1098 


* 
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N. N N 


Jahr⸗Zabl.] Getrauete] Getaufte. Begrabene, 


Paar. 


296 
350 
348 
337 
313 
374 
353 
306 
349 
361 
397 
501 
499 
368 


1034 
1256 
1141 
1141 
1181 
1227 
1112 
1312 
1249 
1339 
1443 
1578 
1491 
1448 
1391 


1594 


1510 
1557 
1600 
1597 
1479 
1594 


1555 


1610 
1680 
1768 
1633 
1697 
1580 
1652 
1733 
1624 
1807 
1702 


— 


——— — — — 


1523 


1119 
1340 
1214 
1222 
1140 
1383 
1250 
1353 
1274 
19S 
1412 
1533 
1733 
1860 
1519 
1654 
1761 
1642 
1624 
1893 
1978 
2075 
1704 
1916 
2313 
1760 
1583 
1554 
2103 
1833 
2009 
2105 
2271 


Jahr⸗ 
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Jahr⸗Zahl.] Getrauete] Getaufte. Begrabene. 


Paar. 
1741 463 1700 2115 
1742 428 1669 2878 
1743 477 1694 2165 
1744 496 1859 1900 
1745 432 1779 2190 
1746 ̃ [486 1731 3730 
1747 533 1898 2338 
1748 513 1941 2119 
1749 494 1923 2191 
1750 491 1947 2184 
1751 | 48 1988 2137 
1752 473 1984 2048 
1753 486 2042 2410 
1754 480 2058 2161 
1755 506 1886 2198 
1756 434 2103 2432 
1757 302 1647 4454 
1758 381 1294 2603 
1759 334 1512 2631 
1760 309 1255 3514 
1761 430 1339 2127 
1762 366 1429 2008 
1763 414 1415 1975 
1764 445 1842 1450 
1765 358 1716 1612 
1766 369 1696 1801 
1767 352 1690 1605 
1768 298 1620 1678 
1769 338 1676 1943 
1770 337 1751 | 1660 
1771 272 1542 1821 
2772 208 1190 3052 
1773 384 1321 | 1696 
1774 391 1611 1414 


M 3 Jahre 
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Jahr⸗Zahl.] Getrauete] Getaufte. Begrabene. 


Paar. 
1775 376 1536 1388 
1776 416 1599 1482 
1777 367 | 1633 1758 
1778 388 1562 1896 
1779 410 1508 1994 
1780 423 1651 1621 
1781 | 411 1601 1640 
1782 390 1655 1704 


S. 29. 
©. 33. 
©. 39. 
©. 40. 
S. 80. 


S. 115. 


S. 119. 
S. 120. 


3 


9.5 


Druckfehler. 


. ſt. Handwerken l. Handwerkern. 
in der Note 5. = 15. ⸗ fege hinzu: 


30 pr. Tauben u. 30 pr. junge Hühner. 


. fi. Breefom l. Beeskow. 
. fir Birnengarten l. Bienengaͤrten. 


ſt. den l. dem. 


. fl. einen. I. einigem. 
in der Note fl, contemnanda l. con- 


temnenda. 


13 in der Note ſt. Geld l. Gold. 


ſt. veraͤnderten J. verminderten. 
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